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Die Sizilianiſche Veſper.
Palermo, 30. März. Die Stadt iſt in Folge der Feier-

lichkeiten, welche zum 600. Jahrestag der Sizilianiſchen Veſper
veranſtaltet ſind, belebt, doch herrſcht vollkommene Ordnung.
Die Nachricht, die hier lebenden Franzoſen ſeien abgereiſt aus
Furcht beläſtigt zu werden, iſt unbegründet. Garibaldi hat ſeinen
Einfluß geltend gemacht und Ruhe empfohlen. Die Feſtlichkeiten
beginnen morgen und ſollen rein munizipalen Charakters ſein.
Morgen wird Criſpi eine Rede halten.

Ein kurzer Rückblick auf den hiſtoriſchen Hintergrund der
Sizilianiſchen Veſper möge der Orientirung des Leſers
Vorſchub leiſten.

Jm elften Jahrhundert hatten ſich Normannenführer im ſüd-
lichen Jtalien eine mächtige Herrſchaft gegründet; Robert Guiscard
dann auch Sizilien erobert und 1072 den Titel eines Herzogs von
Apulien, Kalabrien und Sizilien angenommen; Roger II. war es,
der ſich 1130 den Titel eines Königs beider Sizilien beilegte. Sein
Haus ſtarb 1189 mit Wilhelm II. aus. Rechtlich durch Erbſchaft,
faktiſch durch wiederholte Feldzüge fiel das Königreich unter Kaiſer
Heinrich VI., dem Sohne Kaiſer Friedrich Barbaroſſas und Gemahl
Konſtantins, der Tochter Rogers II., an das hohenſtaufiſche Haus.
Mit dem Untergang. ihres in Deutſchland in der Mitte
des 13. Jahrhunderts brach auch die Macht des Hauſes in Sizilien
zuſammen. Eine anſehnliche Stellung nahm noch Manfred, Kaiſer
Konrads IV. natürlicher Bruder, ein. Seine wachſende Macht rief
beim Papſt Beſorgniffe hervor, und dieſer bot die Krone Siziliens
verſchiedenen europäiſchen Großen an. Kraf Karl von Anjou, Bruder
Ludwigs IX. von Frankreich, erklärte ſich zur Annahme bereit. Man-
fred, der ſeine einzige Tochter Conſtantia mit dem Prinzen Pu
von Aragonien vermählt hatte, zog gegen Karl von Anjou ins Feld,
verlor jedoch bei Benevent 1266 Krone und Leben. Auch Konradin,
der letzte Höhenſtaufe, unternahm noch einen Zug, um die Herrſchaft
wieder zu erlangen. Er wurde von Karl beſiegt und endigte ſeinjunges Leven 1268 in Neapel auf dem Schaffot. Die Herrſchaft des

Bourbonen, Karls von Anjou, war für Sizilien von Anſanſ an
eine drückende; es blutete unter einem a und züge
Statthalter Wilhelm l'Etandart. Ein Edelmann aus Salerno, Jo

ann von Procida, war es dann, der 1279 den Plan faßte, dasW der Franzoſen abzuſchütteln, wobei er namentlich von König

Peter III. von Aragonien, dem Eidam Manfreds, unterſtützt wurde.
Doch erſt zwei Jahre ſpäter bei einem beſonderen Anlaß kam der
Plan zur Ausführung. Am Oſtermontag, am 30. März 1282, be
leidigte der Franzoſe Drouchet eine ſiziliſche Dame, und wurde von
dem Vater und dem Gatten derſelben niedergeſtoßen. Ein blutiger
Streit entſpann ſich, die Palermitaner griffen zu den Waffen, die
Glocke der Kirche San Giovanni degli Eremiti gab das Sturmſignal.
Die Franzoſen in der Stadt und dann auf ganz Sizilien wurden
niedergemacht oder vertrieben. Peter von Aragonien landete, und
die Jnſel huldigte ihm. Doch noch langjährige Kämpfe mit den
Anjous, welche in Neapel weiter herrſchten, waren erforderlich, bis
die Reſultate der ſizilianiſchen Vesper, die aragoniſche Herrſchaft in
Sizilien, von Neapel anerkannt wurde. Die Trennung dauerte bis
1504, in welchem Jahre unter ſpaniſchem Szepter das Königreich
beider Sizilien erneuert wurde. J

Die Preſſe, als berufene Protokollführerin der Tagesge-
ſchichte, kann, ſoweit ſie ihre Kommentare an die Bedeutung der
Palermofeier knüpft, naturlich nicht umhin, an die vor 600 Jahren
auf die Spitze der entfeſſelten Volksleidenſchaft getriebene Eifer-
jucht zwiſchen Jtalien und Frankreich zu erinnern. Daß dabei

Halle, Sonntag den 2. April. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

auf franzöſiſcher Seite eine gewiſſe Bitterkeit einfließt, wird
Niemanden überraſchen. Bekanntlich hat Frankreichs Einrücken
in Tunis den Argwohn mancher hyperſenſitiven italieniſchen Poli-
tiker erweckt, und andere zufällige Momente ſind dazu gekommen,
um ſogar das ruhige Temperament des Pariſer „Temps“ mit
leiſer Unruhe an die Möglichkeit etwaiger anti franzöſiſcher Kund
gebungen gerade in der Regentſchaft denken zu laſſen. Die allzeit
geſchäftige Fama ſieht ſogar ſchon eine franzöſiſche Flottille vor
Palermo Anker werfen. Aus dieſen und ähnlichen Nachrichten
folgert denn alsbald die Wiener „N. Fr. Pr.“ mit wohl über
triebener Aengſtlichkeit: „daß man die Feier, welche weder dem
Geiſte der Humanität, noch dem hiſtoriſchen Bewußtſein entſpricht,
nicht gleichgültig auffaßt, weder in Jtalien noch in Frankreich, und
daß wir es mit einer eminent anti franzöſiſchen Demonſtration zu
thun haben, die im Zuſammenhange mit der gegenwärtigen poli
tiſchen Situation einen Augenblick in ihrer Bedeutung betrachtet
zu werden verdient.“

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 31. März. Abgeordnetenkammer. Das

Poſtulat der Regierung für das Univerſitätsjubiläum von Würz-
burg nebſt bezüglichen Anträgen von Herz und Haus wurde abge
lehnt, dagegen mit 80 gegen 67 Stimmen der Vorſchlag des Kul
tusminiſters, ein Stipendium von 20,000 zu begründen, ange
nommen. Die Vertheilung des Stipendiums ſoll unter den Fakul
täten jährlich wechſeln.

Wien, 31. März. Wie mehrere Blätter wiſſen wollen,
würde das Generalkommando in Serajewo unmittelbar
nach der Bewilligung des Kredits in den Delegationen und unter
dem unmittelbaren Eindruck der Waffenthaten der öſterreichiſchen

Truppen, ſowie in Rückſicht auf die loyale Haltung Serbiens und
Montenegros mit der Durchführung der Rekrutirung in den okku
pirten Ländern beginnen. Jn einer Meldung aus Cettinje wird
die Zeitungsnachricht, daß der „Glas Crnagorza“ Oeſterreich
feindliche Artikel und ein Telegramm des Senatspräſidenten
Petrovics an den General Skobeleff veröffentlicht habe, als voll
ſtändig erfunden bezeichnet.

Prag, 31. März. Der Abg. Rieger wurde geſtern in
der ſtädtiſchen „Beſeda“ mit einer Ovation begrüßt. Auf die An
ſprache des Obmanns erwiederte derſelbe: „Nicht Alles, was wir
anſtreben, können wir erreichen, wir müſſen uns gedulden und
unſere Forderungen mäßigen, wir müſſen bedenken, daß wir öſter
reichiſche Staatsbürger ſind und müſſen unſere Forderungen nach
den Bedürfniſſen des Staates einrichten. Wir wollen vor den
Deutſchen Nichts voraushaben, wir wollen neben ihnen unſere
Rechte genießen. Wir haben Fortſchritte gemacht, die man anderswo
ſuchen würde.“

Paris, 31. März. Die Deputirtenkammer hat heute
in dringlicher Berathung die Handelskonvention mit der Schweiz,
England und OeſterreichUngarn und die Handelsverträge mit
Spanien, Portugal und. SchwedenNorwegen genehmigt.

11) Schickſalswege.
Novelle von C. Fontane.

(Fortſetzung.)

Friedrich war von der vorangegangenen Unterredung noch
zu erregt, um bald Ruhe finden zu können. Er trat an das Fenſter
und blickte hinaus in die vom Mende hell beleuchtete ſchneeglänzende

Landſchaft.
Die Andeutungen, welche ihm der Onkel gemacht, waren

kaum mißzuverſtehen. Jetzt fiel ihm auch wieder ein, was er an
fangs nicht beſonders beachtet hatte, daß ſeine Mutter heut früh
bei ſeiner Abreiſe in beſonders weicher Stimmung geweſen war,
und in den letzten Tagen ſo viel von Hedwig geſprochen hatte.

Onkel Herrmann wünſchte alſo, die Zukunft ſeiner Tochter
durch ihre Verbindung mit dem Sohne ſeiner Schweſter geſichert
zu ſehen. Der alte Mann hatte ihn lieb und glaubte auf dieſe
Weiſe für Beide am beſten zu ſorgen. Und war es nicht der
größte Beweis von Vertrauen, wenn er ihm ſein höchſtes Gut,
ſeine Tochter zu eigen gab, ſie, um deren Beſitz ihn gewiß Viele

beneiden würden?
Er vergegenwärtigte ſich ihr Bild, wie ſie ihm am Tiſche

gegenüber geſeſſen hatte, die klare Stirn über ihre Arbeit geneigt,
das reiche Haar ſchlicht von den Schläfen nach rückwärts geſtrichen
und in ſchweren Flechten am Hinterkopfe aufgeſteckt, für den die
Laſt faſt zu ſchwer erſchien, wie ſie das große Auge zuweilen voll
zu ihm aufſchlug, um eine Frage zu beantworten, oder irgend eine
Bemerkung zu machen, einfach und in ſchlichten Worten, aber ſtets
verſtändig und treffend. Er hatte ihr ſtilles verſtändiges Walten
im Hauſe, ihre liebevolle Fürſorge für den Vater beobachtet und
mußte ſich ſagen, daß ein ſolches Mädchen wohl Vielen begehrens
werth erſcheinen müſſe, daß ſie im Stande ſei, den Mann reich
zu beglücken, dem ſie ſich zu eigen gab. Er fragte ſich zweifelnd,
ob er ihr die volle und ungetheilte Liebe bieten könne, die ſie mit
Recht beanſpruchen müſſe, und wenn er es könne, würde ſie die-
ſelbe erwidern Und dann tauchte wieder und wieder ein

anderes Bild vor ſeinem inneren Auge auf, ein Bild, welches ihn
in den letzten Tagen im Wachen wie im Traume begleitet hatte.
Doch das waren Träume, an deren Verwirklichung er nicht denken
konnte. Nicht durch das leiſeſte Zeichen hatte Frida von Brandau
ihn erkennen laſſen, daß er ihr mehr ſei, als irgend eine andere
Perſon, welche durch Zufall ihren Weg kreuzte. Nein, der
alte Mann mit dem edlen, liebevollen Herzen, ſein zweiter Vater,
ſollte ſich in ſeinen Hoffnungen nicht täuſchen. Wenn Hedwig ſich
entſchließen könnte, die Seine zu werden, dann wollte er ſein
ganzes Streben darauf richten, ſie glücklich zu machen, wie ſie es
verdiente.

Dieſer Entſchluß gab ihm eine gewiſſe Beruhigung.
Mitternacht war ſchon vorüber, als er das Licht löſchte und

ſich zur Ruhe begab.
Am andern Morgen, als Hedwig ihn beim Frühſtückſcherzend

fragte, was er geträumt habe, wußte er keine Rechenſchaft zu
geben. Ein tiefer, traumloſer Schlummer hatte ihn nach den
mannigfachen Aufregungen des vergangenen Tages umfangen.

Als der Onkel ihn ſpäter zur Theilnahme an einem Jagd
Ausfluge aufforderte, entſchuldigte er ſich mit dem Bemerken, daß
er dem edlen Waidwerk keinen Geſchmack abgewinnen könne.

Er wollte die wenigen Tage ſeines Beſuchs benutzen um
Hedwig näher kennen zu lernen und auch ihr Gelegenheit geben,
ſich ein Urtheil über ihn zu bilden.

Er begleitete ſie auf ihren wirthſchaftlichen Gängen in Haus
und Hof und ſah mit ſtiller Freude, wie ſie alles leicht und be
ſtimmt anordnete, und wie gern und freudig ihr Jeder gehorchte.

Später zeigte ſie ihm auf ſeine Bitte die verſchiedenen
Räume des Hauſes, und auch hier bemerkte er überall das Walten
ihrer Hand in dem Arrangement des einfachen aber gediegenen
Möobiliars, wie in allen jenen Kleinigkeiten, welche weiblicher Ge
ſchmack erfindet und ordnet, um eine Häuslichkeit angenehm und
behaglich zu machen. An ſo manchen Gegenſtand knüpften ſich
Erinnerungen aus ihrer Kinderzeit, die ſie leicht und anmuthig zu
erzählen wußte, und denen er mit Jntereſſe zuhörte. Auch für
ihn gab es Anlaß, mancherlei zu erzählen, manche Fraze zu be

1882.

Aus Tunis eingegangene Meldungen beſtätigen, daß
Ali Ben Kalifa die Abſicht ausgeſprochen hat, ſich zu unter
werfen. Die Aufſtändiſchen in Südtunis ſehen die Unmöglichkeit
ein, weiteren Widerſtand zu leiſten und ſuchen entweder die Grenze
zu gewinnen oder unterwerfen ſich der Regierung. Zwiſchen
Kairuan und Gafſa wurde eine gegen 200 Mann zählende Schaar
Aufſtändiſcher unter zwei Feuer genommen und ergab ſich auf
Gnade und Ungnade.

Rom, 31. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich
von Preußen iſt heute hier angekommen und hat in der deutſchen
Botſchaft ſein Abſteigequartier genommen.

Der Papſt hielt geſtern ein öffentliches Koſiſto
rium ab, in welchem den neu ernannten Kardinälen Agoſtini,
Mac Cabe, RicciParacciani, Laſagni und Jacobini der Kardinals-
hut überreicht wurde und die neuen Kardinäle den Eid leiſteten.
Nachdem hierauf die Konſiſtorialadvokaten zum erſten Male die
Sache der Seligſprechung Pirotti s von Benevent vertreten hat
ten, fand ein geheimes Konſiſtorium ſtatt, in welchem der Papſt
an den neu ernannten Kardinälen die Ceremonie des Mundſchließens
vornahm und Beneficiate für verſchiedene Kirchen deſignirte. Hier
nach notifizirte der Papſt die mittelſt Breves erfolgten Ernennungen
für verſchiedene Kirchen, darunter diejenige des Generalvikars Dr.
Bernhard Höting zum Biſchof von Osnabrück, des Probſtes Ro
bert Herzog zum Fürſtbiſchof von Breslau und des Dr. Caspar
Drobe zum Biſchof von Paderborn. Nach der Ceremonie des
Mundöffnens überreichte der Papſt den neuen Kardinälen die
Kardinalsringe und verlieh denſelben den Presbhyterial Titel.
Schließlich ernannte der Papſt apoſtoliſche Delegaten und zwar
Msgr. Sambucetti für Ecuador, Bolivia und Peru, Msgr. del
Frate für Chili und Msgr. Magno für CoſtaRica.

Madrid, 31. März. Das geſammte Kabinet beſchloß,
aus der Annahme der Finanzgeſetzentwürfe eine Kabinetsfrage zu
machen, gleichzeitig wurde die Entſchließung gefaßt, gegen die auf
rühreriſche Bewegung in Katalonien energiſch vorzugehen.

Wie das Journal „Jl Correo“ meldet, hat ſich die Be
wegung in Barcelona geſteigert und die Schließung von Werk
ſtätten verallgemeinert. Eine Gruppe von Arbeitern wollte die
Bahnzüge am Ablaufen verhindern. Auf die Polizei, welche ein
ſchritt, wurden Gewehrſchüſſe abgefeuert, die Züge konnten aber
abgehen. Es heißt, der Belagerungszuſtand werde morgen
über ganz Katalonien verhängt werden. Die kataloniſchen Depu
tirten baten Sagaſta, die Annahme des franzöſiſchſpaniſchen
Handelsvertrags angeſichts der Oppoſition, welcher derſelbe in
Katalonien begegne, nicht zur Kabinetsfrage zu machen. Sagaſta
ging keine diesbezügliche Verpflichtung ein und wird die Ange
legenheit mit ſeinen Kollegen beſprechen. Der Finanzminiſter
Comacho erklärte in der Kammer, er übernehme allein die Verant
wortlichkeit für ſeine Finanzentwürfe und würde ſeine Entlaſſung
im Falle der Ablehnung derſelben nehmen.

Petersburg, 31. März. Nach einer Meldung der „Zeitung
von Baku“ ſollen drei ausländiſche Reiſende, darunter ein

T Z7ZT „=JgmS J„„p JJJJ-„J„J 7 7-=„ -ZZ;-ZZ& ;Z7Z7„7,„7„ J JZF JWäÜJZ oantworten. So verging der Vormittag raſch, und als Herr
Hagendorff von der Jagd zurückgekehrt war, und ſie in heiterer
Unterhaltung bei Tiſche ſaßen, bemerkte er mit ſtiller Freude den
ſich mehr und mehr herzlich und ungezwungen geſtaltenden Ver
kehr der jungen Leute.

Am folgenden Tage machten ſie eine gemeinſame Schlitten
partie nach einem benachbarten Gute, deſſen Beſitzer mit Hagen-
dorffs in beſonders freundſchaftlichem Verkehr ſtanden. Der junge
Arzt wurde dort als naher Verwandter der Hagendorff ſchen
Familie freundlichſt aufgenommen. Jm Hauſe waren zwei junge
Mädchen, echte Landſchönheiten mit rothen Wangen und lachenden
Augen, die es ſich angelegen ſein ließen, nach Kräften für die
Unterhaltung der lieben Gäſte Sorge zu tragen. Es wurde ge
plaudert, muſicirt, eine Schlittſchuh- und Stuhlſchlittenfahrt auf
dem großen Teiche veranſtaltet, wobei ſich Friedrich als gewandter
Schlittſchuhläufer hervorthat. Abends, als auch der Guts Jn-
fpektor, ein junger liebenswürdiger Mann, ſich dem Familien
zirkel angeſchloſſen hatte, wurde ein wenig getanzt, während die
älteren Herren mit der Frau vom Hauſe eine Partie Whiſt
ſpielten.t Friedrich beobachtete mit einer gewiſſen Genugthuung, wie

ſeine Couſine, trotz ihres einfachen jeder Affektation fremden Weſens,
die Töchter des Hauſes durch ihre körperlichen und geiſtigen Vor
züge in den Schatten ſtellte und ungeſucht den Mittelpunkt des
kleinen Kreiſes bildete; und was ihn beſonders erfreute, er ſah,
daß man ſie allgemein lieb hatte und hochſchätzte, und daß ihre
Vorzüge von den beiden jungen Mädchen neidlos anerkannt wurden.

Es war ſchon ſpät, als ſie den Heimweg antraten. Auf
Herrn Hagendorff's Anordnung nahmen Hedwig und Fritz den
hinteren Sitz des Schlittens ein, während er ſich ſelbſt auf den
Vorderſitz ſetzte und die Zügel führte. Den Kutſcher hatte er ſchon
am Nachmittage nach Hauſe geſchickt.

Es war eine ſchöne klare Winternacht. Der Mondbeleuchtete
weithin die blendendweiße Ebene und ließ die Schneekryſtalle,
welche von den Hufen der Pferde in die Höhe geſchleudert wurden,
wie blinkendes Silber erſcheinen.
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engliſcher Regierungsagent und ein deutſcher Profeſſor namens
Obſt, welche angeblich zu gelehrten Zwecken die TekinzenOaſe be-

reiſen wollten, nach Krasnowodsk zurückexpedirt und von dort per
Dampfer nach Baku gebracht worden ſein.

Odeſſa, 30. März. Heute Abend 5/, Uhr wurde, wie be
reits kurz erwähnt, auf dem Strandboulevard der Prokureur des
Kiew'ſchen Kriegsgerichtes, General Strelnikoff, während er auf
einer Bank ſaß, durch einen Revolverſchuß in den Nacken ermor
det. Die Kugel durchdrang den Kopf und kam vorn wieder heraus.

Der General ſtarb nach zwei Minuten. Die beiden Mörder flüch
teten den Strandboulevard hinunter, wo Miethsdroſchken ſtanden.
Die von ihnen dort genommene Droſchke wurde angehalten, wobei
die Verbrecher mit Schüſſen und Dolchſtichen drei Leute verwun
deten. Die Mörder ſind junge Leute. Beide weigerten ſich, ihre
Namen zu nennen. Die Unterſuchung hat begonnen. Tauſende
umſtehen und betrachten die Mordſtätte. Strelnikoff war nach
Odeſſa abkommandirt, um die Unterſuchungen in den wichtigſten
politiſchen Prozeſſen zu beaufſichtigen.

Bukareſt, 31. März. Nach hier eingegangenen Konſular-
berichten ſind die Gerüchte, daß im Hafen von Varna
ein Schiff mit Cholerakranken eingelaufen ſei, unbe-
ründet.

London, 31. März. Unterhaus. Der Premier Glad-
ſtone theilte mit, daß er das Budget am 24. k. M. vorlegen werde.
Hierauf wurde die Berathung der ClotureBill fortgeſetzt. Glad
ſtone erklärte auf eine Anfrage Bartlett's, daß die Regierung be
züglich der die Cloture betreffenden Reſolution keine Aenderung
vorzuſchlagen habe.

Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurde das von
Mariott zu Gladſtone's ClotureBill eingebrachte Amendement
mit 318 gegen 279 Stimmen abgelehnt. Jn dem Amendement
war vorgeſchlagen worden, daß einfache Majorität nicht genügen
ſolle, die Cloture herbeizuführen.

Dublin 30. März. Jn CaſtleJsland (Grafſchaft
Kerry) wurde geſtern der Friedensrichter, Grundbeſitzer Herbert,
meuchlings erſchoſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den ordentlichen
Seminarlehrer Dr. Clemens Auguſtin Funke in Heiligen-
ſtadt zum Seminar-Direktor zu ernennen.

Der außerordentliche Profeſſor Dr. Alexander Götte
iſt aus der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät
der Kaiſer Wilhelms Univerſität Straßburg ausgeſchieden.

Der erſte Seminarlehrer Dr. Scharlach zu Droyßig
iſt an das SchullehrerSeminar zu Barbhy verſetzt.

Am SchullehrerSeminar zu Barbhy iſt der Lehrer Karl
Heinemann aus Sundhauſen als Hülfslehrer angeſtellt.

Der Vorſteher und Erſte Lehrer Löſche an der Prä-
parandenanſtalt zu Schmiedeberg iſt unter Beförderung zumordent-
lichen Seminarlehrer an das LehrerinnenSeminar und die damit
verbundene Auguſtaſchule in Berlin, der Präparandenanſtalts-
Vorſteher und Erſte Lehrer Zeglin zu Maſſow an die Präpa-
randenanſtalt in Schmiedeberg verſetzt.

Der Stadtbaurath a. D. Schultz iſt zum Lehrer an
der Baugewerkſchule in Nienburg ernannt und angeſtellt worden.

Behufs früherer Beendigung der diesjährigen großen
Herbſtübungen des 5. und 6. Armeecorps ſollen dieſelben
bereits am 6. September beginnen und nur ein Ruhetag am 10.
September ſtattfinden, ſodaß die Abreiſe des Kaiſers zu den Herbſt-
übungen des 12. (königlich ſächſiſchen) Armeecorps nach Dresden
ſchon am 14. September erfolgen kann. Die veränderte Zeitein
theilung wird dementſprechend folgende ſein: Am 6. September
Parade des 5. Armeecorps, am 7. Corpsmanvver deſſelben, beides
bei Wohlau; am 8. Parade des 6. Armeecorps, am 9. Corpsma-
növer deſſelben, beides zwiſchen Breslau und Oels am 11., 12.
und 13. September Feldmanöver des 5. und 6. Armeecorps zwiſchen
Trebnitz und der Linie HundsfeldOels.

Der Haushofmeiſter des Kaiſers, W. Zenſch-
ner, einer der älteſten Beamten des Hofſtaates, iſt, wie jetzt be
kannt wird, vor einigen Wochen auf ſeinem Gute in der Nähe von
Berlin ganz plötzlich an einem Herzleiden verſtorben. Die Stelle
eines Haushofmeiſters wird, wie eine hieſige Korreſpondenz be
richtet, vorläufig nicht ſogleich wieder beſetzt werden, dieſelbe iſt
vielmehr dem älteſten Hof-Fourier des Kaiſers, Herrn Berg, zur
interimiſtiſchen Verwaltung übertragen worden.

Die Meldung, daß der Cardinal Hergenröther
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ſich nach Würzburg be

Hedwig hatte den Schleier zurückgeſchlagen, ihre Wangen
waren von der ſcharfen Winterluft roſig angehaucht, und das Licht
des Mondes fiel voll und klar auf ihr Geſicht. Friedrich beobach-
tete ſie mit Jntereſſe. Sie war ſchön in dieſer ſeltſam flimmern-
den Beleuchtung. Je mehr er ſeine Couſine kennen lernte, um ſo
mehr zog ſie ihn an, und doch war es ein ganz anderes Gefühl,
als dasjenige, welches ihn an Frida von Brandau feſſelte. Jn
Frida's Nähe wallte es heiß und ſtürmiſch in ihm auf. Worte
drängten ſich auf ſeine Lippen, die er nicht auszuſprechen wagte,
und wenn er ſie verlaſſen hatte, trieb ihn eine peinvolle Unruhe
zweck und ziellos umher. Der Umgang mit Hedwig dagegen
wirkte wohlthuend und beſänftigend auf ihn. Er war gern in
ihrer Geſellſchaft und erfreute ſich an ihrem ruhigen klaren
Weſen.

Hedwig unterbrach ſeine Reflexionen, indem ſie ſich um-
wandte

„Du biſt ſo ſchweigſam, Fritz. Haſt Du Dich gelangweilt?“
„Oder haſt Du Dein Herz in Golzow zurückgelaſſen?“ ſetzte

Herr Hagendorff zurückblickend hinzu.
„Keins von Beiden. Jch habe das angenehme Gefühl, einen

recht frohen Tag verlebt zu haben, und was mein Herz betrifft
nun, in Golzow iſt es jedenfalls nicht zurückgeblieben.“

„Warum ſagſt Du das mit ſo eigenthümlicher Betonung
fragte Hedwig. „Die Golzow'ſchen jungen Damen ſind doch ge
wiß hübſch und liebenswürdig genug, um einen jungen Mann an-
ziehen zu können.“

„Jch will das durchaus nicht in Frage ſtellen. Es wollte mir
ſogar vorkommen, als ob der Jnſpektor der Jüngeren gegenüber
dieſe Erfahrung ſchon gemacht hätte.“

„Ei, ſieh doch, was für ein aufmerkſamer Beobachter Du
biſt,“ rief Herr Hagendorff. „Es wird Dich übrigens intereſſi-
ren,“ fuhr er zu Hedwig gewendet fort, „daß der Inſpektor ge
kündigt hat.“

„Das wird die arme Helene betrüben. Welchen Grund
giebt er an?“

(Fortſetzung folgt.

geben werde, iſt unrichtig; wohl wird der Cardinal in etwa
14 Tagen nach Deutſchland kommen, aber in Eichſtätt, wie ge
wöhnlich, ſeinen Sitz nehmen.

Das „D. Tgbl.“ ſchreibt: Der Lehrer Dr. Haſſen-
kamp, welcher läut Magiſtratsbeſchluß in die erledigte Oberlehrer
ſtelle vor Dr. B. Förſter am FriedrichsGymnaſium eingeſchoben
werden ſollte, iſt von der königlichen Regierung nicht beſtätigt
worden.

Die ſeit dem 20 v. M. im Reichsgeſundheitsamt ver
ſammelte Commiſſion zur Reviſion der Pharmacopoea
Germanica ſchloß heute ihre Berathunzen. Der Entwurf der
neuen Ausgabe des deutſchen Arzneigeſetzbuches iſt ſeitens der
Commiſſion in deutſcher Sprache fertig geſtellt und ſoll, ſobald
die im Geſundheitsamte vorbereitete lateiniſche Ueberſetzung be

endet iſt, den Reichsbehörden unterbreitet werden. Die Publi-
cation wird zuvörderſt in lateiniſcher Sprache erfolgen ein ſeitens
der Commiſſion an den Reichskanzler gerichteter Antrag um gleich
zeitige Herausgabe des deutſchen Originaltextes als autoriſirter
Ueberſetzung harrt noch der Entſcheidung. Jn ihren letzten Sitz
ungen hat die Commiſſion verſchiedene Beſchlüſſe von allgemeine
rem Intereſſe gefaßt, welche ſich auf eine einheitliche Regulirung
des Handverkaufs von Arzneimitteln, der Erneuerung (Reiteration)
von Arzneiverordnungen ohne beſondere ärztliche Vorſchriften,
den Verkauf von künſtlichen Mineralwäſſern u. ſ. w. beziehen
auch iſt ein auf Einſetzung einer beſtändigen PharmacopöCommiſ
ſion behufs fortdauernder Reviſion und Ergänzung des jetzigen
Entwurfs abziclender Antrag an den Reichskanzler beſchloſſen
worden.

Officiös wird geſchrieben: Die Benutzung der Poſt als
Sparkaſſe hat ſich als Mittel zur Hebung des Sparſinnes und
damit der Verbeſſerung der Lage der ärmeren Klaſſen der Bevöl
kerung ſeit ihrer Einführung im Jahre 1861 in Großbritannien
ſo vortrefflich bewährt daß Jtalien (1875) Frankreich (1881),
Holland (1880), Belgien (1870) dem engliſchen Beiſpiele bereits
gefolgt ſind und Oeſterreich ihm zu folgen im Begriffe ſteht. Aus
Anlaß des dem öſterreichiſchen Reichsrathe vorgelegten Geſetzent-
wurfes, betreffend die Einführung von Poſtſparkaſſen, iſt unter
dem Titel „Die Poſtſparkaſſen in England, Belgien, Holland und
Frankreich (Wien, kaiſerl. Hof und Staatsdruckerei, 1882) eine
Arbeit erſchienen in der für die genannten Länder die auf den
Poſtſparkaſſen Dienſt bezüglichen Einrichtungen unter Beifügung
der hierbei benutzten Formulare u. ſ. w. erläutert ſind. Die
Brauchbarkeit des Werkes wird durch geſchichtliche und ſtatiſtiſche
Notizen noch erhöht. Dieſe Veröffentlichung, der auch der Mo-
tiven Bericht zum öſterreichiſchen Geſetzentwurf einverleibt iſt,
giebt einen beſonders werthvollen Beitrag zur Orientirung über
die Wirkſamkeit dieſes wirtſchaftlich ſo hochbedeutenden Theiles
des Sparkaſſenweſens, durch welchen in der einfachſten, und man
darf ſogar ſagen bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen einzig
denkbaren Weiſe das Problem gelöſt iſt den Bedürfniſſen der
arbeitenden Klaſſen völlig entſprechende Spar Einrichtungen
zu bieten.

Abgeorduetenhaus.
Berlin, 31. März. Das Abgeordnetenhaus vollzog heute zu-

nächſt die dritte Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage.
Bei der Generaldiskuſſion motivirte Abg. Dirichlet nochmals

die ablehnende Haltung der Fortſchrittspartei. Aus den geſtrigen
Ausführungen v. Rauchhaupt's gehe klar hervor, daß nicht kirchen-
olitiſche Erwägungen, ſondern nur die Abſicht, Bundesgenoſſen für
ie Wirthſchaftsreform zu werben, für das Votum der Konſervativen

entſcheidend geweſen ſei.
Graf Limburg-Stirum beſtritt dieſe Behauptung; das

Centrum ſei ſeit 1879 eine auf dem Boden des Reichs ſtehende na
tionale Partei, und d Erwägung ſei für das Votum der Konſer-
vativen mit entſcheidend geweſen.

Abg. Schmidt (Sagan) wies die geſtrigen Angriffe v. Rauch-
haupts auf die Freikonſervativen zurück; Herr v. Kardorff ſei niemals der Führer der Partei geweſen und Herr v. Rauchhaupt, der
noch vor einem Jahre mit großer Energie für die jetzigen Vorſchläge
der Freikonſervativen eingetreten ſei, habe die wenigſte Berechtignng,
ihnen jetzt Vorwürfe zu machen.

Abg. Richter charakteriſirte das Verhältniß der beiden konſer-
vativen Parteien zu einander; es handle ſich immer nur darum,
welche beſſer über die Wünſche des Reichskanzlers unterrichtet ſei,
und der ganze Zwiſt komme heute nur daher, daß der Kanzler nicht
in Berlin ſei, um Weiſungen zu ertheilen. Deshalb beeile ſich auch
das Centrum, die Vorlage in Sicherheit zu bringen, damit nicht in
letzter Stunde noch ein Veto aus Friedrichsruhe erſchalle.

Abg. von Minnigerode hielt das Zuſammengehen der Kon-
ſervativen mit dem Centrum und den Polen für etwas Unver-
fä gliches.

Miniſter von Goßler: Die Regierung halte an ihrer Vor-
lage prinzipiell feſt und wenn ſie auch anerkenne, daß die Be-
ſchlüſſe des Hauſes ſich im Allgemeinen in der Richtung der Vor-
lage bewegen, ſo verkenne ſie doch auch andererſeits nicht, daß die
Beſchlüſſe des Hauſes ernſte Schwierigkeiten bieten die ernſter Er-

Kleinere Mittheilungen.
[Die Getreuen von Jever] haben am Mittwoch an Se.

Durchlaucht den Fürſten Bismarck wie alljährlich hundert und ein
Kiebitzeier zu ſeinem morgigen Geburtstage abgeſandt. Die beige-
legte Karte enthält folgende Widmung.

Dem Fürsten Bismarek.
Wi bringt. Di de Eier, je länger, je lewer,
Wi sünd un bliwt de

Getreuen van Jever.
lEnthülltes Geheimniß.] Jm „Salzburger Kirchenblatt“

vom 16. d. ſteht wörtlich Folgendes zu leſen: „Jn Paris ſtarb vor
Kurzem ein Communard. Derſelbe bekehrte ſich auf ſeinem Todten-
bette und legte dann das Bekenntniß ab, daß er von einer geheimen
Geſellſchaft nach SüdAfrika geſendet und mit vielen Geldmitteln
verſehen worden ſei, um den Tod des Prinzen Napoleon herbeizu-
führen. Ueberdies ſeien ihm 50 000 Francs verſprochen worden, ſo-
bald die That geſchehen ſei. Er habe ſeine Sendung erfüllt, indem
er ſich unter die ZuluKaffern miſchte und ſie mit Geld beſtach; ſo
gelang es, Napoleon zu tödten. Zurückgekehrt, habe er die 50 000
Francs wirklich erhalten und dann verpraßt. So bekannte er
ſterbend und reuig.“ Das klingt wohl ſehr romantiſch, aber wenig
wahrſcheinlich.

(Amerikaniſcher Schwung.] Eine Muſterſtelle von poetiſcher
Jmagination aus einem Roman eines amerikaniſchen Blauſtrumpfs:
Als ſie den erſten Kuß erhielt, fühlte ſie wie eine Schale voll Roſen,
die in Honig und Kölniſchem Waſſer ſchwimmen; es war ihr, als
wenn Etwas auf Demantfüßen durch ihre Nerven laufe, begleitet
von mehreren kleinen Cupidos in Wagen, die von Engeln gezogen
wurden, im Schatten von Jelängerjelieber und das Ganze überwölbt
von geſchmolzenen Regenbogen.

lJn Athen] fand am 27. v. Mts., Morgens 11 Uhr, die
Taufe des jüngſten Sohnes des Königs uud der Königin von
Griechenland im Palais ſtatt. Pathen, von denen jedoch Niemand
anweſend war, ſondern von dem Prinzen Conſtantin vertreten wur
den, waren „Die Kaiſerin von Rußland, der Prinz von Wales,
die Königin und der Kronprinz von Dänemark, die Großherzogin
Conſtantine und die Großherzöge Sergius und Wladimir von Ruß-
land.“ Der junge Prinz erhielt den Namen Andreas.

[Wozu das Telephon gut iſt.] Ein intelligenter Neger in
Süd Carolina, erzählt eine New-Yorker Zeitung, hat ſich ein Tele-
phon angeſchafft; er placirte daſſelbe in das Jnnere einer phan-
taſtiſch ausgeſchmückten Figur, die den Teufel darſtellt, und gebraucht
dieſelbe als Orakel; die abergläubigen ſchwarzen Menſchenbrüder
und Schweſtern kommen jetzt maſſenhaft in die Hütte des Negers,

wägung bedürften. Er bitte, in dem Bewußtſein, daß alle Par
er an ſchließlich den Frieden erſtrebten, in die dritte Leſung
zu treten.

Abg. Stöcker feierte das Kompromiß als eine wichtige politiſche That und die Morgenröthe des Friedens.

Abg. Windthorſt beſtritt. daß das Centrum nicht konſequent
eblteben ſei, es verfolge ohne Wanken ſein altes Ziel und ſeini Votum p. nur ein Mittel zur Erreichung dieſes Zieles
ie Generaldiskuſſion wurde rpie en und Art. l nach kurzer

Debatte angenommen, ebenſo Art. 2—4, ſowie ſchließlich in na
mentlicher Abſtimmung das ganze Geſetz mit 228 gegen 130 Stim-
men. Die drei Miniſter, die zugleich Abgeordnete ſind waren bei
der e ung nicht anweſend. Die Parteien ſtimmten wie geſtern,
nur einige Freikonſervative trennten ſich von ihrer Fraktion und
votirten für das Geſetz.

Zu Artikel 2 fragt Abg. Cremer den Abg. Dr. Windthorſt,
durch welche Mittel es ihm gelungen ſei, die Mitglieder des Centrums
zur Zuſtimmung zu den discretionären Vollmachten zu bewegen.
Er habe immer auf dem Boden der Thatſachen geſtanden, immer
die praktiſche Politik empfohlen, die man heute einſchlage und man
habe ihm dafür die Thür gewieſen in einer Weiſe, die nicht mehr
anſtändig ſei. Er ſei ſich conſequent geblieben, denn er habe immer
auf chriſtlichconſervativem Standpunkte geſtanden.

Abg. Schröder Lippſtadt führt aus, daß das Centrum durch
die Zuſtimmung zu der gegenwärtigen Vorlage keine Jnconſequenz
begehe, denn die Vorlage enthalte werthvolle definitive Abänderungen

des r Zuſtandes.Artikel 2 (Biſchofsparagraph) wird hierauf angenommen, ebenſo
Artikel 3 und 4, ſowie in Namensabſtimmung das ganze Geſetz mit
228 gegen 130 Stimmen. z P ſtimmen Conſervative und Centrum
mit Polen ſowie von den Mitgliedern der Freiconſervativen die
Abgg. Tiedemann, Achenbach, v. Bitter, Winkelmann, Wettig, Wiß
mann, Wuthe, Marcard und Junck.

Dann wurde in 3. Leſung der Geſetzentwurf betr. die Fürſorge
für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten
nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung angenommen.

Endlich wurde der Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer
neuen fiskaliſchen Packhofsanlage in Berlin nach kurzer Debatte in
2. Leſung erledigt.

Der Präſident ſetzte ſchließlich den Zeitpunkt für den Wieder-
beginn der Verhandlungen auf Dienstag den 18. April feſt.

Herrenhaus.
Das Herrenhaus trat heute in die Berathung des Staatshaus

haltsetats pro 1882/83 ein.
Der Referent Graf v. Zieten- Schwerin konſtatirte, daß

der Etat nicht r rechtzeitig publizirt werden könne. Derſelbe
ne entſchiedene Beſſerung der Finanz Verhältniſſe des

aates.
Frhr. v. Tettau vermochte dagegen die Finanzlage nicht als

eine roſige anzuerkennen.
Finanzminiſter Bitter wies dem entgegen darauf hin, daß die

bisherigen Etats mit größeren oder geringeren Defizits abſchloſſen.
Zwei oder drei gute Conten würden die Finanzlage Preußens zu
einer dauernd guten machen.

Staatsminiſter a. D. Camphauſen anerkannte daß der
Singer u einen günſtigen Eindruck mache.Miniſter Maybach Sgerte ſich zuverſichtlich über das zu er
hoffende Steigen der Reſultate, der wirthſchaftlichen wie der finan-
ziellen, aus der Eiſenbahnverwaltung.

Oberbürgermeiſter Becker wendete ſich gegen den Steuererlaß.
Graf zur Lippe führte aus daß thatſächlich ein Defizit von

28 Millionen vorhanden ſei.
Dann folgte die Spezialberathung der einzelnen Kapitel.

Parlamentariſches.
Berlin, den 31. März.

Als Termin der rer des Reichstages wurde in
der „Prov.-Corr.“ die Zeit Ende April oder Anfang Mai angege-
ben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet dem gegenüber heute, daß
die Verſammlung des Reichstags in der dritten ſpäteſtens in der
vierten Woche des April erfolgen wird.

Das fünfte Verzeichniß der im Abgeordnetenhauſe eingegangenen
Petitionen enthält deren 179. Dieſelben beziehen ſich meiſt auf
die ſchon bekannten Themata oder betreffen perſönliche Verhältniſſe
ohne allgemeines Jntereſſe. Die meiſten Petitionen hat das Penſions
geſetz hervorgerufen. Dieſelben ſind durch die Beſchlüſſe des Hauſes
über das letztere als erledigt zu betrachten. Viele Petitionen be-
ziehen ſich auf die Hundeſteuer und wollen derſelben den Charakter
einer Communalſteuer gewahrt wiſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 31. März. Vom vorigen Dienſtage bis

incl. Donnerstag fand vor der Königlichen PrüfungsCommiſſion
unter Vorſitz des Herrn RegierungsRath v. Bülow die erſte dies
jährige Prüfung der Einjährig-Freiwilligen für den Reg.Bez.
Merſeburg hierſelbſt ſtatt. Gemeldet hatten ſich zu derſelben 16
Aſpiranten, eine, gegen die Vorjahre gehalten, ungewöhnlich hohe
Zahl. Dieſelben wurden in 2 Abtheilungen geprüft und beſtanden
in jeder derſelben je 3, in Summa alſo 6 Aſpiranten die Prüfung.
Am vergangenen Mittwoch Abend hielt im Saale des Tivoli hier
ſelbſt die hieſige geſammtſtädtiſche freie kirchliche Vereinigung ihre
diesjährige vierte Winterverſammlunz ab, in welcher Herr Dom-
Diaconus Armstroff einen Vortrag über „die Armenpflege in den
erſten chriſtlichen Jahrhunderten“ hielt und dabei die Fragen ſehr
eingehend erörterte: „I. Wer war das Subject der freien Lie
besthätigkeit? 2. Durch wen und wie wurden die Liebesgaben ver

wendet Das hieſige Domgymnaſium ſchließt morgen, den
1. April, ſeinen WinterCurſus mit einer öffentlichen Prüfung.
Der Wiederbeginn der Schule, reſp. die Aufnahme neuer Schüler
findet Montag den 17. April, ſtatt.

Die dem „Zeulenrod. Tagbl.“ entnommene Nachricht von
dem angeblich am 16 d. in der Roſtmühle bei Löhma vor-
gekommenen Unglücksfall beruht glücklicherweiſe nicht auf
Wahrheit. Es liegt derſelben wahrſcheinlich folgender Vorfall
zu Grunde, der in der Herrenmühle bei Schleiz ſich ereignet hat:
als eine Kuh vom Fleiſcher geſchlagen werden ſollte, machte ſie
eine ſeitliche Bewegung, der Fleiſcher will die zum wuchtigen
Schlage erhobene Arxt zurückziehen, trifft aber dennoch die Kuh,
das Beil oder die Axt prallt zurück und dem Fleiſcher ins Geſicht
und verletzt dieſen nicht unerheblich an der Naſe, ſo daß dieſer
zurückfällt und eine Zeit lang beſinnungslos iſt.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 1. April 1882.7

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--228 feinſte bis 234
ez.

Roggen 1000 Kilo 165--171
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte, bei kleinem Angebot 162--172

feine und Chevalier- 174—-185
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten

feine geſucht, 166—170
Kümmel 50 Kilo 26—26,50
Mais 1000 Kilo Donau 152--160 amerikan. 150--155
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,25——-22,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben A.
Rüböl 50 Kilo 28,25 ver
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,30-—6,50 Weizenſchalen 5,50-—-5,60,

147--154

um ſich ihr Schickſal prophezeihen zu laſſen, und der ſchlaue Nigger
macht ganz brillante Geſchäfte.

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75-8
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-5,60,
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an f. Rheinl. u. Weſtf.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 31. März 1882.

fordert, pr. dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis 144 .4
April Mai bez., Mai Juni bez. Juni Juli

bez., Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 169--220 nach Qualität bez., Futterwaa
nach Qualität bez.

re 140-—168
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd

4 Halleſche StadtOblig. v. 18673 Halle che Stadt Oblig v. 18184 ientbn e der Provinz Sachſen
4 e Sächſ. Provinzial Obligationen
49 Sächſ. Provinzial Obligationen
4 Mansfelder Gewerkſch. -Oblig.
49 ÜnſtrutRegulirungsOblig.
59 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe
59 Hypoth. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act. Pap.F.
Halleſche BankvereinsActienZaleſge ZuckerſiedereiActien

Körbisdorfer Zuckerfabrik Actien
Glauziger Zuckerfabrik ActienSach Thar. BraunkohlenSt.Actien

Sächſ. Thür. BraunkohlenSt. Priorit:.
WerſchenWeißenf. Braunkohlen Actien
DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd.A
Naumburger BraukohlenActien
e Brauerei St. Actien (Michaelis
Halleſche Brauerei St.-Priorit.
wie Papierfabrik-Actiene e (SchädeHalleſche äſchinenfabrikActien
Cönnern MalzfabrikActien
Landsberger MalzfabrikActien
Cilenburger KattunManufakturActien
Küxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kurxe)Pathofe Aetien (nom. 1500 pr. St.
Vereinigte Sächſ. -Thür. StammActien
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior.

Kündigungspreis bez., Winterraps .4 bez. Win-
rrübſe bez. Rüböl, Ter-mine behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4& pr. 100

bez. ohne
dieſen Monat 55,6——55,

aß 4 bez. pr.bez. Durchſchnittspreis 55,5
bez. März April u. April Mai 55,6—55, 5-—55, 6 bez., Mai Juni

Sept. Oct. 55,1 bez.55,4 C. bez.

bez. Spi r ritus,
Liter, Kündigun

Juni Juli 55,2 bez.
loco ohne Faß

ermine anfangs matt, ſ
reis pr. 100 Liter à 100 10,000

aß bez., pr. dieſen Monat 46,6 nom.
Durchſchnittspreis 46,6 bez. März April 46,6 nom., April-

bez. Mai Juni 46,8-47,1 bez. Juni Juli
Juli Aug. 48,7-49 bez., Aug. Sept. 49,2

Spiritus pr. 100 Liter à

utllel lt ssl

n D
e

s

a Mai 46,6-46,977,7 s bez.
49,4 bez., Sept. Oct. 49,
100 10,000 Liter loco ohne Faß 44,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00-—-29,50, Nr. 0 28,50--27,50, Nr.
Roggenmehl niedri

r. 100 Kilogr.
0 und 1 27,50--26,50.
Ctnur. Kündigungspreis 21,40
per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,45--21,40

nittspreis 21,40 bez., März
ai 21,40--21,30--21,35 bez.

21,20--21,25 bez., Juni Juli 21,20--21,10 bez. Juli Auguſt
loco 210,00--220,00,

Mai Juni 220,00 bez.
April Mai 153,00 bez.

Rübſen pr. April Mai bez.,
Rüböl matt, 100 Kilogramm pr. April Mai 55,20 bez.

Septbr. Octbr. 55,20 bez.
April Mai 45,20 bez. Juni Juli 46,70 bez.

Breslau, den 31. März.

S Nr. 0 und 1

A. bez. Durch ril 21,45--21,40
bez. April ai/ Juni 21,30

21,10-—-21 bez.
Stettin, d. 31. März. Weizen ruhig,

pr. April Mai 223,00 bez.
loco 153,00-—-157,00,

Sept. Oct. 257,00

Spiritus flau, loco 42,90 bez.,

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
r. März 43,80 bez. April Mai 45,00 bez. Mai Juni 45,20 bez.
eizen pr. März 216,00 bez. Roggen pr. März 152,00 bez.

l

Marktberichte.
WMagdeburg, d. 31. März. Landweizen 220--228 Rauh-

weizen Roggen 168--175

-200 nach Qualität gefordert.

Berſiner Börse V. 31. März.

April Mai 152,50 bez., Mai Juni 154,00 bez.
März 55,50 bez. April Mai 55,25 bez., Mai Juni 55,75 bez.
Wetter: Schön.

d. 31. März. Weizen loco unverändert auf Ter-
ggen loco unverändert auf Termine matt.

zen pr. April Mai 213,00 Br. 212,00 G. Mai/ Juni 213,00 Br.
212,00 G. Roggen pr. April Mai 152,00 Br. 151,00 G.,

Hafer und Gerſte unverändert.
ai 56,50. Spiritus matt, pr.

uli Aug. 38 Br.

Chevaliergerſte
178--196 Landgerſte 162-172 Hafer 150--172 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 31. März. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,20—-45,80

Serlin, d. 31. März. Weizen loco unverändert, Termine
niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Ki-
logr. Loco 200--232 nach Qualität gefordert,
7 veß pr. dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis 222

Kärz April bez. April Mai 222 5--224-223,5 bez.
Mai/ Juni 217,5--217 bez. Juni Juli 216 bez. Juli Aug.
210--208--209 bez., Aug. Sept. bez.

204 C bez., Oct. Nov. bez. Roggen loco flau, Termine
niedriger, gekünd. 3000 Ctnur., Kündigungspreis 155 pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 150--166 nach Qualität bez.
150--154,5 ab Bahn bez. defekter 148 ab Bahn bez., in-
Iänd. 160-161 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 155 bez.
Durchſchnittspreis 155 bez. März April bez. April Mai
154,5 154154,5 bez., Mai Juni 153,25--152,75--153 bez.
Juni/ Juli 152,5-—151,5--152,5 bez. Juli Aug. 151--150,25
150,5 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 151 150-150, 20

bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 130
Hafer loco flau, Termine

niedriger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 130--170 nach Qualität gefordert,

bez. Durchſchnittspreis 131 bez., März April bez.April Mai 130,75 131--130,5 bez., Mai Juni 132 75--132,25
bez., Juni Juli 135--134,25 bez. Juli Aug. 136--135,5

Bez. Mais loco unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis pr. 1000 Kilogr. Loco 145--152 nach Qualität ge

Dividende 1880 1881
Bergiſch-Märkiſche Bank
Berliner Cafſenverein

Juni 150,00 Br.,
Rüböl ruhig, loco 56,50, pr.
April Mai 374 Br.

Wetter Sehr trübe.
Amſterdam, d. 31. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

mine niedriger, pr. März 330, Mai 310.
Termine flau, pr. März 178, Mai 174.
Mai 317“/, Herbſt 32!/,.

London, d. 31. März. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
Weizen 34,200, Gerſte 3200, Ha

Quarters. Weizen Hafer, Mehl träge, Gerſte unverän
feſt. (Schlußbericht.) Weizen 34,180, Gerſte 3210, Hafer 47,360

Weizen ſehr träge zu Gunſten der Käufer,
ordinärer Hafer Sh. billiger, Mais Shh theurer.

Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen.
27,000 Ballen, davon 20.000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 31. März.

ſchwimmend Mai Juni 37 Br.
Roggen loco und auf

Sept. Oct. 206 Rüböl loco 32
ruſſ. u. poln. letztem Montag

(Anfangsbericht.)
Unverändert. Tagesimport

Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Middl. amerikaniſche April-MaiLieferun
Juni Lieferung 623/32, JuniJuli- Lieferung 625/3,, JuliAuguſt-Liefe-
rung 664, AuguſtSeptember Lieferung 6964, SeptemberOctober-

Berlin, d. 31. März.

pr. dieſen Monat Unverändert.

Lieferung 6
Petroleum. Petroleum 100 kg loco

h z. per M. uar 24,7 bz. Hamburg. Petroleum
Dividende 1880 1881

Menden, Schwerte 0

Fonds und Staatspapiere.

h

D

e
Phönix, Bergwerk, A.

do do. BBraunſchweiger Berlin-Görlitzer
d LBreslau. Diskontobauk 6

Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Defſ. Creditbank, neue 4

do. Landesbaut 7
10 101, 154

rer duſtgäl. Draht-Wiſſener, Stamm r

les l i l

l

en

S

O

Eiſenbahn-Stamm und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Aachen-Maſtricht
Altona- Kieler
Bergiſch-Märkiſche
Berliu- Anhalt
Berlin- Dresden

eipziger Creditanſtalt
u

Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank 10
Rordd. Grundkredit Berlin Hamburg

BreslauSchwd.
alleSorauGubener
ärkiſch-Poſener

nud ashel z gar.
erſchleſfiſche gar. P

2Schlefiſcher BantvereinWeimariſche Bank S hanfen Erfurt. gar,Oberſchl. A. C. D. E. (3

Dentſche Reichs Anleihe 4 101,20b3c i üdiete nleihe 41 104,40b3 B
do. Anlei do. 184Anleiheet 185 e z rStaats-Schuldſcheine 3i2 98,80b3reuß. n nl. v. 1855 tSie rov.-Oblig. 41/2 101,60

Landſchaftliche Centr. 4 108; e
Kur und Renmärkiſche 4 100,.706b3
Oſtpreußiſche

do. r2 3iſz 90,806e 2 „589r 4100,50b32 do. 41/2101,40b3Poſenſche, neue 4 100,30b3 G

e M a Seſfiſche 21 7eſtpreuß., ritterſch. 32 90,8063wer s do. 4 100,40b3
do. II. Serie 412 103, 75b3h gen inKur und Reumärkiſche „80bzS Pommerſche 3 4 190,608

S Poſenſche 4 100,206S Preußiſche 1100,7987 re m Weſtfäliſche 4 101,903B
2 e 1 1008062W Schleſiſche 4 199,90B
Bad. Prämien- Anleihe 67 134,25bzdo. e ation. 213, 0963
Bayr. Prämien- Anleihe 4Braunſchw. 20-Thl.-L. p. St. 98,50bz
Cöln-Mind. Präm. Anleihe 31212
Deſſauer St. Pr. Anleihe 312133253
Goth. Gr. Präm.Pfandbr 5 120,50
Bübecker Prämien Anleihe 31/2 180,00bzB
Meining. Looſe pro Stück 7 „40bzOldenb. 40-Thlr.-L. p. St. 3 149,90b3

Jnduſtrie-Papiere.

Brauerei Ahrens

Rhanijche II. Em. v. St. gar. 3!

Schleswig-Holſteiner

len

S

Weimar-Gera gar.

Amſterdam- Rotterdamu c

S

matt. Standard white loco 7,35 Bf., 7,25 Gd. pr. März 7,25 Gd.,
pr. Aug Dec. 7,80 Gd. Vremen (Schlußbericht) ruhig. Standard le loco 7,05 Bf. pr. April 7,05 Bf. pr.
r. Juni 7,35 Bf. pr. Aug.Dec. 7,80 bz. Antwerpen
ericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf

17 bz. u. Bf., pr. Mai 172, Bf., pr. Sept. Dec. 1
S t 30. a Petroleum in New-Yodo. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum 62.,

81 C. Mehl 5 D. 00 C. Rother Win-
terweizen loco 1 D. 41 C., do. pr. März 1 D. 40 OC.,
April 1 D. 40 C., do. pr. Mai 1 D.
mixed) 78 C. Getreidefracht 1 Wechſel auf London

line Certiſicats D hl

in Gold 4, 85

Waſſerſtand der Saale Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 31. März ds am neuen Unter r
1. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter.

der Saale bei Bernburg am 31. März 1,66 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 31. März 1,25 Meter über 0.
der Elbe bei Magdeburg am 31. März. Am Pe

gel 1,64 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 31. März 55 Centime-

ter unter 0.
Börſennachrichten.

Berlin, d. 31. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in recht feſter Am mit theilweiſe höheren Cour-

n dieſer Beziehung waren nament
lich die günſtigen Meldungen, welche von den fremden Börſenplätzen
vorlagen, von Einfluß. Das Geſchäft entwickelte fich aber anfangs
ſehr ruhig, und erſt allmählig gewann der Verke
mein regeren Charakter. Weiterhin machten ſi

ſen auf ſpekulativem Gebiet.

Realiſationen kleine Tendenzſchwankun
Grundton der Stimmung ein ſehr gün

und theilweiſe belangreichere Umſätze.

Eiſenbahnactien erwieſen ſich recht feſt,
ſonders Schleſiſche Deviſen, etwas höher erſchienen
Berlin-Anhalt, r BreslauSchweidnitz, DortmundEnſche-

lawka, Mecklenburgiſche, Oberſchleſiſche 1,70),de, Marienburg-
Rechte Oderuferbahn 2,30) 2c.

Courſe um 2, Uhr. Schwächer.
ſen 541,00, Oeſterr. Creditactien 574,00,

mänier 101,62, Oeſterr. Papierrente 64,37,

69,62, Oeſterr. Goldrente 79,25, Ung.

Goldrente 75,12.

Berlin Anhalter Iit. e z Gold, Silber- und Papiergeld.

ziemlich allge
in Folge von
doch blieb der

tiger. Der Kapitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den
Spekulationsmarktes folgten, ſtellten ſich vielfach etwas höher.
Die Kaſſawerthe der übrigen

ewegungen des

eſte Haltung
er Privatdiskont wurde

mit 3 o für fang Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
wurden Oeſterreichiſche Creditactien zu höherer Notiz ziemlich leb-
haft gehandelt; Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls etwas
beſſer aber ruhiger. Von den fremden Fonds
chi Lfenaguſg Renten größere Beachtung zu
Courſen Ruſſiſche Anleihen waren behauptet, Ruf
beſſer und ziemlich lebhaft. Deutſche und preußi
verkehrten bei recht feſter Haltung in größeren Beträ
konſolid. Anleihen und Reichsanleihe etwas anzieh
Rentenbriefe feſt, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſter und leb
hafter. Bankactien waren recht feſt, theilweiſe höher und belebt;
die ſpekulativen DiscontoCommanditAntheile, Deutſche und Darm-
m Bank höher und belebt. Jnduſtriepapiere feſt und in mä-

igem Verkehr; Montanwerthe wenig verändert und ruhig.

anden Oeſterrei
theilweiſe höheren

e Noten etwas
e Staatsfonds

Pfand und

e

s

n

i

n

nvereinzelt auch belebt, be-
Altona-Kiel,

Lombarden 242,00, Franzo
Union St.Prior.

93,12, Laurahütte 111,75, Darmſtädter Bank 158,25, Deutſche Bank
155,50, Disconto 201,25, Wiener Bankverein 213,50, Bergiſche 125,00,
Freiburger 97,00, Mainzer 98,50, Rechte Oderuferbahn 174,75, Ober
ſchleſiſche 248,75, Galizier 131,00, Buſchtehrader Bahn 68,75, Ru

eſterr. Silberrente 64,87,
Italiener 89,62, Ruſſen alte 84,75, u neue 88,50, Ruſſen 1880er

oldrente 101,37,
titionsanl. Ruſſiſche Noten 205,50, Ruſſ. Orient II. 56,75,
o. III. 56,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc.

fche Banknoten

Berlin Dresden v. St. gar. 4 162 727 Souverreigus
4 192-7 20- rancb Stücke
412 102, 75b3 Dollarsdo. Lit. C. l A. 4 102,75bz G mverialsBerl.-Potsd.-Magdeb. C. 4 1100,206b3 eſterreichifche Banknoten

Berl. Stett. im. gar. di 190: verl.-Stett. II. Em. gar. 31/2 „60b3do. i. u. e. 4 100, o uſſtſche Banknote
4 1100,60bz G

le
4/2 [102, 75 B5 105.106 Prämienſchlüſſe.

Em. 43i2 gar IV. E. 100, 30bz6 Berlin Anhalt
VI. Em. 42 104,10 Bergiſch-Märkiſche

alle-SorauGuben gar. 42 103,75B BreslauSchw.Fr
alberſt. v. 1865 42 102, 75bz Mainz-Ludwigsh.

Leipz. Lit. A. 42 104,60b3Lit. B. 4 1100,50b3B Oberſchl. A. C. D.
Wtttenberge 3 Rechte Oder-Ufer4/2 102,706G Thüringer5 105, 75b2 G Galizier

„Märk. I, S. 4 1100,256 Oefterr.-Franz.St.
31/2 93, 75 G do. Nordweſtb.

gar. 31/2 F. 41/2 do. Südb. Lomb.G. 4/2 Elbethalgar. 40/0 H. 412 103,506 G Böhm. Weſtbahn
von 1879 42 Darmſtädter Bankiſche Südbahn 42 102,506 Deutſche Bank

41/2 103, 10 G Diskonto-Geſellſch.2 ß S Preuß. Boden Cred.
von 62 u. 64 42 103,00B Oeſterr. Ered. Anſt.

Rhein Nahe v. St. gar. I. E. 412 103, 25b3 Wiener Bankverein
102,506 Ungar. Cred. Anſt.J. Serie Dortmund. St. Pr.IV. Serie 4/2 102,80 G LaurahütteY. Serie 42 102,80 Oeſterr. 1860er L.

VI. Serie 41/2 102,80 G do. Goldrente
do. Papierrente

Chem. Fabr. Leopoldsh. u zLeopoldshall St. Pr. Böhm. Weſtb. 50/0 gar. (5
e

DuxBodenbach
do. do.

Ausländiſche Fonds.
h Rente 5 88,90b3B)eſterreichiſche GoldRente 4 79,50340bzB

do. Papier-Rente 45 64,3983do. Silber-Rente 415 64,90bz
Oeft. Credit 58er p. Stück.

do. 1860 Looſe 5 121,00B
do. 1864 do. 326,50BNumäünier 8e 6 101,904102bzRuſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 85,00bz

Ruſſiſche Anleihe von 18 5
do. von 188909 4 69,80bz G
do. Orient- Anleihe 5 556,80b1 G
do. Nicolai-Obligat. 4 76,10bzdo. Prämien- Anleihe 64 5 139,50 B
do do. 66 5 135,50b36Gdo. BodenCred. 5 81,50bz G

Türkiſche Anleihe 65 fr. 12, 75bzBUngariſche Goldrente 6 1101,40b
do. do. 4 75,10bzUngar. St.-Eiſenb.- Anleihe 5 94,20B

Hypotheken-Certificate.

rie. Papierfabrit
c Psuſabett Weſtb. 1873 gar.

Gal. Carl-Ludw.-Bahu gar.I I. C.
Eilenburger Cattun
Eiſenbahnb. Görlitzer

do. Oberſchleſiſche
Glauziger Zuckerfabrik

mmob.Geſellſch. Berl.
örbisdorf. Zuckerfabr.

e

o T

O

e

prinz Rudo
Lemberg Czerno

do. do

rer r

i ter l

e

do. do.
Oeſterr.Fr.Stsb..

Berl.-Görl. St.Pr.
alle-SorauGuben
ärkiſch-Poſener

Marienb.-Mlawa St.Pr.
Nordhauſen- Erfurt

Linke, Breslau

Sudenburger, e. Oeſterr. Rordwe d gar.do. Lit. B. Elbethal
Reich.Pard. (Süd.N. Verb.)
n Bahu (Lomb.) gar.äuſer Tap.Fabr.

le

Ungar. Nordoſt
do.

do. do. II. Em.Bergwerks-Hütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen, hatten je e

Anh. föbr. 5 104,50Ae
G

Preuß. Hypoth. .-Bank 41 et
do. do. do. 5 100,00do. do. do. 5 100,09bz6do. do. do. 5 (1903,25b18U. H. P. Pr.-Bod. C. rz. à110 5 110,40b3
do. do. do. 100 5 101,50b3Rordd. Grund Cred.- Bank 5 100,20bz
omm. Se Br. J 120) 5 104,25b

Kdb. Pfadbr. Centr.-Bod.-Cr. 4 101,00
Unk. do. do. rückz. à 110 5 111,50 G

do. do. do. 412107, 60b3do. do. rückz. à 100 5 104,606b3z
do. do. do. 4 98,80b3Gothaer Grundered. Pfobr. 5 108,10b3

o. rückz. 10 41 105,00bz G
Krupp'ſche Obligat. abgeſt. 5 110,40
Oeſterr. Bod.-Cred.-Pfdbr. 412 101,0063B
d Bod.Crtd Bivbr. a ou-303

O. o. 2101,00BRuff. Ctr. Bd. Cred.Pfobr. 5 70,756Schwed. Pfd. de 1874 41 101,106
apiere.

Wo bei den Effe(ten ein anderer Zinsfuß nichtnotirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet. t
Dividende 1880 1881

Rochener Disconto
Slig. D. Handels-Geſ.
Aniſterdamer Bant

1

Arenberg, Bergban do. in St. à 20,40 M. g.Bergiſch Märt. Bergw.
Bochum, Bergw., A.

do. do. B.do. Gußſtahlfabrik

Boruſſia, Bergwerk.
Braunſchweiger Kohlen
Dortmunder Union

abgeſt. 400 M.

De F.

BerlinStettiner St. Act.
Magdeb.-Halb. B. St. P l lezmit neuen Zinscoup. elezQrel gar.elezW r

mTfet Hamm. KurskCharkow gaär.
Niederſchl.-Märk.

o neue 7000 MoskoSmolensk gar.RjäſanKoslow gar.
eins Bologev
do E

hell l

e S S
5

Schuja-Jwanuowo 5WarſchauTerespo 5
m au-Wien. II. Em. 102.50b;

3o. III. Em.Gr. Rufſ. Staatsbahu gar.

ohlenverein
Gelſenkirchener
GeorgMar.Bergw.V.

Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und
Obligationen.

U
t

Greppiner Werke

J o

e

1

i in

Ung. Goldrente
5 386,10 G Italiener5 83,7 0b36 Ruſſen, 1860er

fr. 78,40 bz Rumäuiſche 6005 85,20 6 Rufſ. Banknoten
5 84,70B HrientA. III.

IV. Em. 5 D 7t ar. 21,799gar. z s e172er gar 9 10 636 Leipziger Börse V. 31. März.
witz pr 2 8,756I. Em. 5 84,30 bzG ne

III. Em. 5 51,v0bz B Deutſche Neichs- Anleihe
alte gar. 3 379,96 6 5000--2000 M.3 357,526 do. 1000 N.

neue II. Em. 5 1104,80bz do. 500-2005 86,90bz G Königl. e RentenAnl.
5 86,10 6 5000--3000 M.5 84,40bz G do. 1000 M.
3 280,5663 G do. 500

neue gar. 3 279,806 do. 500 M.Obl. gar. 5 1100, 40bzB do. Staats Anl. v. 1830
bahn gar. 5 76,20bz6 1000 u. 500 T.Wahn gar. 5 76,50etw bz B do. von 1830 200 u. 257T.

Em 5 (92,75bz G do. do. von 1855 100 T.5 101,2063 do. do. von 1847 500 T.
ar. 5 do. do. 1852-68 500 T.5 o. do. von 1869 500 7.k. Krementſchug gar. 5 (91,70bz o. 90. 1852--68 100 T.

do. in Sterl. St. 5 (84,806 do. do. von 1869 100 T.
5 (93, 75 B do. do. do. 50 u. 25 T.
5 87,256b3 do. do. 1870 100 u. 50 T.

96,10b36 do. do. o. 1867 abg. 50/0
5 (93,59bz 500 T.(97,50646 do. o. do. I F.5 101,566 do. Lö Zitt. L. A. 100 T.5 94,060bz do. do. Lit. B. 25 T.
5 (98,75b; Allg. D. C. zu Leipzig
5 384,0096b3 Gothaer Privrthauk

m. 74,70b3693,00b3
ar. 93, 25 G

C c S S

c o

e e

101,806 AuſſigTeplitzer63,90 B d r
arkort Bergwerk
arpener Bergw.-Geſ.

örder Hüttenverein
KölnMüſener Bergw.
Königs u. PLaurahütte
König Wilhelm

Louiſe Tiefbau Wien, öſterr. W.

Dortm.Soeſt II. S. 4
Kordd. (Eriedr.

re te

Disconto Berlin Wechſel 40/0, Zombard 500

100 Fl. z1 S. S T. 20,4456
100 Fr. S T. 50 do. Em. 1875a e n e100 SR. 8 T. 204; S Brute St.Ac

miſche Rordbahn 1871

Bu wer 7 ddo. von9 do. IWechſelcours GrazKöflacher von 1872
K.-Fr.-Joſephbahn von 1873

169,256 Splvſch. Mansf. Verortſch.

41/2 103,00b83, 706

do. St. Prior.



Zekauntmachungen.

Louis

Louis Sachs,
gr. Ulrichſtraße 24, Halle asS., gr. Ulrichſtraße 24.

Jn Folge Uebernahme eines großen

c EIIXAIIempfehle ich in einer hier nicht gehabten Auswahl Zwirn-,
und Fabrikate in allen Breiten, prima Qualitäten,

Sachs, lIalle a

R
Mull mit Tüli- und Tüll-Gardinen. deutsche,

33 unter den normalen Preiſen.
J., gr. Ulrichstrasse 24.

Stüſteeschule.
Mit Genehmigung einer hohen Behörde ſoll mit dem von Jena ſchen

Fräuleinſtift, Rathhausgaſſe Nr. 16, eine höhere Töchterſchule
verbunden werden. Dieſelbe wird Montag den 17. April durch Fräulein
Marie Siebeck zunächſt mit einer unterſten Klaſſe eröffnet werden.

Nähere Auskunft ertheilt und Anmeldungen von ſechs bis achtjährigen
Schülerinnen nimmt jeden Nachmittag von 3 bis 4 Uhr entgegen

Auguste von Jena,
Aebtiſſin

des von Jena'ſchen Fräuleinſtifts.
Auch iſt zu näherer Auskunft gern bereit der Curator des Stifts

Domprediger Albertz.

Fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie-
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Aufnahme jederzeit. Verw. Hauptmann KKoestler,
Gottesackergaſſe 11. Marie Koestler,

geprüfte Kindergärtuerin.

!Landwirthschaftl. Lehranstalt Ronneburg!
Mineralbad an der Gera-Goessnitz. BPisenbahn.

Söhne angesehbener Eltern finden neben einer tücht. landwirthseh.
Fachbild. jede Körperl. u. geistige Pflege in der Pension des

Director Dr. H. Settegast.

lehranstt orWachsogo Töchter in Leipzig
Aelteſte Deutſche Handelsſchule für Mädchen).

Beginn des 19. Schuljahres am 18. April. Proſpekte gratis.
Anmeldung für die kaufmänniſche Berufsſchule, für den Realkurſus,

ſowie für den neuen einjährigen Kurſus der gewerbl. Geſchäftskunde
(beſonderer Proſpekt) erbittet ſich gef. rechtzeitig

Gustav Vagner, Direktor.
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland

in Gotha.
Ztand am 1. Jannar 1882.

Verſichert 57600 Perſonen mit 394,800,000 Mark
Bautfſonds 102,300,000Dividende der Verſicherten im Jahre 1882: 42 Procent der
Jahresprämie.

Die Bank erhebt keine Aufnahme Gebühren, gewährt alle
Ueberſchüſſe voll und unverkürzt an die Verſicherten zurück und
zahlt nach dem Tode des Verſicherten die Verſicherungsſumme ſo
fort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen Sterbefall Nach
weiſungen ohne Zins Abzug aus

Dauernd Angeſtellten, welche bei ihr Verſicherung nehmen,
gewährt die Bank Darlehen zum Zwecke der Beſtellung von
Dienſtkautionen unterbeſonders günſtigen Bedingungen.

Verſicherungsanträge werden vermittelt:

in Halle a/S. durch L. Hildenhagen.
W. G. Beyer, Leipzigerſtraße 84.

Gräfenhainichen durch Lehrer Dhomas.

Auctionnvon Pferden u. Kutſchwagen.

Dienstag d. 4. April er. Vormitt. 10 Uhr
verſteigere ich auf der E. C. Helle'ſchen Zuckerfabrik insudenburg-
Magdeburg, Breite Weg 15

2 elegante braune 9jährige Kutſchpferde
mit engliſchen Kummetgeſchirren und
einen halbverdeckten ziemlich neuen
Kutſchwagen in einem Ausgebot.

Magdeburg, den 30. März 1882.

G. A. Schlüter, Kreis Auctions- Commiſſ.
Jch ſuche per 15. April 1 tüchter Gagrten- Arbeiten

erſte Arbeiterin für das Putzfach.bie jed. Art, ſow. neue Anl. u. Anpflanz.
Dfferten mit Angabe der bisherigen werd. ſof. ſaub. u. bill. ausgef., a. n.
Thätigkeit nebſt Photographie erbittet auswärts. Off. erb. Spei-

Amalie Gerlach., Iüng, Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 26
Cöthen in Anhalt. u. Giebichenſtein.

e e 7

—mwz2m—ZJ

Oapiütaliem aus zuleihen
à M 20fach. Reinertrag nicht unter 60,000 auf
à 25fach. do. nicht unter 30,000 Land-
à 4 des Werthes Fhypoth.à V do. auf Stadthypothek

Ernst Haassengier
Dr. med. Kühne, i Geburtshelfer
wohnt Mittelſtraßze Nr. 2. Sprechſtunden 9--12Vorm., 2—3 Nachmittags.

R esowie ältere Muster
Tapeten Stoflen Teppichen

zu sehr I Preisen
bei

Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

Pilligſtes eiſernes Zaumaterial.
9 Zoll hohe Hartwichſchienen (billiger als I Trägey),

Prima ſchmiedeeiſerne Träger, Eiſenbahnſchienen,
Säulen, Anker, gußeiſerne Fenſter c. liefere en gros und
en detail als langjährige Specialität.

v Eiſerne Viehbarrièren nd
E. Leutert, Sieaſchinenfabrik,

Halle a/S. (Giebichenſtein).

pr. ß lfaP

e Steinstrasse 63.
Etabliſſement für complette Wohnungs- Einrichtungen in anerkannt

ſtilvollen ſoliden Ausführungen unter coulanten Bedingungen.

S

Billigetes eigernos Baumaterial.

235 Millimeter hohe Hartwichschienen
(von mir als Baumaterial eingeführt)
in beſter Qualität, ſchmiedeeiſerne T Träger,
Eisenbahnschienen, Säulen, AnkKoer,
eiserne Fenster überhaupt den geſammten
Eiſenbedarf für Bauten; ſowie ſelbſtſtändige Eisem-
Bauconstructionen jeder Art liefert zu den
billigſten Preiſen, ſeit 1869 in vielen Hun-

derten von Ausführungen

G Mit h,
&roppengtädt (0.,

Möbelfabrik G
gr. Märkerſtr. 5. Halle aS., gr. Märkerſtr. 5.

empfiehlt ſeine anerkannt gut gearbeiteten Möbel in jeder Holzart
zu den denkbar billigſten Preiſen.

Prämiirt I. Jntern. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a/ M.
Bad Krankenheiler-Paſtillen

nach ärztlicher Vorſchrift aus den natürlichen Salzen des Krankenheiler
Mineralwaſſer bereitet und erprobt als ein ausgezeichnetes Heilmittel bei
Katarrhen der Reſpirationsorgane und der Verdauungswege, bei Schleimhuſten,
Verſchleimungen des Magens, Magenſäure, Appetitloſigkeit, Verdauungsbeſchwerden
und Störungen ſind zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen- und Mineral-
waſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen- Verwaltung Kranken-
heil Tölz in Oberbayern.

Jn Halle bei Helmbold Cie.

IEtair-Pdagogunn
Dr. J. killisch

(Berlin Schönhauſer Allee 29)
Militair-Abit. Ex. Schon 3600 vorb.

Schulbücher!
Alt und neu in dauerhaften Einbänden
empfiehlt billig
Abin Höntzo, Schmeerſtr. 39.

Ktrohbut Wäsche

Sauber. Schnell. Billigst.
Modistinnen Rabatt.

Audopn Sachs 600,

Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. 55.

cm

Geſucht eine gebild. mnabhang.
Wittwe i. 40 er Jahr. zur Stütze u.
Geſellſchaft einer Dame ein gewand.
Stubenmädchen für ff. Herrſchaft
in Dresden; mit Atteſt melden bei
Frau Rinneweiss.

Stellen ſuchen z. ſof. Antritt:
Tücht. Landwirthſchafterinnen
älter. u. jüng. mit vorzügl. Atteſt. d.

Frau BRinneweiss,
r. Märkerſtr. 18.

Montags u. Freitags 8 Uhr Ab.
TWrio- Concert

in der Tulpoe.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Rosa mit Herrn Julius Le-
wandowsKy beehren wir uns hier
mit anzuzeigen.

Hamburg, d. 1. April 1882.
Jacob Friedländer u. Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Die Verlobung ihrer Tochter Amn-

tonie mit dem Kaufmann Herrn
Friedrich Houcheèet hier be-
ehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen

Commerzienrath Bergmann
und Frau.

Antonie Bergmann
Friedrich Houchet

e. 5. a. V.
Reudnitz 1. April 1882. Leipzig.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

erwartet in Folge eines Herzſchlages
unſer theurer innggeliebter Gatte, Vater
Schwieger und Großvater, der kaiſerl.
Poſtdirector a. D. Rudolph Grüne
wald. Dies zeigen um ſtille Theilnahme
bittend an
Dietiefgebeugten Hinterbliebenen.

Dre den 1. April 1882.
ie Beerdigung findet Montag Nach

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Allen lieben Verwandten.
Freunden und Bekannten von
nah und fern sagen wir für die
uns bei dem Begräbnisse unseres
lieben Söhnchens gegebenen Be-

nahme unseren tiefgefühltesten
Dank.

M. Wege u. Frau.

Geſtern Abend ſtarb plötzlich und un

weise aufrichtiger Liebe u. Theil-

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 2. April 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. März.

Der „K.Z.“ wird von hier geſchrieben: Jn dem Dank-
ſchreiben des Kaiſers an die Berliner Stadtverordne-
ten iſt die Erklärung des Monarchen ſehr bemerktworden, er fühle
ſich immer von neuem in dem Bewußtſein geſtärkt und gehoben,
daß ungeachtet des Widerſtreits der Meinungen auf politiſchem

Gebiete die Bürgerſchaft Berlins insgeſammt ihm ergeben ſei.
Dieſe Worte haben allgemein den beſten und freudigſten Eindruck
gemacht. Sie werden von der Bürgerſchaft Berlins als eine Art
Ehrenerklärung angeſehen. Bekanntlich wählen die Berliner faſt nur
fortſchrittlich, und da müſſen ſie ſich verletzt fühlen durch die immer

wiederkehrende Behauptung der conſervativen Blätter, die Fort
ſchrittspartei beſtände aus Leuten, die im Grunde ihres Herzens
republikaniſch geſinnt wären. Alle Verſicherungen der Fortſchritts
partei und ihrer angeſehenſten Führer, daß ſie königstreu geſinnt
wären, wurden bezweifelt oder gar verſpottet; aber das Wort ihres
Königs iſt für die Berliner ein Ehrenſchild, von dem alle Pfeile
der Gegner abprallen müſſen.

Wie berichtet wird, ſind durch Schreiben des Reichs
kanzlers die bundes ſtaatlichen Miniſter eingeladen worden,
am 15. April zu den Berathungen des Bundesraths gemäß den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung des Bundesrathes ſich hier
einzufinden. Mit der Berathung des Tabakmonopols wird be
gonnen werden.

Wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck iſt,
wie die Volks Zeitung berichtet, gegen den Vorſtand des liberalen
Wahlcomites in TeltowCharlottenburg, die Herren Dr. Greve
(Mitglied des Reichstags für Jerichw I. und II.) Hermann Schmidt
Rixdorf, Reinheckel-Nowawes, Haberland und JſaacCharlotten-
burg, die Vorunterſuchung eröffnet worden. Die Beleidigung wird
darin gefunden, daß dieſelben eine Rede des Profeſſors Mommſen
durch den Druck verbreitet haben.

Unter den im Konſiſtorium vom Papſt ernannten
Biſchöfen befinden ſich auch die für Breslau Osnabrück
und Paderborn, die Herren Herzog, Höting und Drobe.

Aus Bremen wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben Die
Unterhaltung des Publikums, namentlich der Kaufmannſchaft, iſt
ſehr eifrig auf die plötzlich gemachte Beſtellung von ſechs
Torpedobooten bei der hieſigen Aktiengeſellſchaft „Weſer“
gerichtet. Beſteller iſt die deutſche Marine. Was am auffälligſten
bei der Sache iſt, iſt die kurze Lieferungszeit von vier Monaten,
während die Marine ſich ſonſt Zeit nimmt und auch während des
Baues oft noch an den Projekten ändert. Es kommt hinzu, daß
das genannte Unternehmen ohnehin mit Arbeiten überhäuft war
und andere Aufträge ſchon vorher abgelehnt hatte. Wenn es jetzt
plötzlich noch dieſe große, in ſo kurzer Zeit auszuführende Beſtellung
annahm, ſo muß die Marine einen anſehnlichen Preis bezahlt haben
und wiederum würde ſie ohne zwingende Gründe das nicht thun.
Man hört, daß die Fahrzeuge für die Oſtſee beſtimmt ſein ſollen,
und es liegt allerdings nahe, Betrachtungen daran zu knüpfen.
Jm MarineEtat iſt für 1882—83 die Erbauung dreier Kanonen
boote, welche zugleich zum Dienſt als Torpedoboote eingerichtet
werden ſollen, als Erſatz für ausrangirte Schiffe, und außerdem
der Bau von drei ſpeziell für Torpedozwecke beſtimmten Booten
vorgeſehen. Die Beſtätigung der Meldung von beſonderer
Beſchleunigung des Baues der Schiffe bleibt abzuwarten.

Der Erweiterungsbau der Werke von Küſtrin ſoll nun
mehr in eine entſchiedene Ausführung genommen werden. Der
Plan geht dahin, dieſe Feſtung durch einen Kranz weit vorgeſchobe
ner Forts in einen Waffenplatz erſten Ranges zu verwandeln.
Küſtrin und Glogau ſind die großen Stützpunkte der inneren
deutſchen Feſtungslinie gegen Oſten, und bildet der erſtgenannte
Platz namentlich nach dieſer Richtung das unmittelbare Bollwerk
für die Reichshauptſtadt. Die in ihrem Erweiterungsbau noch
nicht abgeſchloſſenen beiden Hauptplätze der äußeren öſtlichen
Feſtungslinie, Poſen und Thorn, werden vorausſichtlich eine
raſchere Förderung als bisher erfahren.

Die Auswanderung aus Hinterpommerniſt eine
gewaltige; faſt täglich verlaſſen lange Auswandererzüge das Land.
Wie hochgradig das Auswanderungsfieber in dieſen Gegenden iſt,
dafür liefert das im Stolper Kreiſe gelegene Dorf Mickro den
ſchlagendſten Beweis, in welchem von zehn Tagelöhnerfamilien
neun bereits am Sonnabend die Reiſe in die neue Welt antraten.
Dabei iſt es bemerkenswerth, daß die große Mehrzahl dieſer Leute
ſich keineswegs mit übertriebenen Hoffnungen trägt, ſondern ſich
der Fragwürdigkeit der Zukunft, welcher ſie entgegengehen, vollauf
bewußt ſind. Sie ſind aber des Glaubens, daß ſich ihr Loos nicht

Halliſche Gedenktage.
2. April

Ein Datum aus der älteren Stadtgeſchichte, welches wir
ganz kurz erwähnen wollen, berichtet uns heute, daßam 2. April
1487 die Streitigkeiten, welche Halle wegen der „Münzei“
(der Befugniß, eigenes Geld auszuprägen) fortwährend mit den
Erzbiſchöſen von Magdeburg hatte, dauernd beigelegt wurden.
Erzbiſchof Ernſt überließ der Stadt dieſes wichtige Recht gegen
die Wiederkaufsſumme von 6000 Goldgulden, und letztere beſaß
es bis zu ihrem Anfall an Brandenburg.

Jm Uebrigen gehört der 2. April hauptſächlich der Refor
mationsgeſchichte unſerer Stadt an. Zuerſt finden wir aus
dem Jahre 1531 eine kleine Anekdote aufgezeichnet, welche beſſer
als lange Schilderungen die um jene Zeit im Volke herrſchende
Stimmung charakteriſirt. Der Erzbiſchof Cardinal Albrecht,
der die Herrſchaft des Klerus und des katholiſchen Bekenntniſſes
wanken ſah, war in dieſem Jahre perſönlich nach Halle gekom-
men, um die weitere Verbreitung der evangeliſchen Lehre zu hin
dern. Er hoffte dies am erſten zu erreichen, indem er bei allen
Gelegenheiten das äußere Gepränge und den ganzen Pomp des
katholiſchen Cultus im reichſten Maße entfaltete. So hatte er am
2. April, der damals wie heute zufällig auch der Palmſonntag
war, eine glänzende Prozeſſion aus der neuen Stiftskirche (der
heutigen Domkirche) nach dem Markt veranſtaltet. Jn langem
Zuge nahmen aus der ganzen Stadt die Schüler, Pfarrer und
Kapläne Theil. Auf dem Markte wurde die Prozeſſion von den
Stadtmuſikern empfangen, die vom Rathhaus herab das „Laus
gloria“ einen katholiſchen Kirchengeſang) ſpielten, dann zog man
unter Orgelklängen zu einem freigelaſſenen Platze auf dem Markte,

wo eine Art kleiner, offener Kapelle errichtet war, in der ein
Crucifix lag. Hier warf ſich der Cardinal zur Erde, und zwei
ſeitwärts von ihm ſtehende Prieſter ſchlugen mit dünnen Rohren
ſymboliſch auf ihn ein, während ſie den Geſang anſtimmten

ſonderlich verſchlimmern könne, ſich ihnen drüben aber wenigſtens
die Ausſicht biete, ein eigenes Heim zu begründen, eine Ausſicht,
die ihnen in den Gebieten des alten befeſtigten Grundbeſitzes völlig
abgeſchnitten iſt.

Officiös wird geſchrkeben: Aus einer neuerlichen Notiz
der Tribüne entnehmen wir den Wunſch nach Herſtellung einer ge
nauen Statiſtik der durch die Eiſenbahnen beförderten
Güter. Unſere Staatseiſenbahn Verwaltung iſt, wie wir erfah-
ren, bereits ſeit langer Zeit mit den Vorarbeiten zu einer ſolchen
Statiſtik beſchäftigt. Dieſe ſind nun durch den Uebergang eines
großen Komplexes von Eiſenbahnen in die Hand des Staates ſehr
weſentlich erleichtert. Ueber die techniſchen Details der Erhebun-
gen hat eine beſondere Kommiſſion unter Leitung eines Miniſte
rialkommiſſars und unter Mitwirkung des Direktors des Kaiſer
lichen ſtatiſtiſchen Amts nebſt Vertretern des ReichseiſenbahnAmts
eingehende Erörterungen gepflogen. Mit den verſchiedenen zur
Prüfung empfohlenen Syſtemen werden in einzelnen Eiſenbahn
Direktionsbezirken ſchon jetzt praktiſche Verſuche angeſtellt. Hier
nach ſteht die Erfüllung des von der Tribüne ausgeſprochenen
Wunſches in Ausſicht.

Parlamentariſches.
Berlin, 31. el

Die Eiſenbahncommiſſion erklärte in ihrer geſtrigen
Abendſitzung die bei ihr eingegangenen Petitionen für erledigt durchden von ihr zu beantragenden Geſepentwurf Ueber eine Petition,

betr. Schaffung eines Eiſenbahngerichtshofes, ging man zur Tages-
ordnung über. Die Beſtimmungen über die Controle des Tarif-
weſens, welche die Subcommiſſion vorberathen hatte, gelangten
darauf zur zweiten Leſung. Es lagen dazu eine große Menge von
Amendements vor. Schließlich wurde der betreffende Paragraph in
folgender Faſſung angenommen: „Bis zur reichsgeſetzlichen Re
gelung des Eiſenbahntarifweſens bedürfen Erhöhungen der für die
einzelnen Klaſſen des Gütertarifſchemas zur Zeit beſtehenden Nor
mal (Maximal) Transportgebühren, ſo weit ſie nicht zum Zweck
der Herſtellung der Gleichmäßigkeit der Tarife oder in Folge von
Aenderungen des Tarifſchemas vorgenommen werden, der Zuſtim-
mung beider Häuſer des Landtags durch Specialgeſetz. Das
gehe Geſetz ward alsdann mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen.

r e chriftlichen Bericht iſt der Abg. von Neumann be-
auftragt.

Ausland.
Schweiz.

Das Programm für die Eröffnungsfeier der Gotthardbahn
iſt jetzt wie folgt feſtgeſtellt: 21. Mai: Empfang der italieniſchen
Abgeordneten in Chiaſſo ſeitens der Gotthardbahndirektion; 22.
Mai: Bankett in Luzern; 23. Mai: Abfahrt von Luzern Morgens
8 Uhr; Frühſtück in Göſchenen; Ankunft in Bellinzona Abends
5 Uhr. Theilweiſe übernachten die Gäſte in Bellinzona und Lo
carno; 24. Mai: Abfahrt von Bellinzona 10 Uhr Morgens; in
Lugano wahrſcheinlich Aufenthalt und dann direkte Weiterfahrt
nach Mailand; 25. und 26. Mai: Feſtlichkeiten in Mailand;
27. Mai: Rückfahrt nach Luzern. Eingeladen ſind u. A. die Ab
geordneten des deutſchen Reichstags.

Rußland.
Eine beachtenswerthe Neuigkeit weiß ein Petersburger

Correſpondent der „Preſſe“ zu berichten. Demzufolge hat Jgna-
tieff die Conceſſion zur Errichtung eines polniſchen Theaters in
Petersburg ertheilt. Es iſt das wieder ein kleiner Schritt in dem
neuerlichen Syſtem, den Polen um den Bart zu gehen, um ſie
gegen Deutſchland ausſpielen zu können.

England.
Der Hochverrathsprozeß Mac Leans, der auf die Königin

geſchoſſen hat, ſoll am 19. April zu Reading beginnen. Lord
Ellington hat eine Bill eingebracht, die ſich mit der Frage der
Beerdigung von Selbſtmördern beſchäftigt. Es herrſcht hier
noch der Gebrauch, ſolche an der Landſtraße zu beſtatten, nach-
dem man zuvor durch die Leiche einen ſpitzen Pfahl gebohrt hat.
Die Bill beantragt, dieſen widerlichen Gebrauch abzuſchaffen und
die Leichen auf dem Kirchhofe des Ortes zu begraben, jedoch ſoll
ein chriſtlicher Gottesdienſt bei der Beerdigung nicht geſtattet
ſein. Die Vermählung des Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin
Helene von Waldeck iſt nunmehr auf den 17. April anberaumt
worden. Die Königin hat Schloß Claremont käuflich er
worben. Claremont ward urſprünglich von der engliſchen Re
gierung als eine Reſidenz für die Prinzeſſin Charlotte gekauft.
Nach dem Tode des Königs Leopold von Belgien 1865 ward eine
Parlamentsakte angenommen, welche das Schloß der Königin zum
lebenslänglichen Nießbrauche überließ.

Aus Jrland liegen Berichte über einige Ausſchreitungen
höchſt ernſter Natur vor. Wie ein Telegramm aus Ballinasloe

meldet, wurde am Sonntag Nachmittag verſucht, das von Mr.
John Roß Mahon, Agent von Lord Clonbrock in Weſton bei
Ahascraph, bewohnte Haus in die Luft zu ſprengen. Etwas
Dynamit war in die Nähe des Salonfenſters hingelegt worden
und es explodirte gegen 3 Uhr mit einem Knalle, der meilenweit
gehört wurde. Die Jnſaſſen des Hauſes, beſtehend aus dem
Sohne des Agenten und vier Dienſtboten, blieben unverſehrt,
aber ein Theil der Mauer ſtürzte um und alle Fenſter wurden
zertrümmert. Der reſidirende Magiſtrat beſuchte den Schau
platz der Exploſion, aber Verhaftungen haben bis jetzt nicht ſtatt
gefunden. Am Montag Morgen gegen 1 Uhr wurde eine
özöllige Metallbombe in das Haus der Herren Henry Lucas
Brothers in Dunmanony, Letterkenny geſchleudert. Es entſtand
eine furchtbare Exploſion, welche zwei Zimmer demolirte. Die
Jnſaſſen, welche entfernt liegende Gemächer bewohnten, blieben
unverſehrt. Die Gebrüder Lucas ſind Pächter großer Güter
komplexe.

Griechenland.
Die griechiſche Kammer iſt in die AdreßDebatte einge

treten, nachdem ſie die Annullirung aller jener Decrete der frühern
Regierung ausgeſprochen hatte, welche in Betreff der Verwaltung
der neuerworbenen Provinzen erlaſſen worden waren. Das vom
Finanzminiſter in der gleichen Sitzung der Kammer vorgelezte
Budget für das laufende Verwaltungsjahr beziffert dieſ Einnahmen

auf 66 Millionen Drachmen, wovon 8 Millionen Drachmen auf
die neuen Provinzen entfallen, die Ausgaben auf 77 Millionen
Drachmen; es ergibt ſich ſomit ein Deficit von 11 Millionen.

Amerika.
Das Repräſentantenhaus, das zur Zeit 293 Mitglieder

zählt, wird mit Beginn des nächſten (48.) Kongreſſes nach Maß
gabe des Bundescenſus von 1880, der die Bevölkerung der Ver
einigten Staaten auf rund 50 Millionen feſtgeſtellt hat, aus 325
Mitgliedern beſtehen. Dagegen hat das britiſche Unterhaus 658,
das franzöſiſche 650, das italieniſche 508, das ungariſche 708
Mitglieder, und doch vertreten dieſelben nur Bevölkerungen von
34, 36, 27 und im letzten Falle garnur von 15 Millionen Seelen.

Jn der Mormonenfrage hat der Senat eine „AntiPolygamie
Bill“ angenommen, welche nichts anderes bezweckt, als die Be
kämpfung des „MormonenUebels“ durch die politiſche Entrech
tung aller in Vielweiberei lebenden Bewohner des Territoriums
Utah. Ferner genehmigte der Senat, daß General Grant mit
einem Jahresgehalt von 10,000 Doll. auf die Liſte der penſionir
ten Bundesoffiziere geſetzt werden ſoll, obgleich er das Recht dazu
in dem Augenblicke verwirkt hatte, in welchem er ſeine Stellung
als oberſter General der Armee niederlegte, um Präſident zu
werden.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie von Halle
und Umgegend

(Schluß.)
Die nächſte Frage lautet: Was iſt der Preisunterſchied zwi-

2 osmoſirter und nicht osmoſirter Melaſſe? Die Antwort wird
urch Herrn Director Krüger-Stöbnitz dahin gegeben, daß in den

letzten 6 Jahren 25 Pro Ctr. weniger erzielt worden ſind. Die
nächſte Frage: Welche Desinfection der Abflußwäſſer von Zuckerfa
briken entſpricht bis jetzt am Sicherſten der Beſtimmung der Be
hörden hat ſchon öfter auf der Tagesordnung der vorhergehen
den Verſammlungen geſtanden, konnte aber immer nicht genügend
beantwortet werden, da man nicht weiß, was die Behörden eigentlich
wollen. Herr Prof. Müller ſieht das paſſendſte Mittel in Anlage
des r Verfahrens, nämlich in der Düngung der Aecker
mit dieſen Abflußwäſſern, die noch ſehr viele Düngſtoffe enthalten.
Das Gerſon'ſche Berieſelungsverfahren erfordert keine Planirung
und keine enge Drainirung des Ackers, iſt alſo überall ohne großen
Koſtenaufwand einzuführen. Auf dem Miniſter Friedenthal ſchen
Gute bei Weißenſee bei Berlin iſt gedachtes Verfahren eingeführt
und kann dort die ſehr einfache Anlage jeder Zeit in Augenſchein
genommen werden. Bei einer Verarbeitung von 4000 Etr. Zucker-
rüben täglich ſind 140 Morgen Acker erforderlich, um dieſelben mit
den gewonnenen Abflußwäſſern berieſeln zu können. Das Elſäſſer ſche
Verfähren kommt theurer als das Gerſon'ſche, wie von einer Seite
durch Zahlen nachgewieſen wurde. Herr Dr. Degener vergleicht beide
genannte Berieſelungsverfahren und ſchließt ſich den Ausführungendes Herrn Prof. Müller vollſtändig an, ein Verſuch mit dem Ger

ſon'ſchen Verfahren würde den großen Nutzen deſſelben für die
Zuckerfabriken konſtatiren. Die nächſte Frage: Wie kann
man in Bezug der Mittheilung in der „deutſchen Zucker Jn
duſtrie“ Nr. 8, Seite 180 und 181, überſchrieben: „Neue
Zuckerfabriken und Projekte“ den vielen Gründungen von neuen
Zuckerfabriken durch Angabe von Zahlen entgegen treten?
wird von Herrn Direktor KrahnStößen eingeleitet mit dem Be-
merken daß zur Zeit wohl an 70 neue Projfekte von Zuckerfabrik-
anlagen exiſtiren, die nur dazu angethan ſind, eine Ueberproduktion
herbeizuführen und dadurch den ganzen Zuckerhandel zu ſchädigen.
Es müſſen Statiſtiken über die jetzige Zuckerproduktion aufgeſtellt

„Pereutio pastorem“ („Jch ſchlage den Hirten“, mit Bezieh-
ung auf Zachar. 13, 7). Da plötzlich, im Augenblicke der höch
ſten Feierlichkeit, erhob ſich eine laute Stimme aus dem Volke,
die den beiden Prieſtern zurief: „Mit einem Flegel! das Rohr
iſt viel zu leichte!“ Es war ein „Hallknecht“ (niederer Salzarbei-
ter), der ſo gerufen hatte niemand wird eine derartige Störung
einer religiöſen Feier billigen wollen, aber ſie läßt uns deutlich er
kennen, daß ſelbſt auf die gewöhnlichen Leute die prunkvollen äu-
ßeren Formen keine Macht mehr ausüben konnten, nachdem ihnen
das Unbefriedigende der herrſchenden Lehre und die Unwürdigkeit
ihrer Verkündiger zum Bewußtſein gekommen war. Uebrigens
wußte auch Cardinal Albrecht ſelbſt die Bedeutung des Zwiſchen-
falls ganz gut zu ſchätzen, denn „er warf von da einen Groll auf
die Stadt“ (wie die gleichzeitige Aufzeichnung hinzufügt), welcher
er vorher ſehr freundlich geſinnt war. Ein Jahrzehnt ſpä-
ter, am 2. April 1541, wurde vom Rathe der Stadt in Ge
meinſchaft mit dem „Ausſchuß“ Delegirten der Bürgerſchaft)
jener denkwürdige Beſchluß gefaßt, nach welchem man eine Depu-
tation nach Leipzig ſandte, um einen evangeliſchen Prediger für Halle
zu gewinnen. Wie ſchon früher erzählt, war die Sendung vergeblich,
da der in Ausſicht genommene Geiſtliche den Antrag ablehnte, aber
inzwiſchen waren die beiden erſten evangel. Prediger unſerer Stadt

Dr. Jonas und Magiſter Poach, von anderwärts hierher ge
kommen und zum Bleiben vermocht. Und auf letzteren führt uns
unſer heutiges Datum noch einmal, denn der 2. April 1585 war
ſein Todestag. Andreas Poach gehört durch ſeine Geburt und
ſein Leben mit Ausnahme einiger Jahre ganz unſerer Pro
vinz an. Er war etwa 1516 zu Eilenburg geboren und nach
abſolvirtem Studium Kaplan in Wittenberg. Er tritt zuerſt mehr
hervor, nachdem er als Gehülfe des Dr. Jonas in Halle An-

So nach Dr. Förſtemanns Unterſuchungen; nicht zu Nord
hauſen, wie früher angenommen.

ſtellung erhalten hatte; hier förderte er die Einführung der Re
formation, mußte aber ſchon 1547 den gegneriſchen (katholiſchen)

Einflüſſen weichen, als die Stadt nach der Schlacht von Mühl-
berg in die Hände Kaiſers Karl V. gefallen war. Er wurde
jetzt auf kurze Zeit Archidiakonus in Jena, dann an der Blaſius-
kirche zu Nordhauſen der Nachfolger des berühmten J. Spangen-
berg und 1550 Prediger an der Auzuſtinerkirche zu Erfurt.
Man beförderte ihn hier zum Senior des Miniſteriums, ja
(1566) zum erſten theologiſchen Profeſſor der dortigen Univer-
ſität, aber ſein leidenſchaftlicher Character verwickelte ihn in
Streitigkeiten mit anderen Geiſtlichen, die 1572 mit ſeiner Re
ſignation (nach Anderen ſogar mit ſeiner Amtsentſetzung) endeten.
Er wirkte nun noch bis zu ſeinem Lebensende als Prediger in
Utenbach bei Jena und unterſchrieb als ſolcher die ſogenannte
„Konkordienformel“ (1576). Auch ſchriftſtelleriſch war er thä
tig, namentlich durch Herausgabe einiger Luther'ſcher Werke und
Predigten.

Endlich ſchließen wir noch wiederum ganz kurz eine
Reminiscenz aus der neueren Zeit an. Am 2. April 1849 reiſte
die „Kaiſerdeputation“ durch unſere Städt, d. h. jene 24
Mitglieder des Frankfurter Parlamentes, welche unter Führung
des Präſidenten Simſon den König von Preußen um Annahme
der deutſchen Kaiſerkrone bitten ſollten. Ueberall wurden ſie mit
Begeiſterung begrüßt, und auch bei uns hatte ſich eine zahlreiche
Menge auf dem Bahnhofe eingefunden, um ihnen die beſten
Wünſche für das Gelingen ihrer Miſſion mitzugeben, denn die
große Mehrheit des deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter er
blickte hierin die beſte Bürgſchaft für Deutſchlands Macht, Frie
den und Gedeihen. Wie ſchon am folgenden Tage alle dieſe
Wünſche durch die Ablehnung Friedrich Wilhelm IV. vereitelt-
wurden, iſt aus der Geſchichte jener Jahre bekannt.
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werden um durch ren zu beweiſen daß die jetzt beſtehenden
Zuckerfabriken den Conſum vollſtändig decken können.

Herr Dr. Herbertz-Berlin, Redakteur der adzeitſhrift. giebt an
der Hand ſeines angezogenen Art den Weg an, um der momen-
tan hertſchenden Calamität im Zuckergeſchäft ein Ende zu ſetzen.
Er findet denſelben nur in einer durchgreifenden RübenſteuerReform.
Durch eine Herabminderung der Steuer werde ſich auch eine Ver
mehrung des Confums ergeben und würde der Staat keineswegs
dadurch beeinträchtigt werden. Die Jnduſtriellen müſſen darauf
achten, den 27 im Jnlande zu vermehren, da ihnen dies im Aus
lande durch die Konkurrenz Oeſterreichs und Frankreichs ſehr erſchwert
wird. Wenn nicht Oeſterreich durch die letzte h te Ernte um
1,200,000 Centner zurückgeblieben wäre welcher Umſtand Deutſch
land einen größeren Abſatz nach England ſchaffte, ſo wäre die Cala
mität noch verſchärft worden. Der Herr P rend tritt den
Ausführungen des Redners entgegen indem er in den Vorſchlägen
deſſelben eine arge Schädigung, wenn nicht gar den Ruin der deutſchen
ZuckerJnduſtrie erblickt. Eine Ueberproduktion ſei vor der Hand
nicht zu fürchten, da der fabricirte Zucker ſofort Abſatz findet die
Lager ſind zumeiſt leer. Herr Fabrikant Riedel begrüßt es mit
Freuden daß ſich unſere n in den Händen von Land
wirthen befinden die die Fabrikation auf geſunder Bafis betrieben
und jedenfalls nicht mit den Zuckerfabrikanten in Frankreich zu ver
gleichen find. Der Staat würde um auf die Ausführungen des
Herrn Herbertz zurückzukommen niemals in eine Herabminderung
der willigen, zu der ja auch nach der ganzen Lage
der Geſchäfte keine Veranlaſſung vorliegt. Die noch übrig bleiben-
ben 2 Punkte der d werden, der vorgerückten Zeit wegen,
von derſelben abgeſetzt und die Ferſanrng um 3 Uhr Nach-
mittags vom Vorſitzenden geſchloſſen. Der Verſammlung ſchloß
ſich im ſelben Locale ein gemeinſames Mittagseſſen an, welchem die
meiſten der Herren ihre Theilnahme ſchenkten.

Salon Böning.
Ein wahrer Tauſendkünſtler in ſeinem Fache iſt der Herr Pro

eſſor Böning unbeſtritten. Wirklich erheiternd, ja man könnte ſagenſtaunenerregend ſind ſeine Kunſtſtückchen, welche er zum größten hen
aus freier Hand vollbringt. Ja, fange nur einer mit Pichen Zau-

berer etwas an im Handumdrehen verwandelt derſelbe einen jungen
Mann in eine ſchmucke junge Dame. Jn der Kunſt des Bauchredens
und Singens leiſtet Herr B. ganz Ueberraſchendes, ſeine Unterhaltung
mit der kleinen Perſon im Cylinderhute c. legt davon Zeugniß ab.
Auch im Gebiete der Geiſtererſcheinungen iſt derſelbe hoch bewandert,
alles gelingt ihm hierin wrzüglicg ſelbſt die neu erfundenen
amerikaniſchen Geiſter, welche auf Kommando Arm lund Beine ſich
ausreißen und mit dem Kopfe Fangball ſpielen wie es in Mär-
chen vorkommt, ſind ihm unterthan. Verſäume daher Niemand die
morgen in Café David ſtattfindende hen Vorſtellung des Herrn B.,
für recht heitere und angenehme Unterhaltung weiß der originelle
Zauberer ſtets zu ſorgen.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 27. März 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath eyer; Schöffen: Gutsbeſitzer
Hempel aus Groitſch und Gutsbeſitzer Staude aus Bennſtedt;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge-
richtsſchreiber: Aktuar Scharfe und Wer Suchsland.

Der Candidat der Medicin Wilhelm Mack aus Braunſchweig,
aus der Haft vorgeführt, 7 Male wegen Betruges vorbeſtraft,
ſchädigte Anfangs d. Mts. das Vermögen einer Anzahl hieſiger
Reſtaurateure dadurch, daß er bei denſelben zechte, ohne ſich in dem
Beſitz der dazu nöthigen Mittel zu befinden. Wegen mehrfachen
Betruges im Rückfalle wird Mack mit 1 Monat Gefängniß keltgeſt

Der Handarbeiter Friedrich Fiedler von hier, öfter vorbeſtraft,
entwendete am 18 Febru r d. J. dem Droſchkenkutſcher Zöhler hier
von deſſen Geſchirr 2 Pferdedecken. Fiedler wird zuſätzlich zu der
zuletzt gegen ihn erkannten, aber noch nicht verbüßten Gefängniß-
ſtrafe zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Handarbeiter
Chriſtoph Franz Breitſchuh aus Giebichenſtein iſt geſtändig,
Anfangs d. J. r Weiſe Handel betrieben zu haben, ohne
ſich im Beſitz eines Gewerbeſcheines zu befinden. Außerdem giebt
er zu, eine Pferdedecke geſtohlen, ſolche aber ſpäter wieder abgeliefert
zu haben. Wegen Gewerbeſteuer und Gewerbepolizeikontravention
wird Breitſchuh mit 12 4 Geldbuße event. 3 e Haft, wegen
des Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter
Auguſt Klaus jun. von hier iſt angeklagt, das Schulmädchen Wilhelmine Domhardt mit einer Riemenpeiſche mißhandelt und nicht

unerheblich am Auge verletzt zu haben. Klaus wird zu 1 Woche
Gefängniß verurtheilt. Der Maurer Carl Block aus Giebichen-
ſtein, verſchiedener Vergehen wegen vorbeſtraft, wußte im November
v. J. durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen den Handarbkeiter Ro
ſenburg in Bennſtedt zur Hergabe eines Vermögensſtückes zu ver-
anlaſſen. Wegen Betruges im Rückfalle wird Block mit 3 Wochen
Gefängniß beſtraft. Der Dienſtknecht Auguſt Knauth aus Lies-
kau gerieth Anfang d. J. mit dem Maurer Gottlob Tänzel eben-
daher in Streit; hierbei ſtieß Knauth den p. Tänzel von einer Mauer
herab, und fiel dieſer ſo unglücklich, daß er einen Rippenbruch da
vontrug und längere Zeit bettlägerig war. Knauth wird zu 50
Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Handelsfrau Friederike Kraft geborene diſcher öfter vorbeſtraft, erging ſich

andern Leuten gegenüber in Beleidigungen gegen den Polizeiſer-
geanten Schäfer hier. Die p. Kraft wird mit 5 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Bahnarbeiter Albert Oſterloh von hier machte
ſich zu Anfang d. J. in der Wohnung der Handelsfrau Tietz eines
Hausfriedenbruchs ſchuldig; er wird zu 9 Geldbuße event. 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Die verehelichte Handarbeiter Hoske,
Liſette geborene Spieß aus Ober-Teutſchenthal, entwendete aus
einem Fleiſcherladen daſelbſt in einem unbewachten Augenblick einen
Schinken, den man indeß bei der bald darauf vorgenommenen Haus-
uchung bei der Angeklagten vorfand. Die Angeklagte wird mit 10

Tagen Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Franz Carl Gleits-
mann von hier, welcher dem Fabrikbeſitzer Kuntze hier eine Fenſter-
ſcheibe eingeſchlagen, wird wegen vorſätzlicher, rechtswidriger Sach-beſchädigung zu 6 Geldbuſe event. 2 Tagen Gefänguiß verur-

theilt. Der Handarbeiter Albert Becker von hier war bei dem
Brauereibeſitzer Hetmar Poppe als Bierkutſcher angeſtellt und hatte
in dieſer Stellung den Privatkunden das gewünſchte Bier zuzufahren,
das dafür gelöſte Geld aber unverzüglich an ſeinen Dienſtherrrn abzu-
liefern Erwieſenermaßen hat nun der Angeklagte im vorigen und dieſem
Jahre eine Reihe von Geldunterſchlagungen, zuſammen ca. 100
verübt. Der Angeklagte wird mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.

Verhandlungen
der dritten Strafkammer des Landgerichts zu Halle

am 29. März 1882.
Präſident: Landgerichtsdirector Reuter; Beiſitzer: Landgerichts-

räthe v Thümmel, Pfitzner, Holze und Landrichter Kindel;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinckel;
Gerichtsſchreiber: Referendar Bindewald.

Der Tiſchler Adolf Hermann Wilhelm Welz und die verehe-
lichte Maler Naumann, Friederike geborene Biller, Beide von
hier, ſtehen unter Anklage der Majeſtätsbeleidigung. Die Verhand-
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und wurde der
Angeklagte Welz, 22 Jahre alt, gebürtig aus Berlin, zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt, die Angeklagte Naumann, gebürtig aus Zör-
big, jede ch mangels Beweiſes freigeſprochen. Die unverehelichte
Dienſtmagd Auguſte Henriette Fuhrmann aus Schönnewitz bei
Halle hat ſich wegen eines leichten und eines ſchweren Diebſtahls
zu verantworten. Die Angeklagte diente Ende v. J. bei dem Orts-
richter Hoffmann in Bruckdorf, mit ihr zuſammen die unverehelichte
Auguſte Thomas aus Döllnitz. Dieſelbe zog Anfangs December
v. J. von Hoffmann fort, ließ aber ihren wohlverſchloſſenen Koffer
bei demſelben zurück. Beim Abholen deſſelben fand die p. Thomas
ſolchen geöffnet vor und aus demſelben eine Anzahl Gegenſtände
entwendet. Die geſtohlenen Sachen fanden ſich bei der Angeklagten
vor, außerdem noch ein Gegenſtand, welchen dieſe bereits früher
ihrer Mitmagd geſtohlen hatte. Unter Annahme mildernder Um-
ſtände wird die Angeklagte mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.
Der Korkſchneider Johann Heinrich Weih von hier, 25 Jahre alt,
gebürtig aus Oechſen, Kreis Eiſenach, machte ſich des Pfandbruchs
dadurch ſchuldig, daß er Wirthſchaftsgegenſtände, welche ſein dama-
liger Hauswirth. Bäckermeiſter Görſch hier, für rückſtändige Miethe
mit Beſchlag belegt hatte, der Verſtrickung entzog und durch einen
hieſigen Auktionator verkaufen ließ. Weih wurde zu l Tag Gefäng-
niß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 31. März. Große Aufregung verurſacht in

unſerer Stadt heute folgender Fall. Seit mehreren Tagen waren

im Publikum beunruhigende Gerüchte verbreitet über die Ver-
mögenslage des Kaufmanns J., Vertreter mehrerer Agenturen,
welcher für ſein gleichzeitig betriebenes Bankgeſchäft allgemeines
Vertrauen genoß und mehrere ſtädtiſche Ehrenämter bekleidete:
Heute Morgen meldete J. den Konkurs an, als aber zur Verhaft-
ung geſchritten werden ſollte, gelang es ihm durch einen Schuß
mit dem Jagdgewehr ſich zu entleiben. Die Paſſiva ſollen 4 bis
500 000.4 betragen, Activa ſo gut wie gar nicht vorhanden ſein.

o Liebenwerda, 31. März. Heute Morgen gegen 1 Uhr
ertönten in unſerer Stadt Feuerſignale. Auf dem Hausboden des
Weiland'ſchen Wohnhauſes war Feuer entſtanden, das in kurzer

Zeit den ganzen Dachſtuhl in Flammen ſetzte. Da das Weiland'
ſche Wohnhaus nicht zu retten war, ſo mußte die ſchnell herbeige
eilte Feuerwehr ihre Thätigkeit darauf beſchränken, das Nachbar
haus niederzureißen, um weitere Gefahr zu verhüten.

Gotha, 30. März. Die diesjährige Dividende,
welche die hieſige Gewerbebank ihren Mitgliedern gewährt,
beträgt 7 pCt. Der im ſteten Wachſen begriffene Türin ger
wald- Verein zählt bereits 1300 Mitglieder. Der Zweigver-
ein Gotha vereinnahmte im vergangenen Jahre 307,34 und
verausgabte 275,05. Eine beiſpielloſe Unvorſichtigkeit be
ging dieſer Tage in dem Walddorfe Cabarz ein junger Menſch
in der Weiſe, daß er nach dem Schlachten einer Ziege das hierbei
gebrauchte große, ſcharfe Schlachtmeſſer ohne Scheide in die
Hoſentaſche ſteckte. Jn ſeine Wohnung zurückgekehrt, legte er ſich,

ohne das betr. Meſſer vorher wieder der Taſche entnommen zu
haben, aufs Sopha zur Ruhe nieder, wobei ihm das Meſſer der
art in den Leib drang, daß er ſeitdem an der gefährlichen Ver
wundung hart darniederliegt.

Der „Merſeb. Corr.“ ſchreibt unter dem 1. d. Mit dem
heutigen Tage verläßt Herr Oberregierungsrath Schönian,
langjähriges Mitglied des hieſigen RegierungsCollegiums, unſere
Stadt, um in Kaſſel ſeinen neuen Wirkungskreis anzutreten.
Wer dem Scheidenden hier näher geſtanden hat, weiß, wie ſchmerz
lich fein Weggang in den verſchiedenſten Kreiſen empfunden wird.

Ein bleibendes Andeneen hat ſich derſelbe bei uns durch die Grün-
dung der landwirthſchaftlichen Winterſchule, ſowie die aufopfernde
Leitung des „Landwirthſchaftlichen Kreisvereins“ geſichert. Seit
neun Jahren war er außerdem Mitglied des Gemeindekirchenraths
der Vorſtadt Altenb.rg und auch als ſolcher hat er ſich durch ſein
freundliches und zuvorkommendes Weſen die Zuneigung aller Ge
meindeglieder erworben.

Der in Köſen anſäſſige Barbier und Heilgehülfe Haak
sen. iſt vor einigen Tagen in Unterſuchungshaft gebracht worden,
und zwar wie das „Weißenf. Kr.“ mittheilt, auf Grund der
88 180--181 des Reichsſtrafgeſetzbuches. Der Verhaftete ſoll
ein bedeutendes Geſchäft durch ſeine Kuppeleien gemacht haben,
und da er über ſeine Thätigkeit beſonderes Buch geführt hat,
ſo dürften für manche Familien recht unangenehme Sachen zu Tage

kommen.
Während der vergangenen JagdSaiſon wurden in den

Forſtbezirken des preußiſchen Oberharzes: 1) St. Andreas-
berg 14 Stück Mutterwild und 7 Hirſche (incl. 1 Spießer, 9 Stück
waren auf den Etat geſetzt) darunter 2 Acht- und 1 Zehnender,
ſowie 2 Rehböcke; 2) Oderhaus 10 Stück Mutterwild nebſt 4
Kälbern, 9 Hirſche (Etat 10 Stück), darunter 1 Achtender und 6
Rehböcke; 3) Elend reſp. Elbingerode 14 Stück Mutterwild, 19
Hirſche (Etat 16 Stück), ſowie 3 Stück Schwarzwild erlegt.

Auf die vor wenigen Tagen von einigen Mitgliedern der
in Mühlhauſen gaſtirenden Theatergeſellſchaft gemachte Anzeige
iſt die Verhaftung des vor Kurzem mit der Theaterkaſſe durch
gegangenen Theaterunternehmers Starke bereits erfolgt.

Wie das „Naumb. Kr.“ mittheilt, iſt kürzlich von be
rufener Seite betheiligten Perſonen die Mittheilung gemacht wor
den daß die Regierung gegenwärtig Ermittelung anſtellen läßt,
um Bahnlinien von Naumburg nach Artern, von
Querfurt nach Nebra und von Merſeburg nach Mücheln
zu bauen.

Jn der Nacht zum Donnerſtag bemerkte die Frau des
Thürmers Jeck in Kemberg bei Wittenberg, daß ihr Ehemann
ſich am Fenſterkreuze erhängt hatte, und zwar ſo, daß der Kör-
der deſſelben nach außen in luftiger Höhe hing. Ohne Beſinnen
durchſchnitt ſie den Strick, war aber nicht im Stande, den ſchweren
Körper zu halten, welcher denn aus einer Höhe von ca. 48 m
hinab auf den Kirchhof ſtürzte. Jeck war 73 Jahre alt und galt
für einen pflichttreuen Beamten. Die Motive des Selbſtmordes
ſind unbekannt.

Jm Meininger Hofſtheater iſt vorigen Sonntag die
Wallenſtein- Trilogie gegeben worden, von Nachmittag
2 bis 5 Uhr „Wallenſtein's Lager“ und „Die Piccolomini,“ von
7 bis 10 Uhr „Wallenſtein's Tod.“ Der Erfolg war ein ſehr
günſtiger.

Lehrer Melchert an der Bürgerſchule in Bernburg
hat von der vorgeſetzten Dienſtbehörde einen halbjährlichen Urlaub
erhalten zum Beſuch der königl. Akademie der bildenden
Künſte in Berlin, woſelbſt er ſich zum Zeichenlehrer ausbil-
den will.

Aus einem Briefe, den der Bankier Beckmann in
Göttingen an einen auswärtigen Freund geſchrieben und der
jetzt zu den Akten gelegt iſt, geht hervor, daß Beckmann urſprüng-
lich die Abſicht gehabt hat, ſich allein zu tödten, weil er fürchten
mußte, wegen Betrugs verhaftet zu werden. Als er aber ſeine
Frau davon in Kenntniß ſetzte und ſie bat, mit den Kindern redlich
weiter zu leben, ſoll ſich dieſelbe gegen den Plan ihres Mannes
geſträubt und ihn inſtändig gebeten haben, mit ihr und den Kin-
dern gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Guſtav v. Moſer ſoll nach einer Meldung der „Frank-

furter Zeitung“ mit dem Plane umgehen, noch einen dritten „Reif
von Reiflingen“ zu ſchreiben: „Reif als Ehemann!“ Später kommt
vielleicht „Reif als Großvater“ und „Reif als Jnvalide“ Einſt
die Wallenſtein-Trilogie, jetzt die „Reif Trilogie“ tempora
mutantor.

Eine römiſche Münze iſt beim Graben eines Brunnens
auf dem Grundſtücke Stettinerſtraße 49 in Berlin gefunden worden. Die
Münze zeigt auf dem Avers das Bildniß des Kaiſers Marc Aurel
mit einem Lorberkranz, auf dem Revers den Kriegsgott Mars, in
der Rechten die Lanze, die Linke auf den Schild geſtützt, im Felde
die Buchſtaben T. O. Die Jnſchriften ſind bis auf wenige Buch-
ſtaben verwiſcht. Die Münze iſt von dem Beſitzer des Grundſtücks,
dem Kaufmann Treptow, dem Märkiſchen Provinzial-Muſeum zum
Geſchenk gemacht worden. Römiſche Münzen ſind hier ſchon mehr-
fach gefunden worden, ſo wurde z. B. beim Abbruch der alten
Spittelkirche eine der oben beſchriebenen gleiche Münze ausgegraben,
welche ebenfalls genanntem Muſeum übergeben iſt.

Theodor Mom mſen hat das Haus Giacomo Leopardi's
beſucht und dort die griechiſche Aufſchrift im Treppenhauſe, welche
dem Dichter fälſchlich zugeſchrieben war, als nicht von ihm her-
rührend erkannt. Der Gelehrte machte bei dieſer Gelegenheit der
Familie Leopardi's den Vorſchlag, in einem Saale der Bibliothek
nicht nur alle Autographen des Dichters, ſondern auch alle Ausgaben
ſeiner Werke und alle über ihn publizirten Schriften in möglichſter
Vollſtändigkeit geſammelt zu hinterlegen. Dieſer Vorſchlag wurde
ſofort aufgegriffen und Alles aufgeboten, ihn auszuführen. Die

Familie des Dichters wendet ſich nun an alle Herausgeber und
Autoren des Jn und Auslandes, um ſ. u bitten, alle Publikationen
über Giacomo Leopardi auch bloße Zeitungsartikel und Feuille-
tons ihr zugänglich zu machen, und erbietet ſ2 durch ein An
denken an Leopardi ſich für die werthvollen Ein enbungen dankbar
zu erweiſen. Um Jrrthümer auszuſchließen, iſt hierbei zu bemerken,
daß Zuſendungen an das Archiv Giacomo Leopardi, nicht aber an
die ſtädtiſche Biblioteca Leopardina zu richten ſind.

Vermiſchtes.
(Ein Zug der Herzensgüte unſeres kronprinz-

lichen Paares] wird dem „B. T.“ wie folgt geſchildert: Das
herrliche Frühlingswetter der vergangenen Woche veranlaßte den
Kronprinzen und die Kronprinzeſſin faſt täglich, ihren Wagen zu
verlaſſen und im Thiergarten längere Spazierzgänge zu machen.
Mit Vorliebe ſuchen die hohen Herrſchaften hierbei wenig belebte
Promenadenwege auf. Vor einigen Tagen nun hatten dieſelben
mit ihren jungen Töchtern die Anlagen unweit des Zoologiſchen
Gartens durchwandert, als ſie auf einen von dichtem Buſchwerk
beſetzten Platz kamen, woſelbſt eine arme aber reinlich gekleidete
Frau trockenes Holz ſaminelte und bereits ein kleines Bündel zu
ſammengeleſen hatte. Auch ein kleines Kind war mit derſelben
Arbeit beſchäftigt, die Frau Kronprinzeſſin trat an das Letztere
heran, mit der Frage, ob die Frau die Mutter des Kindes ſei und
ob dieſelbe noch mehr Kinder beſitze. Als beide Fragen bejaht
wurden, ſandte die hohe Frau einen Lakaien an die Holzſammle-
rin, mit der Aufforderung, ſie möge mit dem geſammelten Holzezu ihr kommen. Jnzwiſchen legte die hohe Frau bittend e hege

auf die Schulter ihres Gemahls und ſagte: „Ach, lieber Fritz,
gieb doch der armen Frau, die ja noch mehrere Kinder zu Hauſe
hat, ein größeres Geſchenk, als Du es ſonſt zu thun pflegſt.“
Der Kronprinz entnahm nun ſeinem Portemonnaie ein Zwanzig-
markſtück und übergab daſſelbe der herbeigeeilten Frau mit dem
Hinzufügen, ſie möge das morſche Holz nur liegen laſſen und für
das ihr gereichte Geld beſſeres Holz kaufen. Voller Freude ent-
fernte ſich die Frau. Nach wenigen Schritten aber blieb ſie wie
der ſtehen, ihren mühevoll geſammelten und nun zurückgelaſſenen
S ſchmerzlich betrachtend. „Ach Fritz“, wandte ſich die

onprinzeſſin an ihren Gemahl, „geſtatte doch der armen Frau
die Mitnahme des von ihr geſammelten Holzes, ſie kann ſich ja
nicht davon trennen.“ Lächelnd rief nun der Kronprinz der Frau
zu, ſie könne heute das Holz mitnehmen, obgleich es eigentlich
verboten ſei, dort zu ſammeln; wenn ihr wieder einmal das Holz
ausgehen ſollte, ſo möge ſie zu ihm kommen, er ſei der Kronprinz.
Den nunmehr folgenden Dankesbezeugungen der Frau entzogen
m die hohen Herrſchaften, indem ſie ſchnell einen Seitenweg ein

ugen.
(Das enge Amagzonen-Coſtüm.) Ein Prozeß, in dem

die gefeierte Sängerin GalliMarié als Beklagte figurirt, ſchwebt
augenblicklich vor dem Pariſer Civiltribunal. Kläger ſind die als
Damenkleidermacher wohl bekannten Herren Valter und Bonardo.
Dieſelben hatten der genannten Sängerin ſeit langer Zeit ihre
Toiletten geliefert und ſich ſtets deren vollkommener Zufrieden
heit zu erfreuen gehabt, wie ſie ihrerſeits alle Urſache hatten,
mit ihrer Kundin zufrieden zu ſein, denn Madame Galli-Marié
zahlte pünktlich und feilſchte nie. Dieſe angenehmen Beziehungen
ſollten neulich einen argen Stoß erleiden, und das hat ein von den
Herren Valter und Bonardo auf Beſtellung der Sängerin ge
liefertes AmazonenCoſtüm gethan. Das Gewand ſaß im allge-
meinen tadellos und ſtellte den herrlichen Wuchs der Sängerin
in das ſchönſte Licht, nur Eines hatte ſie daran auszuſetzen es
war für ihre ziemlich ſtark entwickelten Reize etwas zu eng, und
ſie weigerte ſich daher, das Kleid, für welches übrigens ein mäßiger
Preis, 250 Francs, gefordert wird, anzunehmen. Die Kleider
macherfirma ihrerſeits beſtand darauf, daß das aus ihren Händen
hervorgegangene kleine Meiſterwerk den ihm vorgeworfenen Fehler
nicht beſitze, ſich den Körperformen der Madame GalliMarié in
bewunderungswürdiger Weiſe anpaſſe und überhaupt uach allen
Regeln der Kunſt gearbeitet ſei. Der Gerichtshof, zur Ent
ſcheidung über dieſe intime und heikle Frage berufen, ſah ſich nicht
wenig in Verlegenheit geſetzt er half ſich damit, daß er einen
Sachverſtändigen mit der Aufgabe betraute, ſich mit eigenen Augen
von dem Stande der Dinze zu überzeugen und einen dataillirten
Bericht zu erſtatten. Von dem Ausfall deſſelben hängt dann die
Entſcheidung ab.

Die rechte Hand Wereſchagin's), jene Hand, welche
ſo viele Meiſterwerke hervorgezaubert, iſt nach Angabe der Börſ.
Ztg. eine große Curioſität. Wer dieſelbe genau betrachtet hat,
begreift kaum, daß ſie noch zu irgend einer Verrichtung fähig iſt,
geſchweige denn, daß ſie den Pinſel mit einer wunderbaren Fein-
heit, Leichtigkeit und Sicherheit führt. Wir wollen mit ein paar
Worten die Leidensgeſchichte dieſer merkwürdigen Hand erzählen.
Der Zeigefinger iſt zum größten Theil durchgebiſſen. Der Künſtler
hatte ſich in ſeinen jungen Jahren anſtatt eiues Hundes einen
jungen Leoparden gehalten, mit dem er in ſeinen Mußeſtunden
zu ſpielen pflegte. Derſelbe war recht zahm. Eines Tages er-
wachte jedoch in dem intereſſanten Geſellſchafter aus dem Geſchlecht
der katzenartigen Raubthiere plötzlich die wilde Natur ſeiner Vor
fahren, er nahm die Neckereien ſeines Herrn gewaltig übel und
zerfleiſchte ihm den Zeigefinger bis auf die Knochen. Der Mittel
finger trägt auch ſchwere Narben er war im Kriege von einer
Kugel durchſchoſſen worden. Nicht genug an dieſen beiden ſchlim-
men Verletzungen, zeigt auch die „Mittelhand“ eine ganz abnorme
Bildung. Dieſelbe beſteht aus einer weichen, knorpelloſen Maſſe
ohne feſte Structur, etwa wie die innere Fläche einer Bärentatze.
Der arg mitgenommenen, noch dazu von der Natur, wie esſcheint,
ſehr oberflächlich und unvollſtändig ausgearbeiteten Hand Were-
ſchagin's würde Niemand die wunderſamen Leiſtungen zumuthen,

die ſie vollbracht hat, um ſo weniger, da auch noch der rechte Arm
ſeine Paſſionsgeſchichte hinter ſich hat. Derſelbe hatte nämlich
vor längeren Jahren einen ſehr ſtarken Bruch erlitten und war
von einem ruſſiſchen Bauerndoctor auf recht primitive Weiſe
mittels zweier Holzbrettchen eingeſchient worden. Aber die origi
nelle Kur des Steppenchirurgen glückte. Die erwähnten Bleſſuren
ſind nicht die einzigen, welche der Maler und Krieger Wereſchagin
davongetragen hat. Jm letzten ruſſiſchtürkiſchen Kriege erhielt er
z. B. eine ſchwere Schußwunde am Oberſchenkel, die er ſelbſt für
unheilbar hält. Die erſtaunliche Arbeitskraft und Fähigkeit Were-
ſchagin's, Strapazen zu ertragen, iſt jedoch durch die zahlloſen Ver
letzungen und Verwundungen, die er erlitten, nicht im Geringſten
beeinträchtigt worden. Man könnte faſt ſagen, er ſei ein ebenſo
bewunderungswürdiger Jnvalide als Maler.

Jeſſe Helfmannl, deren Tod vor einiger Zeit aus
Petersburg gemeldet wurde, ſoll der Voſſ. Ztg. zufolge leben und
geſund ſein. Die früher verbreitete Nachricht beruhte auf Er
findung.

Eröffnung der St. Gotthard-Eiſenbahn.] Laut
hier eingegangenen Nachrichten wird die Eröffnung der St. Gott-
hard Eiſenbahn in überaus glänzender Weiſe ſtattfinden und es

werden ſchon jetzt großartige Vorbereitungen dazu getroffen. Der
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erſte von Mailand abzehende Zug wird König Humbert von
Jtalien, deſſen Miniſter und Deputationen beider Häuſer tragen.
Die Notabilitäten der Cantone Teſſin und Uri werden in Bellin
zzona und Altorf den Zug beſteigen, welcher in Luzern durch die

erſten Behörden des Bundes, ſo wie die Vertreter des deutſchen
Reiches empfangen werden wird. Die ganze Geſellſchaft wird
dann dem Könige von Italien das Geleite zurück nach Mailand
geben, wo die ſtädtiſchen Behörden einen glänzenden Empfang be

reiten werden.
Verbotener Feſtzug. Bei dem ſiebenten mitteldeutſchen

Bundesſchießen, das in der Zeit vom 11. bis 18. Juni in Berlin
ſtattfindet, ſollte ein großartiger Feſtzug vom Brandenburger
Thor, die Linden entlang, über den Schloßplatz, durch die alte und
neue Königsſtraße und ſchließlich die Greifswalderſtraße entlang
nach Weißenſee veranſtaltet werden. Wie man erfährt, iſt ſeitens
des Polizei Präſidiums die Genehmigung zu dieſem Feſtzuge ver
ſagt worden.

Duell. Aus Münſter, 29. März, berichtet der „Weſtf.
Merkur: „Geſtern hat hinter der Lodtenhaide ein Duell ſtattge
funden. Die Duellanten waren die Referendarien Holtmann aus
Beckum und Brüning aus Sendenhorſt. Letzterer augenblicklich
als Vizefeldwebel zu einer ſechswöchentlichen Uebung einberufen,
hat ſeinen Gegner mitten vor der Stirn in den Kopf getroffen.
Der Unglückliche iſt ſofort zum Clemenshoſpital geſchafft und da
ſelbſt nach wenigen Augenblicken verſchieden. Es wird erzählt,
daß Brüning ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft geſtellt habe. Die
Forderung war von Brüning ausgegangen, welchen Holtmann
durch einen Ehrenkränkungen enthaltenden Brief ſchwer belei
digt hatte.

Ein irrſinniger Operettenſänger.] Der ehemalige
Operettenſänger Karl Schent, welcher kürzlich wegen eines Er-
preſſungsverſuches an ſeiner von ihm geſchiedenen Gattin, der
Soubrette Frau SchenkUllmayer, in Prag verhaftet und bald
nachher wieder auf freien Fuß geſetzt worden iſt, war vor ſech-
zehn Tagen in Wien angekommen und hatte ſich im Hotel „Stadt
Oedenburg“ auf der Wiedener Hauptſtraße einlogirt. In der
Nacht vom 23. auf den 24. d. wurde Schenk plötzlich irrſinnig,
riß ſich die Kleider vom Leibe und ſprang im Hofraume des Ho
tels umher. Nur mit Mühe konnte der Unglückliche, welcher
fortwährend ausrief, er ſei der Herrgott, beſänftigt und auf
das Beobachtungszimmer des allgemeinen Krankenhauſes gebracht
werden. Jn ſeinem Beſitze fand man ein Plakat mit der Auf-
ſchrift: „Senſationelle Broſchüre gegen Frau Minna Ullmayer,
bekannt unter den Namen SchenkUllmayer.“

(Engliſche Schriftſtellerhonorare.] Die glänzend-
ſten Honorare, welche jemals auf Erden bezahlt wurden, bezieht
Alfred Tennyſon. Dieſer erhielt mitunter für jede Verszeile ſeiner
Dichtungen 10 Pfd. (200 ſogar für das ganz ſchwache Ge-
dicht „Seadreams“, 313 Verszeilen 3130 Pfd. (62,000
„Enoch Arden“ brachte dem Dichter 10,000 Pfd. oder rundweg
200,000 ein. Bulwer Lytton erhielt für die letzte Geſammt-
ausgabe ſeiner Werke 70,000 Pfd. 1,400,000 Byron
für den 4. Canto von „Childe Harold“ (186 Verſe von je 8
Zeilen) 2100 Pfd. (42,000 und Thomas Moore für Lalla
Rookh 3000 Pfd. (60,000 Walter Seott konnte nach einem
Bankerott, wobei er mit 117,000 Pf. oder 2,340,000 be-
theiligt war, mit guter Ausſicht auf Erfolg ſich daran machen,
dieſe rieſige Schuld herunterzuſchreiben, und hatte wirklich nach
4 Jahren ſchon die Summe von 70,000 Pfd. oder 1,400,000

erdient.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
2. bis 8. April.

S Wochen Sonnen Mond Tages Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

2 Sonntag 5.35 6.34 bei Tage 4.38Vm. 12 59 3 M
3] Montag 5.33 6.36 6.46N m. 4.57 133 3
4] Dienstag 5.30 6.38 7.55 5.17 13.8 3
51 Mittwoch 5.28 6.39 9.4 bei 13.11 2,
6 Donnerſt. 5.25 6.41 10.12 Ta 13.161 2
7 Freitag 5.23 6.43 11.16 13.20 28 Sonnab. 5.21 6.45 ge J j3.24 1

Die Sonne ſteigt im Zeichen des Widders aufwärts, ſteht
etwa 6 nördlich vom Aequator und hat ſomit für Halle eine mit
tägige Vertikalhöhe von rund 44 Der Mond ſchreitet aus
der Jungfrau durch Waage und Skorpion in den Schützen und iſt
vom 3. an, wo wir um 7 U. Abds. Vollmond haben, abnehmend;
abendlicher Mondenſchein iſt daher nux etwa bis zum 4. zu er
warten, von da an nicht mehr. Planeten: Venus kann bei
klarer Luft nach Sonnenuntergang dicht über dem W. Horizonte
wahrgenommen werden; ſie geht nach 8 U. im WNW. unter.
Jhr zunächſt folgt Saturn der ebendort gleich nach 9 untergeht,
dann Jupiter (um 11 untergehend) und endlich Mars, der bis
Mgs. nach 3 U. ſichtbar bleibt. Letzter ſteht in den Zwillingen,
Jupiter im Stier, Saturn im Widder.

Verjährungsfriſten der arhogruen Looſe.
(Die Verjährungsfriſten laufen ſämmtlich vom Fälligkeits-

termine ab, der in unſerm monatlichen Verlooſungskalender an-
gegeben wird. Die eingeklammerten Verfjährungsfriſten beziehen ſich
auf die Coupons, wo ſolche mit den Looſen verbunden ſind, und
gelten ebenfalls vom Fälligkeitstermine ab. Durch das Zeichen
wird angedeutet, d ſich keine Verjährung angegeben findet.)

Jnländiſche: Ansbacher 7 Guld.-Looſe: 30 Jahre. Augsburger
7 Guld. 30 J. Badiſche 35 Guld.: 10 J. Badiſche 4 100 Thlr.:
(3J). Bayeriſche 4 100 Thlr. 30 J. (5J.) Braunſchweiger 20 Thlr.
10 J. Deſſauer 32 o 100 Thlr. 31 J. 6 W. 8 Tage. Gothaer
59/0 100 Thlr. 31 J. 6 W. 8 T. Hamburger 50 Thlr.
Hamburger 100 Mk. „Bko.“: Köln Mindener: Kur-
eſſiſche 40 Thlr.: 30 J. Lübecker 3 50 Thlr: 10 J. (10 J.
deininger 4 100 Thlr. 30 J. (8 J.). Meininger 7 Guld.: 10 J.

Naſſauer 25 Guld.: 10 J. Oldenburger 3 40 Thlr. 30 J. (4J.).
Pappenheimer: Preußiſche 3 100 Thlr.: 30 J. J.).
Schaumburger 25 Thlr. 4 J.

Ausländiſche: Antwerpen: Amſterdam:
Bari: Barletta: Brüſſeler: Bukareſter: Finn-
ländiſche 10 Thlr.: 10 J. Freiburger 15 Fres.: 5 J. 7. Monat.
Holländ. Communal: Lütticher: Madrider:
Mailänder 10 und 45 Fres. Neufchateler: Oeſterreicher,
alle: (6 J.). Pariſer: RaabGrazer 100 Thlr. 30 J.
(5 J.). Rotterdamer: Ruſſiſche von 1864 und 1866: 10 J.
(10 J.). Schwediſche 10 Thlr. 15 J. Venediger:

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 25. März 1882.

Aufgeboten: Der Kupferſchmied P. Cſeſch und J. E. verw.
Mitſching geb. Exner, Böckſtraße 10.

Ceboren: Dem Schuhmacher C. C. Der eine Tochter,
Wittekindſtraße 14. Dem Handarbeiter C. F. A. Aurich ein
Sohn, a 19. Dem Zimmermann F. P. C. Otto eine
Tochter, Reilsſtraße 22a. Dem Fleiſchermeiſter A. H. Herold
eine Tochter, Reilsſtraße 5.

Geſtorben: Des Handarbeiter G. E. Städtler Sohn, 3 Monat,
Krämpfe, Trothaiſcheſtraße 34.

Meldungen vom 26. März.
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. A. Sander und F. W.

verw. Schüler geb. Ochſe, Reilsſtraße 33.
Ceboren: Dem Fleiſchermeiſter W. E. A. Brauer ein Sohn,

Schleifweg 7.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. A. Weiſe Sohn, 2 Jahr
9 Monat 21 Tage, et e Reilsſtraße 37.

Meldungen vom 28. Mä rz.
Eheſchließungen: Der Brauer A. K. E. A. Hörl, Halle, undC. E. W. re Burgſtraße 49. 99

Becarken. Des Handarbeiter F. F. Berkes Sohn, todtgeboren, Triftſtraße 1. F. 5 g
Halliſcher Zuckerbericht.

Halle, 31. r 1882.Rohzucker. Bei anhaltend güter Nachfrage war die Tendenz
des Marktes ſehr feſt, und wurden die angebotenen Partieen zu
abermals eine Kleinigkeit beſſeren Preiſen untergebracht.

Umſatz: 600,000 Kilo 12,000 CEtr. t
Raffinirter Zucker. Der Markt bewahrte andauernd ſeinen

feſten Charakter, und beſtand für effective Waare zu vollen Preifen
befriedigender Abzug. Lieferungswaare war geſucht, und wurden
dafür entſprechend höhere Preiſe bewilligt.

Hentige Notirungen:
ohzucker

100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.,EryſtallJucker über 98 Paar
Kornzucker 9790 Polar.

v 96 Polar. 65,40--66,40959 Polar. 63,40-—64,40
949 Polar. 61,50--62,00

Rohzucker 93 Polar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar. 57,50--54,50

90——889 Polar. 54,00—50,00
Unosmoſirte Melafſe, ohne Tonne 8,60-9,60
Osmoſirte v 8 T 00-—8,00Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ffein ohne Faß S

ein 81,00--81,50Melis ein „380,00-80,50
r mittel t e T TGem. Raffnaden mit Faß 78,00--79,00

Mels I 276500 77,00
74,00--75,00I III r II.Farin, blond gelb 4 u

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a'S., den 1. April 1882.

Heute war es mit Roggen wieder matter, während alle übrigen
Artikel wie zuletzt bezahlt wurden.

Weizen p. 12 feinſterSäcke à 85 Kilo brutto 222--231
234 mittlere Waare 204--219 geringere 180--201

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 162171
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gew. 135- 150

153--156 feine und Chevaliergerſte 159-—-165.
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102--108
ictoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216228

Mais p. 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 160
Lupinen p. 1000 Kilo netto 154

Halle, den 1. April 1882.
Langes Roggenſtroh 37,50——39 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 24—30 pr. 1200 Pfd. das Schock.
ieſiges Heu 5 pr. Etr.
uswärtiges Heu 45 pr. dito

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. März.

Das Minimum, welches geſtern über der Nordſee lag, iſt über
den däniſchen Jnſeln kaum noch zu erkennen. Ein umfangreiches
Gebiet niederen, unregelmäßig vertheilten Luftdrucks lagert über der
Weſthälfte Mitteleuropas, wo bei ſchwachen Winden aus variabler
Richtung trübes, ſtellenweiſe regneriſches und faſt überall warmes
Wetter herrſcht.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 0, Hamburg 7,

T Paris 6, Karlsruhe 9, München 3, Leipzig 8,
erlin 6.

beſſere

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die FrühjahrsControl Verſammlungen im Bezirk des unterzeichneten 6. 9

LandwehrBataillons finden für das Jahr 1882 zu den nachſtehend angegebenen
Zeiten ſtatt

1. Compagnie.
Controlplatz Merbitz.

Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge der Landwehr mit Ausſchluß
der Jahrgänge 1868 und 1869.
für die Jahrgänge der Referve, ſowie die zur5. April c. Vorm. 11 Uhr

6. Compagnie.

e 5 v r

und 1881.

Controlplatz Halle a/S. (Hof der Moritzburg
Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1870 und 1871,

1872, 1873 und 1874,
1875 und 1876.

ſämmtliche Marine- Mannſchaften ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften der SpezialWaffen.

Am 6. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1877, 1878, 1879, 1880

UVawiderruflich

Jiehungt2. April.

Große Frankfurter Lotterie
II. Serie.55

Hauptgew. i. W. v.20000,
12000, 6000, 245000 N. ete.

Zu dieſen Control Verſammlungen haben ſämmtliche im Bezirke ſich auf
haltenden Offiziere, Aerzte, obere Militairbeamte und Mannſchaften im

35006Gew. i. W. v. 160000Mk.

Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

Controlplatz Cönnern (Gaſthof „zum Ring“).
Am 6. April c. Vorm. 9/, Uhr für die Jahrgänge der Landwehr mit Ausſchluß

der Jahrgänge 1868 und 1869.
6. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge der Reſerve, ſowie die zur

Dispoſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

2. Compagnie.
Controlplatz Ammendorf (Gaudichs Gaſthof.

Am 3. April c. Vorm. 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und
Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß der Jahrgänge 1868 und 1869.

Controlplatz Niemberg (Am Bahnhofe).
Am 3. April c. Nachm. 3 Uhr ſür ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und

Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Monnſchaften unter Aus
ſchluß der Jahrgänge 1868 und 1869.

Controlplatz Giebichenſtein (Gaſthof „zum Mohr“).
Am 4. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1870 bis 1872.

4. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1873 bis 1875.
4. April Nachm. 1 Uhr für die Jahrgänge 1876 bis 1881, ſowie die zur

reſerve- und landwehrpflichtigen Dienſtalter des Landheeres und der
Marine zu erſcheinen, mit Ausnahme der im 1882 zum Land
ſturm ausſcheidenden Jahrgänge 1868 und 1869, was hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß beſondere
Ordres nicht ausgegeben werden, die Betreffenden vielmehr in Folge
dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet ſind und das unent
ſchuldigte Ausbleiben die geſetzliche Strafe nach ſich zieht.

Halle a/S., den 1. März 1882.
Königliches Bezirks- Commando

des 2. Bataillons (Halle) Mggoghurgtſchen Landwehr- Regiments
o. 27.

Privat Handels Lehr Anſtalt
HALLE a. S., gr. VIriohstr. 35, I.

B. Gegründet 1874.
Allen empfohlen, die eine gediegene Fachbildung

j suchen, speziell den die Schulen verlassendengjungen
Leuten, behufs Abschluss ihrer Ausbildung und. Vorbe-
reitung für den Handelsstand.

Grundstückverkauf.

m K.10086 d.
für 10 Mark II Loose

(Auswüärt. 20 Pfg. Porto beifüg.)
B. Magnus, (exeral-Debit

Frankfurt a. II.
Verkaufstelle: in Halle a/S. bei J.
Barck v Co. Annonc,-Exped.,
Cigarren handlungen von Carl
Lange, Steinweg 42; Stein-
brecher G Jasper; J. Neu-
manun; Moritz BRBellson;Georg Schulze; C. H. Spier-
ling C. F. Demand jr. in
Lauchstädt Rich. Krah-
mer in Wettin; Heinrich
Manass in Gnölbzig; A.
Manhler in Dürrrenberg.

Nähe der Bahn iſt ein Grund
ſtück mit neuem Wohnhaus, Nie-
derlagsgebäude, Einfahrt, groß.

Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

Controlpatz Wallwitz (Gaſthof „zur grünen Birke“).

m Die Lehre allein thut es nicht!
Das Ziel der Anstalt (abgeschlossene Kaufm. Bildung)

wird erreicht in 3--6 monatlichen Cursen.
niss des Instituts berechtigt zur Annahme einer salarirten

Hofraum und Garten preiswerth zu
verkaufen. Offerten unter L.. II.
262 befördern HaasensteinDas Reife Zeug-a e r Zeug e Vogler in Halle a/S.

h

Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und
Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß der Jahrgänge 1868 und 1869.

Controlplatz Gröbers (im Gaſthofe).
Am 5. April c. Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1870 bis 1874.

s Uhr 1875 bis 1881 ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

3. Compagnie.
Controlplatz Halle a/S. (Hof der Moritzburg).

u

Am 3. April c. Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1870 und 1871,

a 19 „1872, 1873 und 1874,3 3. a Mittags 12 1875 und 1876,
4. Vormitt. 9 1878 und 1879,4. i 11 i 1877, 1880 und 1881,u

ſowie die zur Dispoſition der Erſatz Behörden

Stellung im kaufm. -gewerbl. Berufsleben. ITheorie und
Praxis geht Hand in Hand. Lehr- Contor.

Disciplinen: Handels-Correspondenz (Deutsch, Eng-
lisch, Französisch) kaufm. Arithmetik. Buchführung.

Handels- u. Wechselrecht. Hande.s- Geographie.
Stenographie nach Stolze. Allgemeine Comptoirkunde.

n 9pezial- AbtheilungVorbereitung für das Einjährig Freiwilligen Examen.

Bestes Resultat garantirt. Stellen Nachweis für die
Zöglinge der Anstalt. Beste Referenzen. Vorzügliche
billige Pension im Hause (Familien-Anschluss). Prospecte.

alt.
Eine flotte Reſtauration in einer

mittleren Stadt iſt unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu verpachten durch
Carl Saller in Landsberg.

Ein kleines rentables Braunkohlen
werk iſt verhältnißhalber ſofort unter
dem Maſchinenwerth für 30,000 zu
verkaufen. Off. unter Chiffre S. A. 863

Hanasenutein e Vogler,
Leipzig.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Hermann Kühne, Director.

entlaſſenen Mannſchaften der Provinzial
Jnfanterie.

2 Vehrlinge ſucht Wilh. Schaaf, Eine Kuh t dem Kalbe ſteht u
Maler, Wuchererſtr. 2, EckeWilheimſtr. verkaufen in Benditz Nr. 3.

Suche einen jüngeren thätigen Ver
walter zum baldigen Antritt. Per-

ſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Rittergut Marienrode bei Bibra,

den 31. März 1882.
J. Roeder.



Für den Haushalt
jede Näharbeit verwendbar iſt.
iſt eine Nähmaſchine jedenfalls die fleißigſte und nützlichſte Gehülfin, wenn dieſelbe einfach zu handhaben, dauerhaft und für

Die Original Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co., Nework, ſind hierfür, ſowie
für jede andere Art von Arbeit, als Weißnäherei, DamenConfection, Mäntel, Corſett und Schirmfabrikation, die vollkommenſten und preiswürdigſten, wofür am beſten die That
ſache ſpricht, daß davon im vorigen Jahre allein mehr als eine halbe Million verkauft wurden. Die Original Singer Maſchinen werden unter voller Garantie und bei geringer
Anzahlung ohne Preiserhöhung gegen wöchentliche Zahlungen von 2. abgegeben und gründlicher Unterricht gratis ertheilt. Um Verwechſelungen mit nachgemachten, unter
dem Namen Singer ausgebotenen Maſchinen zu vermeiden, wolle man beachten, daß die Original Maſchinen mit der vollen Firma: „The Singer Manufacturing Co. auf dem
Maſchinenarm verſehen ſind, und außerdem die Fabrikmarke am Obertheil ſowie im Geſtell tragen. Für Schneider, Schuhmacher, Sattler, Hutmacher, Buchbinder, für Sack-
fabrikation c. empfehle die Special-Nähmaſchinen der Singer Co.

G. Neidlinger, Halle a/S., Leipzigerstrasse 103.
ehem HIID am er reikee2empfehle alle Neuheiten der Frühjahrsſaiſon in Knöpfen, Spitzen, Resätzen etc. in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. Schneiderinnen er-

halten Rabatt.Gr. Ülrichsſtraße 6. II. Teise. früher 6. Senfſ. Gr. Ulrichsſtraße 6.
Die unterzeichnete Brauerei beehrt sich hierdurch anzuzeigen, dass sie den Verkauf ihrer

Riere in Flaschen für Halle und Umgegend

Herrn Otto Werner in Halle aS.
Bernburger Strasse 33

übertragen hat.
Säwmtliche Plaschen und Verschlüsse sind

ar wit dem Stempel der Brauerei und mit

S Bebentehender Schutzmmarke Versehen.

scnrz
MARKE

I I jan

W
e

GRAUEREI.

Der Inhalt der FPlaschen beträgt 0,40 bis 0,42 Liter und erfolgt deren Fül-
Iung ausnahmslos in der Brauerei selbst.Für die Reinheit der Biere und für den richtigen Inhalt der Flaschen wird garantirt, sofern
dieselben mit der Schutzmarke der Brauerei versehben sind.

Dessau, im März 1882.
Brauerei zum WValdschlösschen.

Bezugnebhmend auf obige Anzeige der Brauerei zum Waldschlösschen in
Dessau offerire ich hiermit von

Sonnabend den I. April c. ab
Dessauer Waldeohlöccehen-Bier in Flasehen

zum Preise von

Mark 8 232
Den Détail- Verkauf für hier haben die Herren

E. Beyer, Herrenstrasse 5,
F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15,
II, Neubauer, Rannische Steinweg 16,

II. Stade,

Original-Füllung
Mark 3 für 24 FPlaschen Helles Lagerbier

dunkles Dx portbier Haus.
frei

Otto Pallas, Sophienstrasse 8,
gr. Steinstrasse 36,

Th. Stade, Königsstrasse 16,
übernommen und bitte ich gefällige Bestellungen entweder an diese Herren oder an mich
direct zu richten.

Wiederverkänfern berechne ich Originalpreise.
Halle, im März 1882.

Hausfrauen prüfet!
m

J n WM e
Durch die Anwendung der Amerikaniſchen

Brillant- Glanz Stärke
(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen)

von Fritz jun. in Leipzig
iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße,
brillanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das
„Non plus ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene
Mühe erſpart; denn, überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene
einfache Gebrauchsanweiſung ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer,
nie geahnter Erfolg garantirt.

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt in allen
Städten in faſt allen beſſeren Colonialwagren, Droguen- und Seifen
Handlungen zu haben. Zum Schutz vor Täuſchungen iſt jedes Packet
mit obigem Fabrikzeichen verſehen!

Zuckerrüben u.Futterrübensamen-Offerte.
J. 700&errüdensannen in den gangbarſten Sorten, unter Ga

rantie Preiſe nach Conjunctur.

p ſt ſ. goldgelbe Walzen à Ctr. 44.4.l ArT'u GISaunell rothe u. gelbe Oliven- Flaſchen 40
Die Samen ſind von eigener Ernte des Herrn Rittergutsbeſ. Diäpp
in Morl und in größeren u. kleinern Poſten entweder von demſelben oder von
Th. Emphinger. alle a/8., Dachritzgaſſe 7 zu beziehen.

Wurzelächte Rosen,
die niemals Wildſchoſſe bringen, in den edelſten, dankbarſten Thea-,
Bourbon und Remontant-Sorten.

10 Stück in 10 Sorten mit Namen verſehen 7

100 I I 100 I 60 r10 Pyramidrosen in 10 Sorten (Prachtpflanzen) 10
Verwendung auf Rabatten, ganze Beete u. einzelnſtehend.

Verſandt gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme.

e Albert Knapper. Roſenzüchter, Maximiliansau aRh.

Im Parkbade, We e die Wehen J.Lage, Die BelEtage meines Hauſes iſt
zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
Wohnungen à 500 bis 700 zu ver-

C. Schortmann,
Bad Pächter.

miethen.

Off Bernburger Strasse

are We G eb 1.50.W nstraß. Co äsebv.
W v GoJ r
Woo Prac

e

a Farben
in den verſchiedenſten Sorten, trocken

und in Oel gerieben, ſowie alle in
dieſes Fach paſſende Artikel, halte zu
billigen Preiſen ſtets großes Lager.

L. Voigt, gr. Ulrichſtr. 16.
Reinen 79r Aepfe lwein,

eigene Kelterei, liefern wir à Liter
28 gegen Nachnahme.
G. Schmidt Sohn, Weida.

Wer ſein Geld,
ca. 2--12,000 gut und ſicher an
legen will, kann ſich im Stillen an meinem

ſeit 10 Jahren beſtehenden Geſchäfte be
theiligen. Vollſtändige Sicherheit wird
dem Geldgeber in Werthpapieren und
Werthobjekten in die Hände gegeben und
ein monatlicher Nutzen von 50 .4 pro
1000 bei ſtrengſter Diskretion ga-
rantirt. Gef. Offerten bitte dem Ber
liner Jntelligenz-Comtoir Ber
lin C, Kurſtraße 14 unter Chiffre Z.
25 einzuſenden.

Damen finden freundliche Aufnahme

bei Frau Zimmermann.
Hebamme, Lindenau bei Leipzig,

Das ſtädtiſche Aich- und Waage- Amt
iſt verlegt nach große Ulrichſtraße Nr. 11.

Mein Büreau und Wohnung befin-
det sich jetzt Magdeburgerstrasse 6.

r Architect.2 W

und hält:

Referenzen ſtehen zu Dienſten.

empfiehlt ſich zur Lieferung von ſämmtlichen Maſchinen für:

Hart- u. Weichholz-Sägemühlen
Blockſägen, Fournirſägen, Walzen- und Wagenbundgatter,
Kreisſägen, Bandſägen, Hobelmaſchinen,

in den vorzüglichſten, leiſtungsfähigſten Conſtructionen ſtets auf Lager.
Preiscourante gratis und franco.

Beſte

ſuche ich

des Lokal.

Zum I. u ſpä-
teſtens K. Ob cr.

Güm für
mein Geſchäft paſſen

Icla Böttger.

S

mit

Querſtr. 5.

W u In Salon Bonne
Heute Sonntag

unwiderruflich letzte
growebrillant-Forstellung

neuen Abwechſelungen.
De Caſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

D I. Hſterfeiertag
6 Uhr früh

I Ad. Schmidt's

Berlin.
W Retourb. 6 Tage gültig, Rückf.
W einzeln mit Perſonenz. III. Cl. 7
W II. Cl. 10 werden nur bis
D Donnerstag d. 6. April. ſpäter

1 pro Billet mehr b. Stein-
brecher Jasper ammm Markt ausgegeben.

Herrschaftl. Bel- Etage
Lindenstrasse 9 1. October
oder event. auch früher
zu beziehen, 2u vermie-
then; Näheres b. Wirth.

Jn meinem Hauſe, Blumenſtraße 2,
ſind nach Anbau am 1. October e. die
erſte Etage, beſtehend in 6 heizbaren
Zimmern, darunter großer Salon mit
Balkon, ſowie Gartenbenutzung; ferner
die zweite Etage mit 5 heizbaren Zim-
mern nebſt Zubehör zu vermiethen und
ertheile gern Vorm. bis 10 u. Nachm.
2——-3 Uhr Auskunft.

h VGrösste Auswahl

elegantesten Genres
Seicle, Filz, Strohu. Stoff

empfiehlt

Christian Voigt,
Halle a/s. Schmeerstr.

Georg Benold, Königsſtr. 32 I.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Futterknecht findet ſofort Stellung

Beuditz Nr. 3.

Citronat,
in Kiſten à 12/, Kilo und ausgewogen
billigſt, empfiehlt

onis WVoigt, gr. Ulrichſtr. 16.

Stadt-Theater in Halle.
Sonntag: Haſemanu's Töchter.
Montag Das Urbild des Tartüffe.
Dienstag: Nathan der Weiſe.
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Zweite Beilage zu 79 d
2 S

Das Odeſſaer Attentat.
Die Kunde von einer neuen Blutthat iſt geſtern aus

Rußland gekommen. Der General Strelnikow iſt, wie in
der Abendausgabe bereits gemeldet, auf offener Promenade in
Odeſſa durch einen Revolverſchuß in den Nacken getödtet worden.
Strelnikow, der Prokureur des Kriegsgerichts zu Kiew iſt, war
nach Odeſſa abkommandirt, um die Unterſuchungen in den dort
ſchwebenden wichtigen politiſchen Prozeſſen zu beaufſichtigen. Es

iſt hiernach keinem Zweifel unterworfen, daß es ſich um ein poli
tiſches Verbrechen handelt die Depeſche erzählt, daß die Mörder
zwei junge Leute ſind, die ſich weigerten, ihren Namen zu nennen.
Die nihiliſtiſche Verſchwörung gebietet hiernach noch über Kräfte
genug, um für ein ſolches Unternehmen, das den ſicheren Unter
gang in Ausſicht ſtellt, gleich zwei Thäter in das Feld zu ſtellen.
Die Aeußerung Hartmanns, die wir jüngſt berichteten, daß man
ſo viel Ryſſakows aufſtellen könne wie man wolle, hat ſchnell hier
ihre Beſtätigung gefunden. Es iſt auch bemerkenswerth, daß die
Blutthat vollzogen wurde, nachdem das Blatt der Nihiliſten eben
eine neue Periode des Schreckens formell angekündigt hatte. Jn
den Verhältniſſen, wie ſie Rußland gerade im Augenblick darbietet,
muß das Verbrechen von Odeſſa einen ganz beſonderen Eindruck
machen. Graf Jgnatiew verdankt die Stellung, welche er ein
nimmt, ſeinem Programm, den Strom des Nihilismus auf den
panſlawiſtiſchen Draht zu lenken. In dieſer Hoffnung werden
dem Panſlawismus ſeit geraumer Zeit die wichtigſten Intereſſen
des ruſſiſchen Reiches und der Dynaſtie geradezu geopfert. Die
europäiſche Stellung Rußlands iſt auf das Ernſtlichſte gefährdet,
die Bevölkerungen nicht ruſſiſcher Zunge fühlen ſich ſchwer be-
droht, die Deutſchen namentlich ein Element der Ordnunz, des
Fortſchrittes und unbedingter dynaſtiſcher Treue werden in die
Kategorie der Reichsfeinde geſetzt, mit dem Staatskredit wird ein
gefährliches Spiel getrieben, durch die Judenhetzen werden immer
neue Elemente der Verwilderung in die Volksmaſſen getragen,
und das Alles geſchieht, um durch die Aufſtachelung der ruſſiſch
panſlawiſtiſchen Leidenſchaften dem Nihilismus ein Paroli zu
bieten. Jgnatiw treibt durch die ſyſtematiſche Verfolgung aller
freiſinnig gemäßigten Elemente das Reich immer mehr in das Ge
biet extremer Entſchlüſſe, und wer weiß, was bereits geſchehen
wäre, wenn der leitende deutſche Staatsmann nicht den ruſſiſchen
Provokationen den kühlen Entſchluß entgegenſetzte: „Wir ſchießen
nicht.“ Die Blutthat von Odeſſa zeigt, daß trotz aller dieſer
Opfer, welche Reich und Dynaſtie dem Programm Jgnatiew
bringen, daſſelbe in ſeinem Hauptzweck durchaus erfolglos bleibt;
das Wort: wer Wind ſäet, wird Sturm ernten, erfüllt ſich. Die
Ohnmacht des Panſlawismus, mit dem Nihilismus fertig zu
werden, tritt ſchon jetzt klar zu Tage. Natürlich wird Jgnatiew
es nicht unterlaſſen, aus dem neuen Verbrechen der Nihiliſten
neue Motive zu ziehen, um ſich dem Zaren als unentbehrlich, als
der unerſetzliche Schützer und Bewahrer hinzuſtellen; viel gegrün
deter und natürlicher aber erſcheint der Schluß, daß Graf Jgnat-
jew kein Arzt für den kranken Staatsorganismus iſt, ſondern ein
Quackſalber, der ihm nur neues Gift einzuflößen weiß, ein Gift,
weit gefährlicher und intenſiver als das, wovon er den Staat
kuriren zu können vorgiebt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 31. März. Der König ſtattete dem hier eingetrof

fenen Großfürſten Wladimir und ſeiner Gemahlin in der
ruſſiſchen Botſchaft einen Beſuch ab, welchen der Großfürſt als-
bald im Quirinal erwiederte. Der Miniſterreſident von Uru
guay hat dem Miniſter des Auswärtigen, Mancini, eine
Depeſche des Präſidenten der Republik Uruguay mitgetheilt,
worin der Reſident ermächtigt wird, Jtalien anzuzeigen, daß die
Hauptſchuldigen an den gegen italieniſche Bürger verübten Ge
waltthaten in Montevideo verhaftet und dem Gericht zur Beſtra
fung übergeben worden ſeien.

London, 31. März. Oberhaus. Der Lord-Geheim-
Siegelbewahrer Lord Carlingford theilte mit, daß die Regierung
nicht die Abſicht habe, die JuryGeſetze in Jrland zu ſuspendiren
und daß die Regierung in Bezug auf neue Geſetze betreffs der Zu
ſtände in Jrland überhaupt gegenwärtig keine Vorſchläge zu machen

habe. Das Haus vertagte ſich hierauf bis zum 20. April.
Der Bericht des Schatzamts für das am 31. d. M.

ſchließende Finanzjahr konſtatirt, daß ſich die Einnahmen auf
85822 282 Pfd. Sterl. beliefen. Die Einnahmen des vorigen
Finanzjahres betrugen 84041 288 Pfd. Sterl.

Madrid, 31. März. Ueber die Provinz Katalonien
iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. Jn mehre-
ren Fabriken wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. März.

Die heraldiſche Ausſtellung wird morgen nicht
vom Prinzen Karl eröffnet werden, ſondern in ſeinem Auftrage
von dem Ober-Ceromonienmeiſter Grafen Stillfried-Alcan-
tara. Es iſt kein Unwoehlſein, welches den Prinzen am Erſchei
nen verhindert, denn er befindet ſich zur Zeit ſehr wohl, ſondern
die Anſtrengung des Stehens bei der Feier iſt der Grund ſeines
Fernbleibens. Ebenſo werden auch der Kaiſer und der Kronprinz
der Eröffnung nicht beiwohnen, ſondern die Ausſtellung erſt ſpäter
beſuchen.

Fürſt Bismarck, der morgen ſein ſiebenundſechszigſtes
Jahr vollendet hat, ſoll vor langer Zeit, wie berichtet wird, ein
mal geäußert haben, daß er das Jahr 1881 nicht überleben werde.
Sechsundſechszig Jahre Lebensdauer ſchrieb er ſich zu, ſechsund
ſechszig oder neunundneunzig, welche beide Zahlen er in einen
geheimnißvollen Zuſammenhang mit ſich brachte; und da er nicht
hoffte, zu neunundneunzig zu kommen, ſo rechnete er nur auf die
kleinere von beiden Zahlen. Jetzt hat er die ſechsundſechszig Jahre
vollſtändig hinter ſich; er hat alſo nach ſeiner Vorausſagung An
wartſchaft darauf, beinahe ein ſäcularer Mann in des Wortes
eigentlichſter Bedeutung zu werden, wie er es im übertragenen
Sinne ſchon iſt. Der Theilnahme für das Feſt des leitenden
Staatsmannes werden ſich auch diejenigen nicht entziehen, welche
der in der inneren Politik von ihm eingeſchlagenen Richtung nicht
zu folgen vermögen. Der Wiener „pPolit. Correſp.“ zufolge
iſt Fürſt Bismarck jetzt von Sorgen in Anſpruch genommen, „die
größer als ſelbſt der Streit mit Rom ſind. Graf Herbert
von Bismarck hat ſich von London nach Friedrichsruh begeben,
um an der Feier des Geburtstages ſeines Vaters theilzunehmen.

Nach der Germania hat der neu ernannte Biſchof von
Osnabrück, Dr. Bernhard Höting, deſſen Präconiſation
gleichzeitig mit der des Fürſtbiſchofs von Breslau und des Biſchofs

e h

er Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 2. April 1882.

von Paderborn in dem vorgeſtern abgehaltenen Conſiſtorium ſtatt
fand, nunmehr die landesherrliche Anerkennung gefunden. Die
amtlichen Publicationen, welche die rein formale Seite der Ange
legenheit ausmachen, dürften in kürzeſter Friſt im StaatsAnz.
zu erwarten ſein. Wie nach der Germ. weiter verlautet, wird der
Oberpräſident von Hannover, Herr v. Leipziger, bei ſeiner An
weſenheit in Osnabrück am 3. April dem Herrn Biſchof die Ur
kunde, welche die landesherrliche Anerkennung enthält, perſönlich
überreichen.

Staatsminiſter a. D. Dr. Falk war in den letzten
Wochen leidend, ſo daß er das Zimmer hüten mußte, iſt aber jetzt
wieder hergeſtellt.

Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Engel hat geſtern
die Leitung des preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus in die Hände des
älteſten Rathes, Geheimrath Blank, niedergelegt. Ernſt Engel iſt
am 26. März 1821 zu Dresden geboren, widmete ſich urſprüng-
lich dem Bergfach und ſtudirte in Freiberg und Paris. 1850
wurde er zum Vorſtand des ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus ernannt,
durch deſſen Begründung und Leitung er ſich ſeinen Ruf als Sta
tiſtkker erwarb. Jm Jahre 1858 trat er von der Leitung des
Büreaus zurück, folgte aber 1860 nach Dietericis Tode einem
Rufe nach Berlin. Vor 22 Jahren, am 31. März übernahm er
die Leitung des preußiſchen ſtatiſtiſchen Amtes. Die Redaktion der
Zeitſchrift des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, ſowie die der
ſtatiſtiſchen Correſpondenz behält er bis zum 1. Juli, an welchem
Tage er wohl definitiv aus dem Staatsdienſte ſcheidet, bei. Seinen
Wohnſitz verlegt Geheimer Rath Engel gleich nach Oſtern nach
ſeiner Beſitzung in der OberLößnitz dei Dresden. Er behält jedoch
bis 1. Juli ſein Amtszimmer ſowie ein Abſteige Quartier in Berlin.
Der ſcheidende verdiente Mann macht kein Hehl daraus, daß er
ſeinen Abſchied gezwungen genommen habe. Ein ihm angebotenes
Feſtmahl hat er, um eine demonſtrative Deutung deſſelben zu ver

meiden, abgelehnt. Er will nicht als politiſcher Mann, ſondern
als M iſſenſchaft, der er ſtets allein gedient hat, ſcheiden.

9 dem Geheimen Ober RegierungsRath Dr. Engel
iſt auch Geh. Poſtrath Sachße mit dem heutigen Tage aus ſeiner
Stellung geſchieden. Der Kronprinz hat denſelben heute in
einer halbſtündigen Audienz empfangen welche einen ſehr herz
lichen, zwangloſen Charakter trug. Auf einen Wink des Kron
prinzen brachte ein Lakai ein reich gerahmtes Bild des Prinzen
herbei, welches derſelbe dem überraſchten Oberpoſtdirector per
ſönlich überreichte. Das Bild trägt die eigenhändige Widmung:
„Dem Kaiſerlichen Oberpoſtdirector Sachße Friedrich Wil
helm Kronprinz.“ Am Nachmittag fand die Uebergabe der Ge
ſchäfte durch durch Geh. Rath Sachße an ſeinen Nachfolger ſtatt.

Es cireculirt hier eine Nachricht die einiges Aufſehen
erregt, für deren Begründung wir nicht unbedingt eintreten können,
die aber andererſeits von glaubwürdiger Seite herrührt. Man
behauptet, die Fürſtin Dolgorucki-Jurieff, die zweite
Gattin des ermordeten vorigen Czaren, habe bei der hieſigen
Reichsbank ihr ſämmtliches Vermögen im Betrage von mehreren
Millionen deponirt, und ſie habe zugleich die Anfrage hierher ge
richtet, ob man ihre Brillanten bei der Reichsbank in Ver-
wahrung zu nehmen bereit wäre. Das Gerücht an ſich, das mit
großer Beſtimmtheit auftritt iſt ja intereſſant genug, um mitge
theilt zu werden.

Daß die vom Kaiſer ernannten oder beförderten Poſt
beamten in anderen deutſchen Bundesſtaaten der landesherr-
lichen Beſtätigung bedürfen, iſt nicht allgemein bekannt. Der
königlich ſächſiſche Finanzminiſter v. Könneritz erläßt ſoeben
folgende Bekanntmachung:

„Von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer iſt der Poſtrath
Schier in Leipzig zum Oberpoſtrathe ernannt worden. Nachdem
Se. Majeſtät der König von Sachſen au Grund Art. 50 der Ver-
fafſſung des deutſchen Reiches zu dieſer Ernennung die landesherr-
liche Beſtätigung ertheilt haben, wird Solches hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht.“

Jntereſſant zu wiſſen wäre es jedenfalls, ob unter Umſtänden
einem vom Kaiſer ernannten Poſtbeamten die „landesherrliche
Beſtätigung“ auch einmal verſagt werden könnte. Wenn nicht,
ſo hat die vorſtehend veröffentlichte Formalität nichts zu bedeuten,

und ſo faſſen wir ſie auch auf. Denn die Zuſtände, die ſich andern
falls entwickeln könnten, wären doch gar zu ſeltſamer Natur.

Bei dem chileniſchen Geſandten, der erſt ſeit
Kurzem in Berlin ſeinen Wohnſttz hat, ſind bereits ſo zahlreiche
Meldungen von Auswanderungsluſtigen eingegangen, daß derſelbe
einen Bericht an ſeine Regierung hat abgehen laſſen, in welchem
dieſelbe aufgefordert wird, die von dem geſetzgebenden Körper ge-
faßten Beſchlüſſe zur Unterſtützung der fremden Auswanderung
unverzüglich ins Werk zu ſetzen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich,
daß in Folge deſſen am hieſigen Platze von der chileniſchen Re
gierung ein bevolſmächtigter Agent ernannt werden wird, der die
Auswanderung leitet, und daß dieſelbe dann ſchon in dieſem Früh-
jahr bedeutendere Dimenſiondn annehmen wird da ſchon jetzt
nicht weniger als ſechshundert hieſige Familien meiſt Leute,
denen kleine Mittel zur Verfügung ſtehen ihren Wunſch, nach
Chile auszuwandern, kund gegeben haben.

Von Herrn Dr. Strousberg erhält das „Kl. J.“
heute eine direkte Mittheilung in welcher er die in verſchiedenen
Blättern aufgetauchten Gerüchte in Betreff ſeiner etwaigen Be
theiligung am Bau des PanamaCanals aufs Entſchiedenſte de
mentirt; auch bezeichnet er die Mittheilung wonach er ein An
werbebureau für Arbeiter in Berlin eröffnet habe, als vollſtändig
erfunden. Herr Dr. Strousberg befindet ſich augenblicklich in
London wo er wegen verſchiedener größerer Unternehmungen in
Unterhandlungen ſteht die ſich jedoch nicht auf außereuropäiſche
Länder beziehen es liegt aber für ihn auch durchaus keine Ver
anlaſſung vor ſchon jetzt Arbeiter für dieſe Unternehmungen zu
engagiren.

Zur Erklärung der Nichtbeſtätigung des Dr. Haſſen-
kamp zum Oberlehrer am FriedrichsGymnaſium führt das „D.
Tgbl.“ an, daß Dr. Haſſenkamp „früher durch eine Maßregel der
Regierung von Poſen nach Oſtrowo“ verſetzt worden ſei, weil er
„in Folge heftiger fortſchrittlicher Wahlagitationen ſeinen Dienſt
nicht pünktlich genug“ habe thun können.

Einführung des Erſten Bürgermeiſters der
Stadt Halle Herrn G. Staude.

Halle, den 1. April. Unſer altehrwürdiges Rathhaus
hat heute abermals ſeinen ſchönſten Blumen- und Flaggen-
ſchmuck angelegt und auf dem Altane deſſelben prangen, aus
friſchen Blumen gewunden, auf den Stadtfarben groß und
weithin ſichtbar die Buchſtaben: „G. St.“ denn in dem feſt
lich dekorirten Stadtverordnetenſaale fand heute Nachmittag

2 Uhr die feierliche Einführung des bisherigen zweiten Bür
germeiſters Herrn G. St aude in das Amt des erſten Bür
germeiſters der Stadt Halle durch den Herrn Regierungs
Präſidenten von Dieſt aus Merſeburg ſtatt. Bereits vor
der feſtgeſetzten Zeit (*/22 Uhr) hatten ſich daſelbſt zu dem für
unſere Stadt ſo wichtigen Akte die Herren Stadtverordneten,
die ſtädtiſchen Beamten und eine große Anzahl von Bürgern
eingefunden. Der Stadtverordneten Vorſteher, Herr Re
gierungsrath a. D. Gneiſt, eröffnete die Verſammkung mit
kurzen Worten, in welchen er die Anweſenden mit dem Zwecke
dieſer außerordentlichen Sitzung bekannt machte. Sodann
wurden die Herren Stadtverordneten Dr. Schrader, Wolf und
Lwowsky damit beauftragt, die Herren RegierungsPräſident
von Dieſt, Bürgermeiſter Staude und ſämmtliche Ma
giſtrats- Mitglieder nach dem Stadtverordnetenſaale zu
geleiten. Nachdem die Herren daſelbſt eingetreten wären nahm
Herr RegierungsPräſident von Dieſt das Wort zu folgender
Anſprache

Meine Herren! Verehr'eſte Mitglieder des Magiſtrats und der
Stadtverordneten Verſammlung

Voch nicht 13 Monate ſind vergangen, ſeit ich an dieſer Stelle
vor Jhnen ſtand und Jhnen und mir gegenüber ein Mann, demSie durch Jhre Wahl das Wohl und e dieſer altehrwürdigen
Stadt Halle anvertrauen wollten, und den ich mit Freuden und von
&du Herzen begrüßen konnte. Wie gingen nicht damals bei ſeiner
Einführung ſeine bewegenden Worte uns Allen zu Herzen, und wirAlle ſehen ihn jetzt im Geiſte dort noch ſtehen, wie er zu uns redete,

ſelbſt die Hand auf das Herz gelegt! Wie viele Pläne hatten wir
nicht für die Zukunft mit ihm verabredet mit welcher Freudigkeit
griff er nicht Vieles an was lange auf die ren Ausführung
eines durch und durch erprobten und bewährten Mannes gewartet
hatte, mit welch' unbedingtem Vertrauen war man ihm nicht überall
entgegengekommen! Ja! wir hatten Alle gehofft, daß dieſer Mann
mit der ihm eigenen Thatkraft, mit der ihm eigenen Milde, gepaart
mit heiligem Ernſt, mit der ihm eigenen Liebe für ſeine Vaterſtadt
recht lange die Zügel der Stadtverwaltung in der Hand behalten
würde. Gott hat es anders gewollt: der unerbittliche Tod hat ihn
uns dahin gerafft, unſeren ſeligen erſten Bürgermeiſter Bertram,
und wir betrauern noch heute tief und ernſt mit ſeinen Hinterblie-
benen ſeinen Verluſt. Scin Andenken wird unter uns alle Zeit fort
leben ich erſuche Sie aber, meine Herren, Sein Andenken auch in
dieſer feierlichen Stunde äußerlich dadurch zu ehren daß Sie Sich
von ihren Plätzen erheben.

Nun begann nach ſeinem Tode für Sie, meine Herren Stadt
Herordneten, von Neuem die ſchwere Qual der Wahl, und wahrlich
Jhre Aufgabe war keine leichte, und konnte darum vielleicht mit
Recht nicht ſo ſchnell zu Ende geführt werden, als von mancher
Seite und auch von mir gewünſcht wurde. Was aber lange währt,wird gut! Der Mann Jhrer Wahl ſteht vor uns, Seine a ehat

unſer Allergnädigſter Kaiſer und König haben Jhre Wahl beſtätigt,
und meines Amtes iſt es heute, den Gewählten und Beſtätigten in
ſein Amt einzuführen,

Indem ich hiermit Jhnen, Herr Bürgermeiſter Staude, das neue
Amt übergebe, heiße ich Sie im Namen der Staatsverwaltung herz
lich willkommen wie ich Sie ſchon am Tage Jhrer Wahl durch
Telegramm beglückwünſcht habe. Sie ſind durch ſchwere Arbeit,
durch eine harte Schule hindurch gegangen Jhr Examen rigorosum,
wenn ich ſo ſagen darf hat faſt ein Jahr gedauert, denn ſo langearg haben Sie thatſächlich die ganze Laſt Shres jetzigen neuen de

nitiven Amtes neben dem Jhrigen getragen. Ein erhebendes Be
wußtſein wird es für Sie immer bleiben, daß Sie durch Jhren Fleiß
und r durch Jhre Wahl das W eines gut beſtandenenExamens 3 erworben haben. Feſt bin ich in der Fuverfcht daß

Jhnen dies Zeugniß auch von denen ausgeſtellt werden wird, die Sie
nicht gewählt, ſobald Sie erſt, nunmehr feſt am Steuerruder ſitzend,
das Stadtſchiff in einen ſchönen a gelenkt haben werden.

Jhre Lage iſt beneidenswerth: denn für Sie, der Sie bewieſen
haben, daß Sie die Arbeit für die Jntereſſen dieſer Stadt lieb haben,
wird das Leben köſtlich werden, denn koſten wird es noch viel Mühe
und Arbeit Jhre Lage iſt beneidenswerth, denn Sie werden bei der
Löſung Jhrer Aufgaben von allen dieſen Herren, von allen Bürgern
Halle's unterſtützt werden und Sie werden Sich ſtets n
halten, Hand in Hand zu gehen mit den ſtaatlichen Behörden die
ebenfalls für dieſe Stadt zu ſorgen bemüht ſind.

Wie ſchön wird es ſein, ich nenne nur Einiges unter vielem
Anderen wenn erſt die neuen Schulen eingeweiht ſein werden,
wenn die Bauflucht Pläne zur r w. können,
wenn die projectirte Kanaliſation große Stadttheile mit ge-
b Luft verſieht, wenn die Pferdebahn auf den nunmehr
er Stadt ſelbſt gehörenden Straßen den Verkehr erleichtern

und die großen Verſchönerungsprojekte, die Staats- und
Stadtbehörden gemeinſam planen, gemeinſam auszuführen haben,
unſere liebe Stadt Halle mit früher wahrlich ungeahntem Schmucke
umgeben werden!

So fordere ich Sie denn nun auf, Herr Bürgermeiſter, mir die
Hand zu reichen, und mittelſt dieſes Handſchlages vor Gott dem All
mächtigen nnd Allwiſſenden zu geloben, indem Sie ſtets eingedenk ſind
des früher von Jhnen geleiſteten Dienſteides, daß Sie das Jhnen
übertragene Amt mit allen Jhren Kräften nach Jhrem beſten Wiſſen

Gewiſſen vollführen wollen. Dazu wolle Gott Seinen Segen
geben!

Nachdem er dieſes Gelöbniß durch Handſchlag geleiſtet,
antwortete der

Erſte Bürgermeiſter Herr Staude: Hochverehrter Herr Re-
gierungspräſident! Meine hochgeehrten Herren Vertreter der Stadt
und Bürgerſchaft! Sie werden es mir Alle nachfühlen, daß mein
Herz am heutigen Tage und beſonders in dieſem Augenblicke tief
bewegt iſt. Sie werden mit mir fühlen, meine hochgeehrten Herren!
was für Gedanken durch mein Herz gingen, als ich das Gelöbniß
der Treue wiederholte, welches ich an dieſer Stelle ſchon einmal aus-
geſprochen. Glauben Sie es mir: ich nehme mein Amt nicht leicht.
Jch bin mir wohl bewußt, welche Verantwortlichkeit ich auf mich
lade, wie verantwortlich dies Amt iſt und werde mir dieſe Verant-
wortlichkeit immer vor Augen führen. Aber glauben Sie es mir,
daß ich ein ehrlicher Mann bin, daß ich die Treue bewahre: treu
verſpreche ich meine Schuldigkeit zu thun

Tief bewegt, hochverehrter Herr Regierungspräſident! ſpreche ich
Jhnen meinen Herzensdank aus für die ſo wohlwollenden Worte,
welche Sie an mich gerichtet haben. Es hat mich ſympathiſch be
rührt, daß Sie Jhre Rede begonnen haben mit einem Hinweis auf
meinen verewigten Amtsvorgänger, den wir in Halle mit Stolz
„unſeren Bertram“ nennen. Zu unſerem Schmerze hat ihn ein
grauſes Geſchick uns zu früh geraubt. Aber wenn ich ihn
auch nicht lange kannte, ſo muß ich es doch ſagen:
der erſte Augenblick, der uns zuſammenführte, ſagte mir: wir Beide
7 zuſammen Jch habe mit einem Ehrenmanne zu thun im

eſten und ſchönſten Sinne des Worts. Jch werde es dem Ver-
ewigten nie vergeſſen, daß er in der leider ſo kurzen Zeit, wo wir
zuſammen arbeiteten, mir mit Vertrauen entgegengetreten iſt, und
nie werde ich auch den Augenblick vergeſſen, wo ich zum letzten Mal
in ſeinem Krankenzimmer bei ihm ſaß und er mir noch gute Rath
ſchläge für meine amtliche Wirkſamkeit gab Sein Andenken ſei bei
uns ſtets in Ehren Dem Herrn Regierungspräſidenten v. Dieſt
ſage ich nochmals meinen herzlichſten Dank für die für mich ſo
ehrenvollen Worte, die er zu mir geſprochen. Jch verdiene ja das
Lob nicht, welches Sie meiner Amtsthätigkeit in ſo ausgedehntem
Maße geſpendet haben. Sie Alle wiſſen es ja, daß es mir nicht
möglich geweſen iſt, alle Erwartungen, die man auf mich geſetzt hat,
ſchon jetzt zu erfüllen: Erwartungen, die man auch berechtigt war
auf meine Perſon zu ſetzen. Meine hochgeehrten Herren! ich gebe
Jhnen aber das Verſprechen, daß ich mein Möglichſtes thun werde.
Seien Sie überzeugt, daß ich nie vergeſſen werde, daß ich es der
Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs verdanke, daß ich an
dieſer Stelle ſtehe und als erſter Bürgermeiſter in Zukunft hier
ſtehen ſoll. Jch werde es nie vergeſſen, nie vergeſſen, daß ich Treue
ſchuldig bin unſerem allergnädigſten Kaiſer und Herrn mit ſeinem

u i

e

n

e Se

*è4

S



werde es nie vergeſſen, daß ich ſtets gehorſam ſein muß dene en ded Staates nd mit Freuden 55 ich W thun.
Dann aber möchte ich auch noch eine Bitte an Sie richten, chver
ehrter Herr! die Bitte nämlich, daß Sie die Behörden dieſer Stadt

bungen für das Wohl der Stadt unde ne es mich, meine
en Be

unterſtützen in

Bürger Nunmehrren n t. hier nochmals zu danken für die vielf
weiſe von Vertrauen, welches Sie in dem Jahre meiner hi hätigt egegengettagen haben. Jch danke herzlich für den Beweis von

Vertrauen, den Sie mir durch die Wahl geliefert haben, daß Sie
die Wahl auf mich gelenkt haben. Es wird meine Lebensaufgabe
ein, dies Vertrauen zu rechtfertigen. Es wird Sie Alle e S
erzlich und ſympathiſch z haben, wie Herr Regierungspräſi

dent v. Dieſt auf die großen Aufgaben hinwies, die den Gemeinde
behörden von Halle bevorſtehen. Wir Alle ſind zu Hauſe in dieſen
Aufgaben und Arbeiten. Sie können überzeugt ſein, daß ich allen
dieſen Aufgaben meine ganze Kraft widmen werde. Wenn nun auch
mitunter einmal Meinungsverſchiedenheiten unter uns auftreten ſoll-
ten, Meinungsverſchiedenheiten die ja immer einmal auftreten
müſſen wo ernſte Dinge von Männern behandelt werden, ſo wird
uns das nicht auseinander bringen, denn ich denke, Sie werden nie-
mals an meinem guten Willen zu zweifeln haben und immer daran
denken, daß es nur verſchiedene Wege find, auf denen wir Alle das-
elbe ſchöne Ziel erreichen wollen, ich meine das Wohl unſerer Stadt!

öchte es mir vergönnt ſein, recht viel zum Wohle unſerer Stadt
beitragen zu können! öchte es mir vergönnt ſein, und damit
ſchließe ich, ein guter Hallenſer zu werden.“

Darauf ergreift der Vorſitzende der StadtverordnetenVer
ſammlung, Herr Reg.Rath Gneiſt das Wort zu folgender
Rede:

„Jn meiner Eigenſchaft als erwählter Vorſteher unſerer Stadt
verordneten Verſammlung habe ich die Ehre, Sie Herr Erſter Bürger
meiſter! bei Jhrem Eintritt in Jhr Amt zu begrüßen und erlaube
mir dabei nochmals hinzudeuten auf die hohe Wichtigkeit dieſes
Amtes. Es iſt wohl eine hohe und verantwortliche Aufgabe, wie
Sie ausgeſprochen haben aber es iſt auch eine edle und dankbare
Aufgabe das Oberhaupt einer Stadt von der Bedeutung zu ſein,
wie ſich unſer liebes Halle rühmen kann. Jch bin überzeugt, daß
die verehrten Anweſenden ebenſo wie ich durchdrungen ſein werden
von der hohen Wichtigkeit des Augenblickes, wo wir ein neues Ober

aupt unſerer Stadt erhalten. Auf Grund der Erfahrungen, die Sie
im kommunalen Leben geſammelt haben und auf Grund der

ätigkeit, die Sie in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung bewieſen haben,
iſt die Wahl auf Sie gerichtet worden. Wir hegen die Hoffnung,
daß Sie dies Amt mit Umſicht und Kraft beherrſchen und ausfüllen
mögen und es führen werden zum Segen unſerer Stadt! Jndem ich
mir nun erlaube dem Wunſche Ausdruck zu geben, daß das mit Er-
86 ekrönte Beſtreben per Bürgerſchaft und unſerer bisherigenpbrhänpeer, unſere Selbſtverwaltung mehr und mehr zu vervoll-

kommnen und zu regeln, gute Früchte tragen möge und ſtets hoch
ehalten werde, erlaube ich mir Sie im Namen der Vertreter unſerer
tadt hiermit herzlich willkommen zu heißen.“

Hierauf brachte Herr StadtverordnetenVorſteher Gneiſt
ein dreifaches Hoch aus auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in
welches die Anweſenden freudig einſtimmten. Schluß der Sitz
ung ca. 2 Uhr.

Von 3 Uhr ab findet zu Ehren des erſten Bürgermeiſters
J Staude im „Stadtſchützenhauſe“ ein Feſteſſen, ſowie

eute Abend ein allgemeiner Bürger-Feſtcommers im „Neuen
Theater“ ſtatt, worüber wir unſeren Leſern in der nächſten Num-
mer dieſer Zeitung Mittheilung machen werden.

Lokales.
Halle, den 1. April.

Heute Mittag wurde der an Stelle des Herrn Landgerichts
direktor von Kunowski nach hier berufene Herr Landgerichtsdirek-
tor Meydam, vordem in Lyk, durch Herrn Landgerichtspräſi-
denten Frantz im Beiſein ſämmtlicher Herren Landgerichtsräthe
und Landrichter in ſein neues Amt feierlichſt eingeführt.

Stadt Theater.
Auch das geſtrige, für Frl. Minna Schön und Frl. Char-

Jlotte Randow veranſtaltete Benefiz war nur ziemlich ſchwach be
ln Gegeben wurden in einer Neu-Einſtudirung „Die Karls-

er, chauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube.“ Die bei-
en Benefiziantinnen hatten in denſelben die Rollen der Laura

(Frl. Randow) und des Nette (Frl. Schön) übernommen; ſie führ-
ten dieſelben anmuthig und anſprechend durch. Von den übrigen
Darſtellern müſſen wir lobend hervorheben Herrn Egon und Herrn
Plaſchke, die uns den Schiller und den Herzog Karl von Würt-
temberg in greifbarſter Plaſtik und denkbar vollkommenſter Leben-
digkeit vor Augen führten, Frl. Winkler und Frl. Riondé, die
uns abgeſehen von einem unliebſamen Nichteinſetzen im 3. Akte

als Gräfin Franziska von Hohenheim und Generalin Rieger in
r Grade befriedigten, Herrn Burchard und Herrn Wilhelmi,

ie als General Rieger und Hauptmann von Silberkalb, der eine
vortrefflich, der andere ziemlich wohlgelungen charakteriſirten, und
Herrn Leichert und Herrn Normann, die als Anton Koch, ge
nannt Spiegelberg und Sergeant Bleiſtift ebenfalls durchaus ganz
und voll an ihrem Platze wären. Der Geſammteindruck der Vor
ſehemg war ein entſchieden günſtiger, wenn auch verſchiedene Dar
teller größeren Fleiß auf die ſorgfaltige Ausarbeitung ihrer Einzel-

rollen als auf die Erzielung eines in jedem Augenblicke vollkom-
men harmoniſch in einander greifenden Enſembles verwendet zu
haben ſchienen. Die Regie, die in Herrn Ackermanns Händen
ruhte, war dagegen eine ganz vortreffliche, denn hier klappte Alles
aufs Haar.

Gaſtſpiel des Herrn Adolf Klein vom K. K. Hof-
burgtheater in Wien. Als Schluß der Schauſpielſaiſon bietet
uns die Direktion auch in dieſem Jahre wiederum ein Gaſtſpiel,
welches das größte Jntereſſe erweckt. Der Charakterſpieler des K.
K. Hofburgtheaters in Wien, dieſer ſogar weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bekannten Muſterbühne, Herr Klein, wird am
Montag, Dienstag und Mittwoch drei ſeiner beſſen Rollen ſpielen
und ſomit uns mit weiteren Blüthen ſeines eminenten Talentes
bekannt machen, nachdem er bereits vor zwei Jahren auf unſerer
Bühne mit ſeinem Shylock und Mephiſto einen Erfolg erzielt hat,
der zu den größten der jemals dageweſenen gehört. Daher werden
es Alle, die ſich damals an der Feinheit ſeiner Darſtellung ent
e haben, mit Freuden begrüßen daß fich jetzt Gelegenheit bietet,
ieſen echten Künſtler in drei Rollen zu bewundern, welche der

Vielſeitigkeit ſeines Könnens die freieſte Entfaltung geſtatten. „La
Roquekte“ in Gutzkows „Urbild des Tartuffe“, „Nathan
der Weiſe und „Perin“ in Moreto-Weſt's „Donna
Diana“ ſind für dieſes Gaſtſpiel in Ausſicht genommen; ſind aber
die Stücke an und für ſich ſelbſt ſchon hochintereſſant, ſo werden ſie
es entſchieden noch mehr, wenn die Hauptrollen durch einen ſo be-
rufenen Darſteller verkörpert werden. Schließlich verfehlen wir
nicht, noch darauf beſonders aufmerkſam zu machen, es gut
ein wird, ſich Plätze durch Vorherbeſtellung zu ſichern, da der An-
rang vorausfichtlich ein ſehr ſtarker ſein wird.
Die Witterungsverhältniſſe zu Halle im März 1882.

(Nach den Beobachtungen der hieſigen Königl. Sternwarte.)
Der März dige ſich bei einer Durchſicht der täglichen Wetter

beobachtungen weniger wechſelvoll in ſeinem Witterungscharakter als
man für die Jahreszeit erwarten durfte. Wenn man aus Wind
ar Himmelsanſicht und Temperatur an jedem einzelnen Tage ein

eſultäat zieht und hiernach die Witterung mit den Prädikaten
Schön Wetter, freundlich, hälbheiter, unangenehm“, bis „Schlecht

Wetter belegt, eine Bezeichnungsweiſe, die den Fachmeteorologen
vielleicht zu e nem überlegenen Lächeln zwingt, den Laien dagegen

eben wiegen ihrer Subjectivität mehr anmuthet, als Auseinanderſetz
ungen über barometriſche Depreſſionen und wenn man jene Skala
mit L Welle vergleicht, deren Höhenpunkt „ſchön Wetter“
bedeutet, ſo beſteht die Ueberſicht über die Witterung dieſes Monats
in einer einzigen großen Woge, welche in niederer Lage beginnend
fich während der erſten Wochen zu bedeutender Höhe hinaufſchwingt,
und ſich dort bis ungefähr zum 20. erhält, dann in ſchnellem Sin-
ken am 26. ihren tiefſten Stand erreicht, um gegen Ende des Mo-
nats e allmählig zu erheben.

Bekrachten wir nun die einzelnen Tage näher, Noch im An-Fchluß an Februar, deſſen letzter ein trüber Regentag war, begann

Il

der 1. mit Niederſchlägen die indeſſen am Nachmittag aufhörten,doch blieb der d auch am 2. noch wolkig. In der Nacht ſank

die Temperatur bis c Gefrierpunkt. Am 3. Morgens zeigten ſich
nur leichte Windſtreifen bei ſchwachem Süd. Während des Nach
mittags erſchien von Süden her ſchwarzes Gewölk, das in circa 15
ſchweren und heftiger Blitzſchlägen ſich ſeiner elektriſchen Spannung
entledigte. Ein mittelſtarker Regen begleitete die r dieſe Jahres
zeit ungewöhnliche Naturerſcheinung, während welcher die Tempera
tur ſich zu 2 Grad Wärme verminderte. Vom fünften bis neun
ten war die Witterung halbheiter mit zunehmender Bedeckung und
teigender Temperatur, bei ſüd und ſüdweſtlicher Windrichtung. Beſo ers am 9. war der Himmel dicht verhangen mit ſchwarzen Re

enwolken, doch drohten fie nur. Unangenehm bemerkbar machteſich allerdings die ſteigende Stärke der Luftbewegung. Endlich über

raſchte uns der 10. als ein ſehr ſchöner freundlicher Frühlingstag.
Jn den erſten Tagen der nun folgenden pfingſtlich anheimelnden
Periode verlor ſich das ſpärliche Gewölk gänzlich, ſo daß die Sonne
mit unverminderter Kraft das Knospen und Treiben der Pflanzen
bewirken konnte. Freilich wurde auch r den gänzlichen Mangel
einer Wolkendecke die d e h. alſo die Abkühlung
des Bodens während der Nächte begünſtigt. Daher die Tem
peraturunterſchiede zwiſchen Tag und Nacht je länger, je mehr.

Am 13. und 19. hatten wir ſogar Nachtfröſte, während das
Maximum am letzteren Tage 16 Grad betrug, ſo daß hier im Laufe
von kaum 10 Stunden die Wärme um volle 17 Grad ſchwankte.
Erſt am 21. bedeckte ſich der Himmel mit dichterem Gewölk. Am
Nachmittag ſetzte der Wind, welcher bis jetzt ſchwach und unbeſtän-
dig in ſeiner Richtung geweſen war, mit faſt ſturmartiger Heftigkeit
aus Weſten ein dann folgte ein kurzer Regenſchauer ſpäter ein
weiter. Von jetzt an ſank die Temperatur, beſonders verſchwanden
ie großen Differenzen. Der 22. begann mit Regen, der zwar ſchon

am Vormittag aufhörte, doch erſt am 23. Abends brach die graue
Himmelsdecke. Die folgende brachte noch einen Nachtfroſt;
(1 Grad Kälte Minimum des Monats.) Bis zum 28. regnete es
täglich mit welche ſtürmiſche Luftbewegung hervor-
riefen. Während einer Böe am 27. ſahen wir Schnee, zum zweiten
Male im Winter! Die P Tage zeigten wiederum freundlicheren
Himmel bei weſtlicher Windrichtung und blieben frei von Nieder
ſchlägen, auch hob ſich die Temperatur bis zu 13 Grad am 31.

F. Edler.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Aſchersleben, 1. April. Die Finanzlage unſerer

Stadt beſſert ſich erfreulicherweiſe von Jahr zu Jahr, denn wenn
früher 150 Communalſteuern zur Erhebung gelangten, ſo
konnte man vor 3 Jahren bereits 16 im vergangenen Jahre
8 und in dieſem Jahre abermals 15 erlaſſen, ſo daß jetzt
nur noch 110/, erhoben werden. Jn Anbetracht der fortwähren-
den Steigerung der einzelnen Etats, z. B. des Scbulkaſſenetats
auf 88750.79 (von 85144. 99 im v. J.), des Armenkaſſenetats
auf 17033. 36 von 14617. 30 des Hoſpitalkaſſenetats auf
22424.26 von 20231.57 .4), iſt dies gewiß ein gutes
Reſultat.

J Burg 1. April. Das wundervolle Frühlinzswetter
lockt Hunderte hinaus in Gottes freie Natur. Und wie herrlich
iſt es auch da draußen! Die Saaten prangen im ſaftigſten Grün;
der Landmann hat bereits ſeine Frühjahrsbeſtellung beendet, und
ſchon ſieht er begünſtigt durch einen durchdringenden Regen und
warmen Sonnenſchein ſeiner Hände Fleiß belohnt durch den
guten Stand der Saaten. Die Kaſtanienbäume und Stachelbeer
ſträucher haben bereits ihren vollen Blätterſchmuck angelegt.

N. Erfurt, 31. März. Seit vorigem Jahr hat ſich hier
ein eigenartiger Jnduſtriezweig entwickelt, der in der Zeit von
Weihnachten bis Oſtern hunderten von Leuten, namentlich Frauen
und Mädchen Beſchäftigung bietet. Der Kunſtgärtner und Hof-
lieferant Chreſtenſen hat nämlich, angeregt durch mehrſeitige An
fragen, mit ſeiner Cotillonartikelfabrikeine Fabrikation von Masken-
anzügen, von den billigſten bis zu den theuerſten verbunden. Der
Abſatz erſtreckt ſich weit über die Grenzen Deutſchlands und hat
in dieſer Saiſon viele tauſend Stück betragen. So traf z. B.
geſtern eine große Beſtellung aus Deli in den Straits-sedlements
einer engliſchen Kolonie in Hinterindien ein, welche durch Annoncen
in den auch dort geleſenen Münchener fliegenden Blättern veran-
laßt, zu einem demnächſt daſelbſt ſtattfindenden Koſtümballe die
Maskenanzüge aufgiebt.

Erfurt (Oeffentliche Bauten). Für den Neubau des
hieſigen Poſtgebäudes iſt jetzt die erſte Submiſſion ſowohl für
Arbeiten als auch für Materiallieferungen ausgeſchrieben.
Die Beſeitigung des Eiſenbahntunnels, welcher am Ende der ge-
nannten Straße liegt, ſchreitet zwar immer weiter vorwärts, wird
aber doch vor Mitte des Sommers auf keinen Fall beendet ſein,
da erſt noch ein Hülfsgeleiſe für die Eiſenbahn gelegt und zu dieſem
Zwecke ein paar hölzerne Brücken über den Feſtungsgraben und
den Schwemmbach gebaut werden müſſen.

n. Gera (Reuß), 31. W Nach einer Mittheilung des
„Geraer Tageblatts“ hat in dem Raubmordproceß Gebhardt das
ärztliche Gutachten mit ſeiner exacten Beweisführung nachträg-
lich eine glänzende Beſtätigung erfahren, indem der Mörder neu er-
dings ein Geſtändniß abgelegt hat, welches vollſtändig das Urtheil
der beiden Aerzte, der Herren Dr. Koch und r. Kämpffe beſtä-
tigt. Gebhardt giebt dabei an, was er nach ſeinem Geſtändniß
gegen ſeinen Vertheidiger immer noch in Abrede ſtellte, daß er den
erſten Schuß ſeinem Opfer mit dem Revolver beigebracht hat; und
zwar hat er dem Kühn, als ſich derſelbe über das Pult gebeugthielt, aus ganz geringer Entfernung den erſten Kebolberſchuß nach

der Stirn gegeben, worauf Kühn ſofort tödtlich verletzt mit zer-
ſchmetterter Hirnſchale in den Stuhl zurückſank. Ein zweiter ſofort
nachgeſandter Schuß ſchlug in die Wand. Da er Kühn noch nicht
für völlig todt gehalten, habe er ihm dann die 2 Flintenſchüſſe mit
Poſten geladen, von hinten beigebracht, wodurch die ſeitliche Zer
trümmerung des Schädels erfolgte. Die Wirkung dieſer Ladung
hat gleichzeitig die Oeffnung, welche durch die Revolverkugel veran
laßt war, erweitert und unkenntlich gemacht. Die genaue Zuſam-
menſetzung der Schädelſtücke hatte aber bei den Sachverſtändigen
keinen Zweifel gelaſſen, daß Kühn zuerſt von vorn mit der Revol-
verkugel getroffen war. Das beſtätigende Geſtändniß Gebhardts
wird im Publikum gewiß das Gefühl des Zutrauens für die ſorg-
fältige fachmänniſche Prüfung aller zu beobachtenden Umſtände in
einem ſo ſchwierigen Falle hervorrufen. Den beiden Herren Aerzten
aber wird das Geſtändniß zur großen Genugthuung, den Ge-
ſchworenen aber zur völligen Beruhigung wegen ihres Verdicts
gereichen.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver
ſeung ihres Jnhabers iſt die unter königlichem Patronat ſtehende,
mit einem jährlichen Einkommen von 2400 .4 verbundene Hülfs-
predigerſtelle zu Marzahna, in der Ephorie Zahna, vacant geworden.
Zur Parochie gehören 4 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres Jn-

iſt die Diakonatſtelle an der Kirche St. Stephani in Langen-
alza vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privat-Patronat und
ewährt (excl. Wohnung) das Minimal-Einkommen, welches voraus-
chtslich durch Staatszuſchuß auf 2100 erhöht werden wird.

Die Bekanntmachung im Amtoöblatt 1881 Seite 257 sub Nr.
979 wird mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß die unter
Patronat des Directoriums des königlichen Prediger Seminars in
Wittenberg ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von 1800
(exchl. Wohnung) verbundene Diaconatſtelle zu Schlieben Diöces
gleichen Namens noch unbeſetzt iſt. Zur Parochie gehören 3 Kirchen.

Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarſtelle zu
Groß-Beuſter, Diöces Seehauſen i. A. zum 1. October er. vacant
werden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von 3417 Hiervon ſind an
den Penſionsfonds jährlich 940 8 Jahre lang abzugeben. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt gemäß S 3 der
Verordnung vom 2. Dezember 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung diesmal durch das königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.

Der Arbeiter Guſtav Bode aus Quenſtedt hatte am
1. Dezbr. v. J. auf dem Wege von Arnſtadt nach Quenſtedt
mehrere junge Bäume muthwillig mit einem Spaten umge
ſchlagen, war durch den eifrig vigilirenden Wachtmeiſter Stö
bener als Thäter ermittelt und wurde zu 6 Monaten Gefängniß
und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt.

Am Sonnabend findet an der Univerſität Jena Pro
rektoratswechſel ſtatt, wobei die akademiſchen Fasces aus
den Händen des Hern. Prof. Dr. Sievers in die des Hrn. Ge
heimen Hofrath Dr. E. E. Schmid übergehen; die Dekane für
das Sommerſemeſter 1882 ſind: in der theologiſchen Fakultät
Herr Profeſſor Dr. Siegfried, in der juriſtiſchen Herr OLGR.
Dr. Thon, in der mediziniſchen Herr Hofrath Dr. Preyer, in der
philoſophiſchen Herr Geheimer Hofrath Dr. Geuther.

An einem der letzten Nachmittage wurde an dem Kürſchner
meiſter M., der ſich in Geſchäften auf dem Wege von Wippra
nach Sangerhauſen befand, ein Raubanfall verübt. Mit der
üblichen Redensart, „das Geld oder das Leben“ hielten zwei aus
dem Holz kommende Strolche den M. an und da dieſem das Leben

eben ſo lieb wie ſein Geld ſchien, ſo warfen die Strolche den
80jährigen Mann gewaltſam nieder, nahmen ihm ſeine Baarſchaaft
von circa 150 Mk. ab und ſuchten damit das Weite.

Leipzig.
ſich am Sonnabend nach London, um zu den dort im nächſten
Monat ſtattfindenden NibelungenAufführungen in Her Majestys
Theatre die adminiſtrativen und techniſchen Vorbereitungen
zu treffen.

Kunſt und Lviſſenſchaft.
Die irdiſche Hülle Longfellows wurde am 26. März auf

dem Mount AuburnFriedhofe in Cambridge unter dem Zuſammen4 einer ungeheuren Volksmenge zur Ruhe beſtattet, nachdem in

er Wohnung des Dahingeſchiedenen ſowie in der Kapelle des Har
vard-College Trauergottesdienſte abgehalten worden waren. Die
anze Stadt hatte Trauer g. Die Familie erhielt Beileids-
riefe und Telegramme aus allen Theilen der Welt.

Die neulich erwähnte Oper „Das Käthchen von Heil-
bronn“ des Muſikdirektor Karl Reinthaler in Bremen hat jetzt
auch bei der Aufführung in Dresden einen glänzenden Erfolg er-ielt. Der Componiſt ſowoh als auch die nach W Pauſe in
er Rolle des Käthchen wieder auftretende Frau Schuch wurden

wiederholt gerufen und durch reiche Blumenſpenden und Lorbeer-
kränze ausgezeichnet. Die ganze Aufführung ließ darauf ſchließen,
daß ſich die Oper dauern
halten wird.

Felix Dahn's neueſtes Schauſpiel „Skaldenkunſt“
wurde, wie man aus Königsberg ſchreibt, am 29. am dortigen Stadt
theater vor ausverkauftem Hauſe mit großem Erfolge gegeben. Die
auptrolle creirte Ludwig Barnay. Dem Autor des neuen
tückes wie dem Gaſte wurden glänzende Ovationen zu Theil.

Preisausſchreiben.
Der däniſche Thierſchutz-Verein hat einen Preis von

2000 Francs und ein Acceſſit von 1000 Francs für die beſte bezw.
nächſtbeſte wiſſenſchaftliche eggrn über denjenigen Theil der
Viviſektionsfrage ausgeſetzt, welcher die Erſetzbarkeit le-
bender Thiere durch friſch getödtete bei phyſiologiſchen Ver-
ſuchen betrifft. Die Preisſchriften können in däniſcher, ſchwediſcher,
engliſcher deutſcher oder franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein. Die
weiteren Bedingungen der Preisbewerbung werden, wie der „Reichs-
anzeiger“ mittheilt, auf ſchriftliche Anfrage von dem preußiſchen
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegen-
heiten mitgetheilt werden.

Vermiſchtes.
Ein koſtſpieliges Reiſekoſtüm] wurde vor wenigen

Tagen in dem Atelier eines Damenſchneiders in Berlin für eine
ruſſiſche Kaufmannsfran in Odeſſa angefertigt und von dieſer
gleich auf ihrer Rückreiſe nach Rußland benutzt. Daſſelbe be
ſtand zunächſt in einer glatten Robe von olivengrünem ſchweren
Atlas, welche bis auf die Füße herabfiel und durchweg mit
Sealſkin gefüttert war, und einer großen Pelerine gus gleichem
Stoffe, mit einem ebenfalls in Seehund gefütterten Capouchon.
Der Preis der Toilette betrug 5700 und zum Erſtaunen des
Schneiders ſprach ſeine reiche Kundin ihre Verwunderung über
die Billigkeit der Forderung aus, da ſie in Rußland den See
hundspelz mit dem doppelten Gelde hätte bezahlen müſſen.

Die Kunſt des Florettirens gewinnt in Paris jetzt
ſelbſt unter den Damen der großen Welt zahlreiche Anhängerinnen;
hatten ſchon ſeit langer Zeit alle Boulevardblätter täglich eine
vollſtändige „Chronique d'Escrime“, ſo brachten ſie neulich ſogar
die Notiz, daß die Frau Comteſſe de G. an den berühmten
ſizilianiſchen Stoßfechter, den Baron de San Malato, eine For
derung in aller Form gerichtet habe, die demnächſt zum Austrag
gebracht werden ſoll. Hoffentlich wird ſich die Frau Gräfin durch
die Sticheleien ihres Gegners nicht ernſtlich verletzt fühlen.

Nochmals „Pot-bouille“. Das franzöſiſche Blatt
„Le Gaulois“, welches in ſeinem Feuilleton den neueſten Roman
Zela's „Pot-bouille“ veröffentlicht, erhielt von ſeinen Actionä-
ren, ſowie aus dem Kreiſe der Abonnenten zahlloſe Zuſchriften,
worin dieſe drohten das genannte Blatt aufzugeben, falls die
groben Unanſtändigkeiten des laufenden Romans kein Ende
nehmen ſollten. Der Herausgeber des Journals, Mr. Simon,
wandte ſich an Zola, doch ohne Erfolg, und nun ließ Mr. Simon
einfach die allzu gewagten Stellen ſtreichen. Die „Times“,
welchen wir dieſe Notiz entnehmen, haben erfahren, Zola hätte
erklärt, daß er, wenn an ſeinem Werke weiterhin geändert werde
daſſelbe nicht vollenden wolle, und Mr. Simon hätte erwidert
dies ſei ihm völlig gleichgiltig.

Einzig in ſeiner Art dürfte das Städtchen Klingenberg
a. M. in Unterfranken ſein, denn nicht nur, daß dort Niemand
etwas an den garnicht exiſtirenden Steuereinnehmer zahlt, erhält
vielmehr jeder Bürger jährlich einen Gewinnantheil aus den Thon
und Lehmgruben der Gemeinde und dem Communalweinbau, der
pro 1881 über 200 000 gleich 108 per Kopf betrug
Ein Parlamentin St. Petersburg. Aus Warſchau

wird geſchrieben: Vor einiger Zeit kam ein hoher ruſſiſcher
Dignitär auf Beſuch hierüber. Seine Freunde wollten natürlich
von ihm hören, was es Neues in der Metropole gäbe. An die be
zügliche Frage knüpfte ſich der folgende ſeither in den beſten Ge
ſellſchaftskreiſen colportirte Dialog an: „II y a un parlement à
St. Petersbourg.“ „Comment done, un parlement à
St. Petersbourg? C'est impossible.“ „Mais, c'est pour-
tant bien vrai. C'est Skobelew qui parle, et Igoatiew
qui ment.“

(Ein Piſtolenduell) fand kürzlich im Grunewalde in der
Nähe des Spandauer Bock ſtatt. Einer der Duellanten, ein Arzt,
erhielt dabei einen Schuß durch den Arm. Der Gegner war ein
Kaufmann und Reſerveoffizier. Veranlaſſung zu dem Duell war
ge weſſet in einem Theater um den Beſitz eines Parquet
platzes.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. März 1882.

Aufgeboten: Der Schneider H. Suhle, alter Markt 27, undE. Stohmann, Könſoſtraße 36. Der Completteur W. Müller,
Merſeburgerſtraße 44, und H. Achilles, Schimmelſtraße 6. Der
Schloſſer C. Nebel, Trödel 16, und L. Seiße, Niemeyerſtraße 10

Der Schriftſteller E. Barthel, Magdeburgerſtraße 8, und Ch

Operndirektor Angelo- Neumann begiebt

auf dem Dresdener Repertoire er

e

Schiller,
Geb or

aſſe 4.Pein Holzl
Kaſſendien
Tochter, S
Auguſtaſtre
Märkerſtra
Schloßgafſſe
kleine Brat

r WLeipzigerp
Geſto:

2 Monat
Klinik.
28 Tage,
Geßner gek
catarrh, B
Knöchel, 6
Paomenade

Ehrlich, 38
Schuhmach
ſchwäche, E
2 Stunden
händler R.
tina, kleine
frau Adeli
liche Klinil

director M
u. Nichte c
beſitzer NöſLeſiher Me

Ingenieur
Die Kaufl.
Freiberg,

Fri
der Allgen
ſoll auf v
die Loos9
iſt viel un
gen Ar

agen nic
u komme

Präſidium
geſetzt.

f„xd

Bei
Cönner
April er.
ſtattfinden

das Klaſ
Wehrm
I. Klaſſ

Die
begründe

reſp. Lan
desfallſig
weiſung
Schema
und Vert
deren Un
bedingt r

Die

ſind, mü

Langen
Z1

Polizei
Hal



verw. Scheibe, Magdebur e 40. Der Gelbgießer E. H.
Schiller, Giebichetſtein, un Reichert, Salzfurth.

Geboren: Dem Handarbeiter G. Mußtopf ein Sohn, Mühl-
aſſe 4. Dem H. Geißler ein Sohn, Geiſtſtraße 72.el Holzhändler O. Apel eine Tochter, Rathhausgaſſe 7. Dem
Kaſſendiener A. Schulz ein Sohn, Parkſtraße 23. Eine unehel.
Tochter, Steg 21. Dem Kaufmann E. Oppermann ein Sohn,
Auguſtaſtraße 6b. Dem Milchhändler L. Höne ein Sohn, kleine
Märkerſtraße 9. Dem Maurer L. Schatz ein Sohn, große
t 11. Dem Schmiedemeiſter R. Bunge eine Tochter,
kleine Brau 15. Dem Techniker W. Wehdeking ein
Sohn, Gütchenſtraße l. Dem Kaufmann H. Haacke eine Tochter,
Leipzigerplatz 4.

Geſtorben: Der Schuhmacherlehrling Albert Rüprich, 16 Irgr
2 Monat 21 Tage, Zerſchmetterung des rechten Armes königliche
Klinik. Der Schneidermeiſter Friedrich Bauer, 61 Jahr 5 Monat
28 Tage, Altersſchwäche, Parkſtraße 7. Die Wittwe Friederike
Geßner geb. Kutſcher, 71 Jahr 7 Monat 8 Tage, chron. Lungen-
catarrh, Böllbergerweg 27. Die Wittwe Caroline Baldeweg geb.
Knöchel, 63 Jahr 11 Monat 24 Tage, chron. Lungenleiden alte
Paomenade 9. Des Lageriſt C. John Ehefrau Bertha geb.
Ehrlich, 38 Jahr 21 Tage, Phthiſis, e 29. DerSchuhmacher Chriſtian Hahn, 63 Jahr 4 Monat 14 Tage, Alters-
ſchwäche, Stadtkrankenhaus. Des Milchhändler L. Höne Sohn,
2 Stunden, Schwäche, kleine Märkerſtraße 9. Des Wollwaaren-
händler R. May Sohn Rudolf, 5 Jahr 3 Monat 4 Tage, Scarla-
tina, kleine Brauhausgaſſe 12. Des Handarbeiter C. Haaſe Ehe
frau Adeline geb. Topf, 35 Jahr 4 Monat 1 Tag, Phthiſis, könig-
liche Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. März bis I. April.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. v. Herder a. Lengefeld. Fabrikant
Kitzner a. Wiesbaden. Gutsbeſ. Brandt a. Schwerz Apotheker
Held a. Roſtock. Rentier Finger a. Jnſpector Größmann
a. Magdeburg. Oberlehrer Raſchke a. Marienwerder. Forſtbeamter
Wichgraf a. Konitz. Amtsrichter Jrrentrup a. Potsdam. Frau
Köller u. Frau Lieber m. Tochter a. Hohenmölſen. Die Kaufl.
Bachmann a Freiburg, Ritzner a. Merſeburg, Keltmann u. Leunert

Frau u. Kind a. Meiningen.
o

tadt Zürich. Die Kaufl. Schonemann a. pemui Götze
a. Hannover, Keilhoff a. Halberſtadt, Frankenſtein a. Eisleben,
Engelmann a. Berlin, Preßler a. Guben, F. Sprung a. Dresden,
Berghoff a. Barmen, Ulrich a. Plauen, Dietrich a. Rathenow,
Grafe a. Wittenberg, Albrecht a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Kaufl. Dickmann u. Liebenthal a. Berlin,
Joachim a. Cöln, Trautmann a. Berlin, Heyn a. Angers, Hunds
auſen a. Buckau b Magdeburg, Lindenthal a. Berlin, Baumann u.
iſcher a. Berlin. Frau Ober Jnſpect. Funk m. Tochter a. Frank-

furt a/ M. T a. Pegau. Apotheker Schmidt a. Schladen.Poſtbeamter Auſt a. Berlin. Kaſtor Schramm a. Lahrdorf. Rent.

Mahnhardt a. Magdeburg.
Goldner Ring. Fabrikant Thielemann a. Breslau. Stud. med.

Schomburg a. Eiſenach. Stud. jur. Förſter a. Berlin. Rentier
Großmann a. Frankfurt a M. Baumeiſter Lindner a. Danzig. Die
Kaufl. Münſter u. Wedel a. Berlin, Polenski u. Poppe a. Leipzig,
Hirſchberg u. Biel a. Berlin, Neumärker a. Hannover, Baumgarten
a. Straßburg, Nagelſchmid a. Berlin

(Wiederholt weil nicht in allen Exemplaren des Hauptblatts.)
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle a'S., den 1. April 1882.7
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Welien 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--228 feinſte bis 234

e z.
Roggen 1000 Kilo 165--171
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte, bei kleinem Angebot 162--172 .4

feine und Chevalier- 174-—185
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten

feine geſucht, 166-—-170
Kümmel 50 Kilo 26-26,50
Mais 1000 Kilo Donau 152--160 amerikan. 150--155 W.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,25——22,50

147-154

Dr. med. v. Gavoronski m. Frau a. Viehmärkte.
Berlin, 31. März. unter 211 Rinder, 973 Schweine, 981

Kälber, 677 Hammel. Rinder. Es wurde nur geringe Waare zum
Verkauf geſtellt die beſſeren Stücke waren nicht aus den Ställen
gezogen worden auch ließ ſich kaum der vierte Theil des Auftriebs
an den Mann bringen und können in Rückſicht auf die große Ver
chiedenheit der Qualitäten keine Preiſe normirt werden. Schweine.

uch hier verlief das Geſchäft ſehr matt es wurde gleichfalls nurgeringere Waare gehandelt deren Preiſe ichen c per
100 Pfd. und 20 pCt. Tara variirten. Kälber. Der Markt wurde
ſchnell geräumt wozu die bevorſtehenden jüdiſchen Feiertage wohl
mit Veranlaſſung waren. Bezahlt wurde für 1. Qual. 54——58, für
2. Qual. 44--50 per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel. Es
war faſt nur Ueberſtand vom verfloſſenen Montage am Markt, der
nur aus geringer Qualität beſtand, und ſo gut wie gar keine Ab-
nehmer fand.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 1. April 1882.

Mainz Ludwigshafener Stamm Actien 98,60. Oberſchlefiſche
A. C. D. 251I, 49 Preußiſche Conſolid. 101,20. Oeſterr. Staats
bahn 541, 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 69,30. Oeſterr. Credit
Actien 549,50. 49 Ungar. Goldrente 75, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 225,50. Sept. -Octbr. 214,20, ermattend.
Roggen. April-Mai 154,20. MaiJuni 152,70. Sept.Oct. 150,50

ſchwankend.
Gerſte loco 130—200.

afer. April-Mai 131,25.
piritus loco 45, April-Mai 46,90. AuguſtSeptember 49,40,

eſt
Nüböl loco 55,70. April-Mai 55,50. Septbr. Octbr. 55,10.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Oberſchlefiſche Stamm-Actien ACD 250,75. BreslauFreiburger
Stamm-Actien 97,80. Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 98,60.
Galiziſche Carl Ludwigsbahn-Stamm-Act. 130,25. Franzoſen 541,
Oeſterreich. Credit-Actien 547,50. Darmſtädter Bank-Actien 157,90.

Halle a/S., d. 25. März 1882.

a. Leipzig, Bettmann a. er Lehrtenbach a. Trier.
Stadt Hamburg. Oberſt Blume a. Erfurt. Landgerichts-

director Meydam m. Fam. a. Halle. Exc. v. Alvensleben m. Tocht.
u. Nichte a. Schochwitz Mſt. Edge u. Miß r a. London. Fabrik-
beſitzer Nötzli a. Golzern. Fabrikbeſ. Sys a. Ungarn. Rittergutée-Leſer Mertius m. Fam. a. Schönewerda. Fabrikant Kurz a Berlin.

Ingenieur Hirſch a. Berlin. Fabrikant Dr. Rappaport a. Ungarn.
Die Kaufl. Kirſch a. Berlin, Eckelmann a. Bremen, Schneider a.
Freiberg, Jngold a. Chaut de fonds. Rechtsanwalt Hofmann m.

Futtermehl

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben A.
Rüböl 50 Kilo 28,25 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6

50 Kilo 8--8,25 W.
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,30--6,50 Weizenſchalen 5,50--5,60,

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75—8

Conſols 104,40.

69,55

Tendenz: feſt.

Disconto-Commandit-Antheile 201,
Deutſche Bank-Actien 155,20. Bergiſch-Märkiſche Bank-Act. 112,25.
Deutſche Genoſſenſch.BankActien (Soergel) 131,50. Preußiſche antka:

Preußiſche 4 Conſols 101,70. Ruſſiſch-Engliſche
Anleihe v. 1871/72: 84,75. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880

Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 93,40. Kurz London
20,435. Oeſterreichiſche Noten 170,25.

ReichsbankAntheile 148,40.

Ruſſiſche Noten 203,90.

Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),

„Deutsches Montags-Blatt“, „Deutsches Reiehs-Blatt,
„Kladderadatsch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk,

„Indépendance belge“, Wiener Allgemeine Zeitung“,
Hallische Zeitung“, Halle aßS,

ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten

und prompteſten die
ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin S.
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif), ſowie KoſtenAnſchläge

gratis und franco.

Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
Jn Halle a. S. nimmt Herr Louis HIeise,

gr. Ülrichſtr. A, Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.

Frankfurt a M. Nach einer officiellen Mittheilung der Lotterie-Eommiſſion
der Allgemeinen Deutſchen Patent und Muſterſchutz Ausſtellung zu Frankfurt a M.
ſoll auf vielſeitigen Wunſch die diesmalige Auslooſung mittelſt 2 Rädern, eins für
die Loos Nummern und eins für die Gewinn- Nummern e n Dies Verfahren
iſt viel umſtändlicher als das bei der erſten Verlooſung eingehaltene, ſo daß bei der
roßen Anzahl von Gewinnen die für die Ziehung früher beſtimmte Zeit von 2
agen nicht ausreicht. Um daher mit der Ziehung nicht in die Charwoche hinein

u kommen, iſt der Beginn der Verlooſung mit Genehmigung des königl. PolizeiPräſidiums auf Mittwoch den 12. April d. J. Vormittags 10 Uhr (Saalbau) feſt-
geſetzt.

e

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei Gelegenheit des am 25. und 26. April er. im Schützenhauſe zu

Cönnern, am 27. April er. im Schützenhauſe zu Löbejün und am 28., 29.
April er., ſowie 1. bis 5. Mai er. im Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein
ſtattfindenden KreisErſatz Geſchäfts wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über
das KlaſſifikationsVerfahren die Prüfung etwaiger Reklamationen der
Wehrmüänner und Reſerviſten aller Waffen, ſowie der Erſatz Reſerviſten
I. Klaſſe vorgenommen werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrleute und Erſatz Reſerviſten I. Klaſſe, welche
begründete Anſprüche auf Zurückſtellung hinter den letzten Jahrgang der Reſerv
reſp. Landwehr im Fall einer Mobilmachung zu haben vermeinen, haben ihre
desfallſigen Anträge bei dem Ortsſchulzen anzubringen, welcher eine Nach
weiſung nach dem pag. 31 des Amtsblatts pro 1860 vorgeſchriebenen
Schema B. aufzuſtellen hat, aus der nicht nur die militäriſchen, bürgerlichen
und Vermögens- Verhältniſſe der Bittſteller, ſondern auch die obwaltenden beſon-
deren Umſtände erſichtlich ſein müſſen, durch welche eine zeitweiſe Zurückſtellung

bedingt werden ſoll. JDie ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtens

bis zum 20. April er.
bei mir einzureichen.

Die Herren Schulzen, aus deren Gemeinden Reklamationen eingegangen
ſind, müſſen bei der Prüfung anweſend ſein, auch iſt esden Reklamanten geſtattet,
dabei zu erſcheinen.

Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß jede in Folge
einer Reklamation etwa eintretende Zurückſtellung eines Wehrmannes oder
Reſerviſten nur bis zu dem nächſten KlaſſifikationsTermine Gültigkeit hat,
ſo daß alſo Reſerviſten und Wehrmänner, welche in dem letzten Termine zurück
geſtellt ſind, nur dann Anſpruch auf fernere Berückſichtigung haben, wenn
ihre Reklamationen auch in dem jetzt anberaumten Termine als begründet aner-

kannt werden.
alle a/S., den 27. März 1882.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.
Unter Hinweis auf den 59 der Straßenpolizeirdnung vom 15. Septem-

Die Hausbeſitzung Goſenſtraße Nr. 9

das Urtheil über den Zuſchlag verkündet

ſehen werden.

ausgeſchloſſen werden.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Bäckermeiſter

Felix Karl Friedrich Rückwardt zu Giebichenſtein, jetzt zu deſſen Kon-
kursmaſſe gehörige, im Grundbuche von Giebichenſtein Band VII Blatt
275 Artikel 185 eingetragene Grundſtück:

am 6. Juni 1882 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und ebendaſelbſt

am 8. Juni 1882 Vormittags 11 Uhr

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei- Abtheilung VII einge

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge-
gen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetra-
gene Realrechte geltend zu machen haben
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten

Halle a/S. den 29. März 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

mit Zubehör, Nutzungswerth 826

werden.

werden aufgefordert dieſelben ſpäte-

Sool-Bassin- (Schwimm-) Bäder.

durch die Königliche Badeinspection.

KöniglichesStation Schönebeck a. E. glic nder m u e en-m 90 9 0Il Droschken-Einrichtung.
der Schönebeck-Stassfurter eEisenbahnlinie. (Salze)

Saison 15. Mai bis 15. September.
IIeilkräftige Soolwannen- und Sool-Dunst-Bäder in neuen Badehäusern.

Sool-Trinkquelle.
laugen. Tr inkhalle für alle Mineralwasser. Schweizer Molken. Ozonreiche
Luft an dem 2 Km. langen Gradirwerk. Pensionen tür Kinder.

Bromreiche Mutter-

Auskunft
Schönebeck a. E., im April 1882.

Königliches Salzamtf.
Grosse Vieh- und

13 St. ſchwere Arbeitspferde,

Bullen, 3 halbjährige Kälber,

1 Reibekarre, Pflüge, Eggen,

Mittwoch den 12. April d. J. von Vormittags 10 Uhr ab
ſoll im Peter Schöne'ſchen Ackergut zn Relleben,
Station der Eiſenbahnſtrecke Aſchersleben-Halle,
ſammte lebende und todte Jnventar, insbeſondere

junge Kutſchpferde, 19 St. Milchkühe, 10 St. Fehrſen, 4 St.

1 Zugochſe, 6 Zuchtſauen und 2 Zuchteber halbeugl.
6 St. Ackerwagen, I eleganter offener Wagen, 1 Droſchke, 1
neue dreiſpännige Dreſchmaſchine,
maſchinen, 1 Hackmaſchine, l eiſerne Schleppharke, 1 Häckſel-
maſchine zu Göpelbetrieb, 1 Ringelwalze,

gen zur Land- und Milchwirthſchaft gehörigen Geräthe und
ca. 200 Fuhren Stalldünger

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Inventar- Auction.

das ge

Percherons und Dänen, 2 St.

größtentheils Holländer Raſſe,
Raſſe,

1 Drillmaſchine, 2 Mäh-

3 Gliederwalzen,
Exſtirpatoren, ſowie die fonſti

Das Büreau der unterzeichneten
General-Agentur iſt von der alten
Promenade Nr. I nach der

Augusta-Strasse No.

verlegt.
Westdeutsche

Versicherungs-Actien-Bank.
Die General-Agentur
H. Bodelius.

Haus- Verkauf.
Mein in der Brüderſtraße Nr. 5

belegenes Haus mit Hof, Stallung,
großem Laden, Contor, 4 Kellern, 2
Niederlagen, Bodenräumen, ſowie herr-
ſchaftliche Etage, Salon, 6 Stuben u.
Zubehör, Gas und Waſſerleitung iſt
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen, event. die Geſchäftslocalitä-
ten zu vermiethen. Desgleichen
will ich meine, in der oberen Steinber 1879 wird hiermit angeordnet, daß zur Sicherung des öffentlichen Verkehrs

die Deyboldsgaſſe nur in der Richtung von dem Hospitalplatze nach der
Langengaſſe befahren werden darf.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden nach 9 104 der genannten Straßen-
polizei Ordnung geahndet.

Die PolizeiVerwaltung.

ſtraßze Nr. 42 gelegene Niederlage
verkaufen event. vermiethen.

Stellenſuchende Perſonen jeder
Branche placirt ſchnell das

Kauf Bureau Silssia, Dresden.

Ein verheir. Gärtner, mit Früh-
beeten, Pflanzencultur, Obſt- und Ge-
müſetreiberei gründl. vertraut, ſucht,
geſtützt auf feinſte Empfehl., baldmögl.
Stellung bei einer Herrſchaft od. auf
ein. Rittergute. Off. sub G. h. 15551

T Vom 1. April d. J. ab befinde
ſich mein Bureau hierſelbſt nicht mehr
Mittelſtraße Nr. 2, ſondern

Poſtſtraße Nr. 1.
Rechtsanwalt Jochmus.

Auction.
Dienstag den 4. u. Don

nerstag den 6. April er.
von Vormittag 9 Uhr ab

gelangt im goldenen Schiff
chen hier der geſammte Waa
renbeſtand der Pinner'ſchen Kon-
kursmaſſe an Wollgarn, Strüm
pfen, Tüchern, Jacken, Hemden,
Kleiderſtoffen, Schürzenzeng, Kat
tun, Leinen, Bettzeug und Bett
federn 2c. zur Verſteigerung.

Bischofff, Gerichts-Vollzieher
in Halle.

Jillengrupdsttexs-Vorkaul,
Ein herrſchaftlich eingerichtetes Vil

lengrundſtück in hieſiger Oſtvorſtadt,
in Souterrain, hohem Parterre und
einem Stockwerke außer reichlichen
Wirthſchaftsräumen 1 Salon, 9 Zim-
mer und 1 vollſtändig verſchließbare
Veranda enthaltend, und mit gut gehal-
tenem Garten, iſt freihändig zu verkau-
fen beauftragt.

Juſtizrath ärwinkel
in Leipzig, Brühl 77.

e9 rGrundstückverkauf.
In guter Geſchäftslage iſt ein
faſt neues Grundſtück mit Läden,

uten Wohnungen, Einfahrt und
Hofraum preiswert z verkaufen.
Offerten unter I. I. 261 an Hana-

senstein Vogler inHalle a/S. erbeten.
Ein jüngerer

Ingenieur,
welcher mit der Zuckebranche vertraut
und tüchtiger Zeichner iſt, wird zum
baldigen Antritt geſucht Offerten sub
C. b. 15559 Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.

Eine freundliche große Wohnung,
ſeparates Haus, für eine Familiepaſſend,

oder auch für ein Penſionat, mit großen
Hof und Garten iſt für den Preis von
750 Mark per anno per 1. Juli er.
oder früher zu vermiethen. Näheres
Kleinſchmieden 3.

Rudolf Mosse, gr. Ulrichs-
ſtraße 4.

VerwalterGeſuch.
Ein unverheiratheter 1. Verwalter,

der ſchon länger im Fach iſt, beſte Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat u. im Rübenbau
2c. erfahren iſt, findet bei perſönl. Vor
ſtellung ſofort Stellung auf Rittergut
Bündorf bei Merſeburg.

Eine Landwirthſchafterin, die
ſchon einige Jahre auf einem größeren
Rittergute die Wirthſchaft ſelbſt. leitete,
im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht per ſo
fort oder ſpäter Stellung. Adr. K.
durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

Unterhändler werden verbeten. Nähe-
res zu erfragen

verw. R. Bertram.

S fette Dechſen ſtehen zum Ver

Nach Oſtern finden noch einige Kna-
ben (Sextaner, Quintaner und Un-
terquartaner) in meiner kleinen Pri-
vatſchule Aufnahme und in meinem
Hauſe Penſion.

Teutſchenthal, d. 1. April 1882.
Dr. phil. G. Anders, Pfarrer.

Ein tüchtiger Kaufmann, 28 Jahre
alt, evangeliſcher Confeſſion, mit eini-
gem Vermögen, ſucht ſich an ein. Ge
ſchäft, gleichviel welche Branche, zu
betheiligen, auch würde ſe.biger
nicht abgeneigt ſein, ſich in ein ſolches
einzuheirathen. Gefl. Offer-
ten an kRaasenstein Vog-
ler, Magdeburg, unter Chiffreauf Gut Nr. 6.

Ihlewitz bei Gerbſtedt. N. D. 406 erbeten.

e e
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Tages Kalencler und Lokal. Anzeiger.
Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlichereitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Aeſtauralionsrerte r,

ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 28paltige Zelle mit nur 16 Pfg. berechnet.

Aufruf!

Zeit bekannt gemacht wird, iſt fol zendes:

Sonntag den 2. April:
Patentſchriften vefezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.

ufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 3--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Kunſtproductionen c. des Profeſſor Böning a. Dresden Ab. 8 im Cafe David.

1) m 21. April Morgenfeier in den Kindergärten.

rungen und Feſtmahl.

tenlaube für die von ihr beabſichtigte Ehrengabe an die Wittwe des hochverehrt

Stadt r hostos,
Sonntag den 2. April:

Letzte Vorſtellung im Abonnement.
Gaſtſpiel des Herrn W. Schneider vom Carola Theater in Leipzig

Neu einſtudirt:
Hasemann's Töcohter,

Original Volksſtück mit Geſang in 4 Acten von L'Arronge.
Muſik von Millöcker.

Montag den 3. April.
Mit aufgehobenem Abonnement.

I. Gaſtſpiel des Herrn Adolf n v. Kaiſerl. HofBurg Theater
in Wien:

Nen einſtudirt!

Das Urbild des Wartüfſfe,
Luſtſpiel in 5 Acten von Karl Gutzkow.

„Präſident La Roquette“ Herr A. Klein
Dienstag: II. Gaſtſpiel des Herrn A. Kleinm:

Herrn Buchhändler Cavael, richten zu wollen.
Leipzig, den 9. März 1882.

Das Komité zu einer gemeinsamen öffentlichen

Oberlehrer Richter, Vorſitzender des Nordvorſt. Schrebervereines.
FröbelVereines. Lehrer Schob. Lehrer Walther.

Frau Gerichtsrat Lange. Frau Lömpe.
Schulvorſteherin Adelma Scheibe. Kindergärtnerin C. Scheibe.

Schmidt-Michelſen.

Zur würdigen öffentlichen Feier des hundertjährigen Geburtstages

Friedrich Fröbels
ladet unterzeichnetes Komité die Verehrer und Freunde der Fröbelſchen Erziehungsweiſe hiermit ein, ſich an
den von ihm beſchloſſenen Feſtlichkeiten zu beteiligen. Das Programm im allgemeinen, deſſen Specificirung in nächſter

2) Am Abend des gleichen Tages Säkularfeier durch Rede, muſikaliſche und dramatiſche Auffüh

3) Am 20. Mai als Nachfeier grosses Frühlings-Kinderfest in den ſämmtlichen
Nänmen und Gärten des neuen Kryſtall-Palaſtes (Schützenhaus).

Zum 21. April gedenken wir eine Feſtſchrift zu Ehren Fröbels herauszugeben, deren Reinertrag der Gar
en Mannes überwieſen wird.

Jm Beſonderen richten wir an die Fröbel Freunde in den benachbarten Städten Leipzigs die herzliche Aufforde
rung, ſich uns anzuſchließen und hierauf bezügliche Mitteilungen an den unterzeichneten Vorſitzenden des Feſt Komité,

Fröbel-Säkularfeier.
M. C. Cavaol, d. Z. Vorſitzender.

Schuldirektor Dr. Barth, Sekretär des Vereins für Volkswohl, Lehrer, Berlin. Realſchuloberlehrer Dr. Götze.
Ernſt Haynel, Sekretair des Klubs der Kosmophilen. Dr. Heidepriem. Buchhändler Hirt. Direktor R. Jäger.
Richard Leſſer, Präſident des Klubs der Kosmophilen. Lehrer Linge, III. Vorſitzender des Leipziger LehrerVereins.
Privatier Mäuſezahl. Dr. Pilz, ſtellvertr. Vorſitzender des FröbelVereines. Hermann Pilz. Georg Petzſch.

Kaufmann Roßmäßler, Caſſirer des
Schuldirektor Dr. Wittſtock. Lehrer Wönig, Schriftführer

des FröbelVereines. Frau Ebert. Seminarvorſteherin Angelika Hartmann. Frau Kunath. Frau Landmann.
Kindergärtnerin Lina Niklas.

Frau Direktor Schmidt.
Kindergärtnerin Lina Schmidt. Fräulein Marie Wilhelmi.

Turnlehrerin Thekla Richter.
Frau Banquier

des Kataſteramt I er vie Stert Halle a/S. befindet ſich

vom 3. April d. J. ab Mühlweg Nr. 34.
Mit hentigem Tage verlegte das Verkaufs-Nathan der Weise.

mm FT Reichskanpgler. u
Heute Vormittag Speckkuchen, ff. Feldſchlößzchen

Stamm: Pricassé.
F erorelle“.Heute Sonntag als Stamm: Fräcassé. MaitrankK aus fri

ſchen Kräutern, Räere ganz vorzügl. Robert Kühlenz.
Montag den 3. April:

Kirchliche t
Shynagogen-Gemeinde: Montag den 3. April Ab. 6 Uhr Gottesdienſt. Diens-

tag den 4. d. Mts. Vm. 8/, Uhr Gottesdienſt, um 10 Uhr Predigt. Mittwoch
den 5. d. Mts. Vm. 8', Uhr Gottesdienſt, um 10 Uhr Predigt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmösſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend 1
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—5 a 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
u Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte. Trio- Concert v. Muſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 in der „Tulpe“.

Jm Saale des Kronprinzen
Montag den 3. April 1882 Abends 8 Uhr.

24. et Concert d. Orchestermusikvereins
Schubert, 2 Sätze der unvollendeten Symphonie Hmoll. Mendelsſohn,

5 San Bazzini, Gavotte. Schumann, Träumerei. Reifſiger, Ouv.
Felſenmühle.

Kektungs-Compagnie bei Fenersgefahr.
Montag den 3. April Abends 8 Uhr Verſammlung im Gaſthof zur

„„goldenen Roſe.“ Const. Alex. Haedicke.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bader v. 8-12 U. f. Herren, v. 1--4 U.
für Damen, ron 4--8 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,Eiſen Moor-, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.
olksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind uur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Wohlthätigkeit.
Mit herzlichem Danke beſcheinige ich hierdurch, daß mir am 31. März er.

eine anonyme Gabe von 20 Mk. „als Proteſt gegen die Angriffe des Ultra-
montanismus auf Prof. D. Schlottmann“ für den GuſtavAdolfsVerein zuge-
gangen iſt.

Saran, Vorſteher des hieſ. GuſtavAdolfsVereins.
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Möetel Vanson BerlinNMittelstrasse 53/54, zwischen Linden und (entral- Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

C. Fost H. Schellwald.
Geehrten Geſellſchaften wie Corporationen empfiehlt Unterzeichnete ihr

aufs Beſte ausgeſtattetes Lokal, parquettirtem Saal, zwei franz. Bil
lards, Garten und Kegelbahn zur gefälligen Benutzung. Gute Speiſen
und Getränke. Flotte Bedienung. f.

lokal meiner SeifenfabrikKate von gr. Stein-
ſtraße 72 nach
W gr. Schlamm 10 EForelle).

Halle a S., den 1. April 1882.
E. Ia S Seifenfabrik.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige,
daß ich meine in der kl. Ulrichsſtraße Nr. 28 gelegene, ſeit 23 Jahren betrie-
bene Bauſchloſſerei dem Schloſſermſtr. Herrn Hermann Prötzsch
käuflich abgetreten habe. Indem ich für das mir in ſo reichem Maßeßzeſchenkte
Vertrauen meinen beſten Dank ausſpreche, bitte ich daſſelbe auch auf meinen
Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen.

Halle, den 1. April 1882.
Ed. Fritsch, Schloſſermeiſter.

Auf obige Annonce Bezug nehmend, zeige ich einem hieſigen und auswärti-
gen Publikum ganz ergebenſt an, daß ich das von Hrn. Fritſch betriebene Ge
ſchäft kl. Ulrichsſtr. Nr. 28 käuflich übernommen habe und unter meiner eige-
nen Firma fortführen werde. Ich werde mich beſtreben, die Zfuriedenheit des
mich beehrenden Publikums in jeder Hinſicht zu erwerben ſuchen.

Halle, den 1. April 1882.
Hermann Prötzsoh, Schloſſermftr.

EFiserne Bettstellen
S von den einfachſten bis zu den eleganteſten

I mit und ohne Spiralboden, ſowie dazu paſ
ſende Matratzen in Alpengras und Roſz

haar. Kinderbettſtellen mit Seitentheilen,
Schnurgeflecht und Matratze.

Biserne WVaschtische
mit Garnitur von 4 an.

Pierng Flaschensohräuke und Flaschenlager

von 50—-200 Flaſchen empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten

Preiſen c e e,gr. Ulrichſtraße 60.
Mehrere gebranuchte., sehr gut erhaltene Pia-

miümos billig zu verkaufen bei F. Voretzseh, Wilhelmstr. 5, I.

5 Trockene Presskohlensteine S
ſind wieder vorräthig. Th. Stecher, Stedten.

Mit heutigem Tage ging mein Poſamentierwaaren- Geſchäft
auf den Poſamentierer

Herrn M. IIaues
über. Jndem ich für das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte
Vertrauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Herrn
Nachfolger zu übertragen.

Halle a/S., den 1. April 1882. Hochachtungsvoll

I. M ochau.
m aMeinen werthen Kunden ergebenſt zur Nachricht, daß ich das

von Herrn H. Mochau 1854 r und im beſten Ruf
ſtehende Poſamentierwaaren- Geſchäft übernommen habe.

Für das mir bisher ſo reichlich
dankend, bitte ich auch mein neues
ſtützen zu wollen.

Es wird mein beſonderes Beſtrebenfſein, die mich beehrenden
Herrſchaften durch prompte und reelle Bedienung zufrieden zu
ſtellen.

Halle a/S., den 1. April 1882. Hochachtungsvoll

II. IIauss.Schnuren, Fransen, Quasten ete. werden in

Vertrauen herzli.h
nternehmen gütigſt unter

Ich habe mich vier as Arzt
niedergelaſſen und wohne alte Prome
nade 16b im Dr. Jacobson'-
ſchen Hauſe parterre, der Univerſi
tät gegenüber. Sprechſtunden Vor
mitt. I1—-12 Uhr, Nachmittags

Dr. od. I. Graeke,
Geburtshelfer und Specialarzt

für Frauenkrankheiteu.

Ein junger, gebildeter Menſch, 1
J. alt, ſucht unter beſch. Anſpr. Stelle
als Buchhalter, Kanzliſt, Expedient c.
Derſelbe beſitzt eine gute geläufige Hand
ſchrift, hat franz. Sprache erl. u. kann
gute Zeugniſſe nachweiſen. Gef. Adr.
bitte unter W. K. 14 poſtlagernd Clö
den bei Jeſſen.

Eine fichtige Mamſeſſ, die in der
feinen Küche, im Backen und Federvieh
zucht erfahren iſt, findet zum 1. Mai
Stellung. Zeugniſſe, ſowie Gehalts
anſprüche ſind zu ſenden Rittergut
Obertopfſtedt bei Greußen in
Thüringen. A. Strauss.

feinſte neue Nizra-Qualität, traf
ein und empfehle billig.

T onis Voigt. gr. Ulrichſtr. 16,
Wegzugs halber

iſt die herrſchaftliche Bel Etage, Lin
denſtraße 9, 6 Zimmer, Mädchenſtube,
2 Kammern, Küche, 3 Keller u. Gärt
chen ſofort zu vermiethen und 1. Mai
oder ſpäter zu beziehen. Näheres beim
jetzigen Miether.

I herrsch. Wohnung,
und 1. Juli zu beziehen. Näheres bei

Gebr. Friedmann,
Marienſtraße l a.

F. Laden mit Wohnung in der un
teren Leipziger Straße zu vermiethen.

Näheres bei
G. Kohlig, Leipz. Str. 92.

Größeres Logis, part. oder erſte
Etage, zu Contor und Wohnung, ca.
9 Piecen nebſt Küche und allem Zube-
hör, pr. 1. October d. J. in der Nähe
des Bahnhofes zu miethen geſucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe unter V. F.
2000 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Gründliche Vorbereitung zum
Einjährig-Freiwilligen Examen.

Der neue Curſus beginnt am 13.
April. Nähere Auskunft ertheilen

Dr, Wunder
Realſchullehrer Bachmann Erfurt.

Realſchullehrer Wicht

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 31. März Vormittag 8 Uhr

verſchied nach langem Leiden meine liebe
gute Frau

Bertha John geb. Ehrlich.
Dieſe Trauer Nachricht allen Be

kannten mit der Bitte um ſtilles Bei
leid. Die Beerdigung findet Sonn

kürzeſter Zeit geſchmackvoll und billigſt angefertigt.

Merſeburg, den 1. April 1882.
Achtungsvoll

Frau verwittwete Geisler. Kaiſer-Wilhelms-Halle.
Haändelstrasse T, Ede der 50 fette HKammel ſowie 125

Bernb. Str. iſt die II. Etage, neu Stück große gut angefleiſchte Hammel
und aufs Beſte eingerichtet, 5 veizbare verkauft Rittergut Linckershof bei

in 11 prachtvollen Nüancen (giftfrei),

50 Stück fri ü inge,m Djierfarben Poſteolli r er ee 2
50 4 Nachnahme. Bücklinge täg-
lich friſch.

r. Dehnell-Greifswald.
chotenſtroh verkauft

OSter-Lier von Seife
hält empfohlen

Pidcen und Zubehör, zu vermiethen. Weimar. Louis Voigt, gr. Ulrichſtr. 16. Rittergut Zöberitz.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

tag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer
hauſe aus ſtatt.
Carl Johm, Magdeburgerſtr. 29.

Bei meinem Scheiden von Halle
rufe ich allen meinen Freunden und
Gönnern ein herzliches Lebewohl zu.

Emil Wirth
Regiſſeur und Schauſpieler.

S ProvVenceröl,

Bel-Etage, iſt für jetzt zu vermiethen
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1882. Nr. 14. Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Mittheilungen
über

Candwirkthſchaft, Harkenbau und Hauswirthſchaft.
Ueber eine neue Art der Schaumweinbereitung.

In jüngſter Zeit iſt eine neue Methode der Schaumwein-
bereitung, welche ſich auf die Unlöslichkeit geeigneter Chemi-
kalien in geiſtigen Flüſſigkeiten gründet, von dem Apotheker
Eduard Greßler, in Firma N. Greßler, zu Halle a. S. aufge
funden und ſind demſelben eigens hierzu konſtruirte Apparate
patentirt worden.

Die vor dem Bekanntwerden des N. Greßler'ſchen
Verfahrens ziemlich allgemein angewandten Methoden beſtehen
der Hauptſache nach darin, daß dem Weine von außerhalb die
nöthige Kohlenſäure zugeführt und mittelſt Rührvorrichtung in
dem Weine gelöſt wurde. Dieſe Art der Schaumweinbereitung
liefert nicht immer ſicher ein klares und wirklich haltbares
Fabrikat, da die Kohlenſäure bekanntlich in den Flüſſigkeiten,
aus deren gelöſten Beſtandtheilen ſie ſich ſelbſt entwickelte, un
gleich feſter haftet, als in Flüſſigkeiten, denen ſie von Außen her
zugeführt wurde. Ein weiterer Nachtheil dieſer Methoden iſt
der, daß der zu verwendende Wein vorher erſt völlig geklärt
werden mußte, welche Klärung nicht immer nach Wunſch und
Bedürfniß gelingt.

Das N. Greßlerſſche Verfahren ſucht die natürliche
Champagnerbildung, nämlich die Gährung des Getränkes auf
Flaſchen möglichſt getreu nachzuahmen. Die erforderliche
Kohlenſäure wird im Weine ſelbſt durch geeignete Chemikalien
in luftdicht ſchließenden Gefäßen erzeugt. Man erhält Kohlen-
ſäure von abſoluter Reinheit, die ſich im status nascens dem
Weine beimiſcht und durch Selbſtdruck imprägnirt wird, während
die anderen Beſtandtheile der Chemikalien zu Verbindungen zu
ſammentreten, die in weingeiſtigen Flüſſigkeiten unlöslich ſind.
Dieſer hierbei ſich ausſcheidende Niederſchlag reißt gleichzeitig
die den Wein trübenden Beſtandtheile mit ſich, ſo daß hierdurch

in einfachſter Weiſe eine völlige Klärung bewirkt wird. Die
ausgeſchiedenen Beſtandtheile ſetzen ſich ſehr bald am Boden
des Gefäßes feſt, man kann dann den ſo gewonnenen Schaum-
wein glanzhell auf Flaſchen füllen. Durch die zugeſetzten
Chemikalien wird Bouquet, Blume und Wohlgeſchmack
des Weines nicht im geringſten verändert, ſie ſind
völlig harmloſer Natur, alſo nicht geſundheitsſchäd-
lich. Der Wein iſt ſofort nach Fertigſtellung genuß-
reif, er ſoll aber durch längere Lagerung ſehr erheb-
lich an Güte und Wohlgeſchmack gewinnen.

Dieſe verſchiedenen Operationen ſind ſehr ein-
fach und leicht, wie auch ſchnell, binnen ungefähr drei
Tagen ausführbar nnd ſicher in ihrem Erfolge. Der
Schaumwein wird dabei glanzhell, dauernd klarhalt
bar, ſo reich mouſſirend, als dieſes durch geringeren
oder größeren Zuſatz von Jngredienzien irgend be-
abſichtigt werden kann auch wird derſelbe ſo, je
nach Qualität des dazu verwendeten Weines, in jeder
beliebigen Feinheit dem durch Gährung auf Flaſchen
erzeugten vollkommen gleich hergeſtellt. Selbſt aus
Weinen geringerer Qualität kann nach dieſem neuen
Prinzipe ein durchaus befriedigender Schaumwein an
gefertigt werden, und zwar beſſer als nach jeder
anderen Methode.

Die erforderlichen Apparate (Fig. 1) ſind den
bekannten Mineralwaſſerapparaten ähnlich.

Die Abfüllung auf Flaſchen erfolgt mittelſt einer
beſonders dazu eingerichteten Champagner-Verkor-
kungsMaſchine, (Fig. 2) deren Conſtruction durch die
beigegebene Zeichnung genügend erläutert iſt.

Der Schaumwein, ein allbeliebter vielgenoſſener
Konſumartikel, iſt nicht ohne erhebliche volkswirth
ſchaftliche Bedeutung zunächſt für Fabrikanten und Weinprodu-
zenten und überhaupt für den internationalen Verkehr. Nach
dem „New-Vork wine and fruit reporter“ wurden in der
Zeit vom Jahre 1867 bis 1878 über Nework, Boſton und
Philadelphia 1,798,529 Körbe, alſo un
gefähr 21 Mill. Flaſchen Schaum-
wein in Nordamerika eingeführt, und
wie ſehr Fabrikation und Verbrauch
von Schaumwein fort und fort an Um-
fang gewinnen und Anfertigung und
Verkauf deſſelben in Steigerung ſich
befinden, erhellt aus einem Nachweis
der Handelskammer zu Reims, wonach
am 1. April 1879 68,540,668 Flaſchen c
Champagner in dortigen Kellern vor- v
handen waren. Vom 1. April 1879
an bis 1. April 1880 wurden davon
19,191,154 Flaſchen, und zwar 16
Millionen nach dem Auslande, über-
haupt 1,750,617 mehr als in dem glei e
chen Zeitraume vom 1. April 1878 bis
1. April 1879 verkauft. Jn Deutſch Fig. 2. Champagner
land belief ſich vor 40 Jahren die Ge- verkorkungsmaſchine.
ſammtproduktion von Schaumwein auf
höchſtens Mill. Flaſchen, heute iſt dieſelbe auf über 6 Mill.
Flaſchen geſtiegen und der Werth des nach dem Auslande gehen-
den Produktes ſoll 6 Millionen Mark betragen. Der Aufſchwung
der Schaumweininduſtrie und die ſtattgefundene Erhöhung der
Eingangsſteuer auf ausländiſche mouſſirende Weine ſtellen zu
nächſt der inländiſchen Schaumweinproduktion eine erhebliche Zu
nahme und gehobene Rentabilität und der neuen einfacheren
SchaumweinAnfertigungsmethode eine bedeutende Zukunft in
Ausſicht und es möchten deshalb Ermittelungen in letzterer Be

ziehung im Intereſſe der inländiſchen Schaumweinproduktion
wohl begründet erſcheinen.

Apparate zur Schaumweinbereitung liefert der Erfinder,
N. Greßler, Halle a. S., Sophienſtraße 12, auch kombinirt
mit Mineralwaſſermaſchinen zu gleichzeitiger Anfertigung von
Champagner ſowohl wie Mineralwaſſer. Die Abbildung zeigt
eine ſolche kombinirte Maſchine. Für Hötels, Reſtaurants, Kon
ditoreien und zum Privatgebrauch eignen ſich vortrefflich die
ſehr eleganten kleinen Schaumwein Apparate zum Genuß des

Getränkes in Gläſern und koſten dieſelben bei N. Greßler,
Halle a. S., Sophienſtraße 12,

a. Jnhalt 4 ganze Champagnerflaſchen M. 40,

p. 10 „120.Letztere Maſchinen werden auch eingerichtet zur Abfüllung
des Getränkes auf Flaſchen.

Die großen Champagner Maſchinen zu jedesmaliger An
fertigung von 20 bis 5000 ganzen Flaſchen ſind verhältniß-
mäßig billig und kann die Schaumweinfabrikation in der Fabrik
von N. Greßler, Halle a. S. jederzeit in Augenſchein genommen
werden.

Ueber den Werth verſchiedener Formen der ſo-
genannten zurückgegangenen Phosphorſäure gegen-

über der waſſerlöslichen der Superphosphate

ſind vom Prof. Dr. Maercker in Halle a/S. mit den ver
ſchiedenen Formen der Phosphorſäure in den käuflichen Dünge-
mitteln im vergangenen Jahre Düngungsverſuche angeſtellt und
veröffentlicht worden, welche ſich auf Gerſte, Hafer, Bohnen,
Kartoffeln und Zuckerrüben erſtreckten. Wir laſſen die Reſultate
dieſer mehr als hundert Verſuche, welche mit faſt allen wich
tigeren Sommerfrüchten ausgeführt wurden nach den Aus
führungen des Verfaſſers in Nachſtehendem folgen.

A. Der präzipitirte phosporſaure Kalk.
1. Jm Allgemeinen zeigte ſich der präzipitirte phosphor-

ſaure Kalk in den mittleren und beſſeren Bodenarten den Super-
phosphaten mit einer gleichen Menge waſſerlöslicher Phosphor-
ſäure ſowohl in Rückſicht auf die Körner- wie auch auf die
Strohproduktion gleichwerthig.

2. Eine Ausnahme hiervon machten die Wurzelfrüchte,
Futterrüben und Kartoffeln, bei welchen durch die waſſerlösliche
Phosphorſäure eine etwas höhere Produktion ſtattfand. Die
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Fig. 1. Schaumweinapparat, combinirt mit Mineralwaſſermaſchine.

Verſuche eines einzigen Jahres dürften jedoch nicht ausreichend
ſein, um vorſtehende Beobachtung verallgemeinern zu dürfen.

3. Jn den leichten Bodenarten war der präzipitirte phos-
phorſaure Kalk den Superphosphaten vielfach überlegen, ſo daß
dieſes Düngemittel gerade für die Verſorgung der leichten Bo-
denarten mit Phosphorſäure beſonders geeignet erſcheint.

4. Die günſtigen Wirkungen der Phosphorſäure in dem
präzipitirten phosphorſauren Kalk dürften hauptſächlich auf die
außerordentlich feine Vertheilung dieſes Düngemittels zurück-
zuführen ſein, vermöge deren daſſelbe mit dem Boden vorzüglich
gemiſcht und von den Wurzeln der Pflanzen an jeder Stelle,
ſoweit die Verbreitung durch die Kulturinſtrumente reicht, an
getroffen werden kann.

B. Die Kladnophosphate.
Für dieſes Düngemittel gilt daſſelbe, wie für den präjzipi-

tirten phosphorſauren Kalk; es war in der Wirkſamkeit den
Superphosphaten im Großen und Ganzen gleich, nur bei den
Kartoffeln ſtand es hinter denſelben zurück.

C. Superphosphate aus Lahnphosphoriten mit ſo-
genannter zurückgegangener Phosphorſäure.
1. Es muß einerſeits anerkannt werden, daß bei manchen

Verſuchen die Superphosphate aus Lahnphosphoriten eben ſo
viel geleiſtet haben als die Superphosphate mit waſſerlöslicher
Phosphorſäure.

2. Jndeſſen iſt hier zu bedenken, daß die Fehlergrenze von
Feldverſuchen doch eine ziemlich weite iſt und das möglicher Weiſe
die in den Superphosphaten aus Lahnphosphoriten enthaltene
waſſerlösliche Phosphorſäure, welche reichlich zwei Drittel des
Geſammtgehalts an Phosphorſäure bildet, zur Erzielung der
beobachteten Ertragserhöhungen ausgereicht haben kann.

3. Jn mehreren Fällen wurden durch die Lahnſuperphos-
phate erheblich geringere Ertragserhöhungen hervorgebracht, als
durch die Superphosphate mit ausſchließlich waſſerlöslicher Phos-
phorſäure.

4. Die ſogenannte zurückgegangene Phosphorſäure dieſer
Superphosphate iſt daher wahrſcheinlich mit derjenigen des prä-
zipitirten phosphorſauren Kalkes oder der phosphorſauren Thon-
erde des Kladnophosphats micht zu identifiziren. Es ſcheint dieſes
auch erklärlich, da die zurückgegangene Phosphorſäure in dem
körnigen Lahnſuperphosphat nicht in gleicher Weiſe innig mit dem

Boden gemiſcht werden kann, wie diejenige des präzipitirten phos
phorſauren Kalks.

5. Trotzdem ſoll ein abſprechendes Urtheil über die Lahn
ſuperphosphate nicht gefällt werden, da die beweiſenden Verſuche
für 73 r hhelvung dieſer ſehr wichtigen Frage nicht zahlreich
genug ſind.

D. Halbphosphate.
1. Durch das Aufſchließen mit geringeren Schwefelſäure

mengen ſind Halbphosphate, welche ausſchließlich neutralen phos
phorſ auren Kalk (Dicalciumphosphat) enthalten, nicht herzuſtellen,
da die Zerſetzung durch die zugeſetzte Schwefelſäure zum Theil

bis zur Bildung von waſſerlöslicher Phosphorſäure fortſchreitet,
zum Theil aber den baſiſch phosphorſauen Kalk unangegriffen läßt.

2. Trotzdem wirken in manchen Fällen die Phosphate eben
ſogut wie die zum Vergleich benutzten Superphosphate mit waſſer
löslicher Phosphorſäure. Dieſes ſcheint ein Beweis dafür zu
ſein, daß in manchen Fällen eine geringere Phosphorſäuregabe
denſelben Effekt hervorgebracht haben würde.

(Braunſchw. landw. Ztg.)

Produktion und Bedarf von Getreide
im deutſchen Reiche.

Die heftigen Kämpfe, welche jüngſt im Volke und im Reichs
tage für und wider den Getreidezoll ſtattfanden, legen Jedermann,
der ſich über dieſe Frage ein unabhängiges Urtheil bilden will,
die Pflicht auf, die in Betracht kommenden Verhältniſſe zahlen
mäßig kennen zu lernen. Ein ſolches Studium erleichtert die jüngſt
in der „Sammlung volkswirthſchaftlicher Zeitfragen“ (Verlag
von Leonhard Simion in Berlin erſchienene Broſchüre: „Deutſch
lands Getreide Produktion, Brotbedarf und Brotbeſchaffung.“
Obgleich der Verfaſſer dieſer Schrift auf einem den Getreidezöllen
feindlichen Standpunkte ſteht, ſo werden doch auch ſeine Gegner
zugeben, daß er ſich redlich bemühte, das vorhandene ſtatiſtiſche
Material unparteiiſch zu gruppiren. Die nachfolgenden Zeilen

ſollen eine Skizze der hier mitgetheilten Thatſachen
geben; eine polemiſche Abſicht liegt ihnen fern.

Jm Durchſchnitt der drei Jahre 1878-—-1880
(über dieſe allein liegen zuverläſſige Erhebungen vor)
wurden im deutſchen Reiche geerntet: an Roggen ca.
58 Millionen DoppelCentner, an Hafer ca. 45 Mil-
lionen, an Weizen ca. 24 Millionen, an Gerſte ca.
22 Millionen, an Spelz ca. 41 Millionen und an
Buchweizen ca. 12/, Millionen.

Zieht man von dieſen Mengen den Saatbedarf für
die nächſte Ernte ab, ſo verbleibt für die Nahrung der
Bevölkerung ein verfügbares Quantum von ca. 40!
Millionen Doppel- Centner Roggen, 36 Millionen
Doppel Centner Hafer, ca. 20 Millionen Doppel
Centner Weizen, ca. 18 Millionen Doppel Centner
Gerſte, ca. 4 Millionen Doppel-Centner Spelz und ca.
1 Million Doppel Centner Buchweizen. Hiernach ſind
pro Kopf der Bevölkerung zur Nahrung auf Deutſch-
lands Boden gewachſen an Roggen im Jahresdurch-
ſchnitt 110 Kilogramm, an Hafer 87 Kilogr. an
Weizen 47 Kilogr., an Gerſte 42 Kilogr., an Spelz
8 Kilogr., an Buchweizen 3 Kilogr.

Von den Getreidemengen kommen für die menſch-
liche Nahrung nur Weizen, Spelz und Roggen in Be
tracht. Die Gerſte wird hauptſächlich zur Malzberei-
tung, der Hafer zum Pferdefutter verwendet, und
auch der Buchweizen wird zum größten Theile in's Vieh
verfüttert. Von der Gerſte wird aber auch eine beträcht-

liche Menge zu Graupen, vom Hafer eine Menge zu Grütze ver
arbeitet, und beide Produkte dienen den Menſchen zur Nahrung,
wie ja auch hier und da Gerſte und Hafer in größeren oder ge
ringeren Mengen mit zu Brot verbacken wird. Allein anderer
ſeits wird Weizen in nicht minder beträchtlicher Menge zu
Stärke und Kleiſter verarbeitet, auch zum Bierbrauen mit ver-
wendet, während Roggen in erheblichen Quantitäten der Korn-
branntweinbrennerei als Rohmaterial dient. Man wird daher
nicht ſehr irren, wenn man dieſe verſchiedenen Verwendungen
dahin kompenſirt, daß man den geſammten Weizen, Spelz und
Roggen als Brotgetreide in Betracht zieht, die geſammte Gerſte,
den geſammten Hafer und Buchweizen dagegen hiervon aus-
ſchließt. Dann iſt die Getreide- Produktion im deutſchen Reiche
im Durchſchnitt der Jahre 1878——1880 auf jährlich 165,7 Kilo
gramm zu veranſchlagen.

Der Bedarf an Brotfrüchten hat betragen nach den um
faſſenden Aufzeichnungen der mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen
Städte Preußens in den Jahren 1843--1873 47,60 Kilogr.
Weizen und 113,08 Kilogr. Roggen, zuſammen alſo 160,68
Kilogr. Brotfrüchte. Wollte man dieſe Zahl als den Durch-
ſchnittsbedarf pro Kopf der ganzen Bevölkerung des Reiches be-
trachten, ſo würde die jährliche Produktion von 165,7 Kilogr.
zur Deckung des Bedarfs allerdings mehr als ausreichen. Eine
ſolche Annahme iſt aber deswegen nicht erlaubt, weil erfahrungs-
mäßig der Brotkonſum auf dem Lande ganz erheblich größer iſt,
als in der Stadt, deren Bewohner in Folge größerer Wohlhaben
heit im Stande ſind, zur Befriedigung ihres Nahrungsbedürf-
niſſes bei Weitem mehr Fleiſch und Fiſch zu verzehren, als die
auf dem Lande und in den kleinen Städten wohnende Maſſe des
Volkes. Bezieht ſich doch auch der mitgetheilte Bedarf an Brot-
früchten nur auf eine Bevölkerung, deren Zahl zwiſchen 1600000
(im Jahre 1843) und 2600000 (im Jahre 1873) beträgt. Auch
iſt eine bekannte Thatſache, daß in die Städte mit Mahl und
Schlachtſteuer nicht unbeträchtliche Mengen ſteuerpflichtiger
Waaren eingeſchmuggelt zu werden pflegen, ſo daß ſchon des-
wegen der wirkliche Verzehr ein etwas größerer ſein mag, als
aus den Steuertabellen erſichtlich.

Brauchbarere, den Jndividualbedarf genauer bezeichnende
Zahlen liefern die Wirthſchaftsrechnungen großer öffentlicher
Anſtalten, wie z. B. Kaſernen, ErziehungsJnſtitute, Gefäng-
niſſe, Kranken, Heil- und Verpflegungsanſtalten. Fügt man zu
den Berechnungen dieſer Art Schätzungen, welche vielfach von
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Gelehrten verſucht worden ſind, ſo dürfte man jedenfalls nicht
ſehr irre gehen, wenn man pro Kopf der Bevölkerung einen
Jahresbedarf von durchſchnittlich 210 Kilogr. Brotgetreide an
nimmt. Es müſſen daher 44,3 Kilogr. Brotgetreide pro Kopf
der Bevölkerung vom Auslande geliefert werden.

Schutz den Vögeln. Bei. dem Herannahen des Frühlings
wollen wir die Mahnung an alle Landwirthe und Gartenbeſitzer
nicht unterlaſſen, zur rechten Aufnahme unſerer Frühlings und
Sommergäſte der gefiederten Sänger in Garten und Gebüſch
alles rechtzeitig herzurichten. Viele der Vögelchen würden ſich
gern in unſerer Nähe anſiedeln und heimiſch machen, wenn ihnen
die Menſchen nur ein klein wenig Entgegenkommen zeigten. Die
natürlichen Wohnſtätten, hohle Baumſtämme und große und dichte
Dornenhecken werden ausgerodet und ſo gehen den Vögeln ihre
liebſten und paſſendſten Wohnungen verloren. Aber es gibt noch
viele leere, ſonſt unbenutzte Plätze, welche mit Strauch und Baum
bepflanzt werden könnten, in und auf welchen Meiſe, Baumläufer,
Nachtigall und Grasmückfe und viele dergleichen kleine Jnſektenver
tilger ihre Wohnung und Brutſtätte finden könnten. Wo aber
alle dieſe Bedingungen, den Singvögeln Wohnungen in Baum
und Strauch zu verſchaffen, erfüllt ſind, da bleibt immer noch
übrig, auch künſtliche Brutſtätten anzubringen durch Aushängen
von Niſtkäſten. Zu allernächſt würde man wohl den nützlichen
und bereits viel beliebten, aber immer noch zu wenig gehegten
Staar beim Aushängen der Niſtkäſten ins Auge zu faſſen haben.
Er iſt nicht nur ein feiner Sänger, ein liebenswürdiger Plapperer
und gewandter Nachahmer anderer Stimmen, ſondern er nützt dem
Landmanne wie irgend einer unter den Singvögeln, indem er
hinter dem Pfluge her die Erdmaden und Engerlinge und andere
ſchädliche Wurzelfreſſer unermüdlich auflieſt. Sodann kommt die
Meiſe, welche nicht bloß die Jnſekten, ſondern auch die Maden,
Puppen u. ſ. w. vertilgt. Ferner laſſen ſich durch Aushängen
künſtlicher Niſtkäſten anſiedeln: der Wiedehopf, Wendehals, die
weiße Bachſtelze, der Haus und Gartenrothſchwanz, der
Fliegenſchnäpper, die Blauracke oder Mandelkrähe, denen
wir noch die Eulen mit Ausnahme des Uhus zuzählen dürfen.
Alle dieſe genannten Vögel bringen nur Nutzen, ſchädigen weder
Obſt, Getreide noch Waldſämereien und erfreuen den Menſchen
für aufgewandte Mühe durch ihren Geſang. Künſtliche Niſtkaſten
für alle oben erwähnten Vogelarten ſind von der Fabrik Adolph
Pieper in Moers a. Rhein zu beziehen, welche ſich durch die Her
ſtellung äußerſt brauchbarer Jnſtrumente zum Vertilgen ſchädlicher
und zur Pflege nützlicher Thiere auszeichnet.

Als die zweckmäßigſte Art der Fütterung von
Kleie empfiehlt es ſich, dieſelbe vorher anzubrühen und dem
Waſſer kleine Mengen Salzſäuren zuzuſetzen. Der hohe Stick
ſtoffgehalt der Kleie rührt zum großen Theile von dem in derſelben
enthaltenen Kleber her. An ſich ſchwer verdaulich, wird dieſer
Kleber auch unter der Einwirkung von natronhaltigem Waſſer
leichter verdaulich. Die Milchſäure bewirkt gleichfalls ein leichtes
Verdaulichwerden des Klebers, daher iſt ein Anfeuchten der Kleie
mit Molken oder ſaurer Milch entſchieden werthvoll für die Aus
nützung derſelben, die bei der gewöhnlichen Fütterungsart, nach
welcher die Kleie einfach ins Tränkgefäß geworfen oder dem
Häckſel beigemengt wird, nicht vollſtändig erfolgt. Mit Recht
empfiehlt man daher, die Kleie 24 Stunden, bevor dieſelbe ver-
füttert werden ſoll, in einem Faß mit warmem Waſſer zu einem
dünnen Brei anzurühren, etwas Sauerteig zuzuſetzen und das
Gefäß an einem warmen Orte, z. B. in der Nähe des Kochherdes,
bis zum anderen Morgen ſtehen zu laſſen. Noch praktiſcher iſt es,
auf 150 Pfund Kleie etwa 3 Pfund Malzſchrot mit einzurühren;
die ſo gegohrene Kleie hat einen größeren Futterwerth und wird
von den Thieren lieber gefreſſen.

Linſenbau. Die Linſe iſt eine ſehr anſpruchsvolle Schoten
frucht von feinem und zartem Bau, ſie verlangt deshalb hohe
Bodenkultur und unkrautfreien Standort. Jhr Anbau in Reihen
von 25——50 Centimeter Entfernung iſt aus dieſem Grunde der
Breitſaat vorzuziehen und es empfiehlt ſich nicht nur das Behacken

in den Reihen, ſondern, ähnlich wie bei Bohnen, Rüben,
Mais c. das Behäufeln derſelben und zwar vor Eintritt der
Blüthe. Zur Ausſaat genügen 20——25 Liter Samen pro Morgen.
Die Frucht läßt man nicht zu reif werden, damit ſie eine dünne
Schaale behält man rauft die Pflanzen mit der Wurzeln aus und
trocknet ſie am beſten auf Gerüſten, ſogenannten Kleereitern.

Mutterſchweine am Freſſen ihrer Jungen zu hin
dern. Das „Landw. Centralbl. f. d. Prov Poſen“ ſtellt folgende
3 Mittel zuſammen: 1. ſoll man den Ferkeln ſofort nach ihrer
Geburt die Eckzähne ausreißen, weil dieſe ſehr häufig ſo knapp
beiſammen ſitzen daß die Saugwarzen des Mutterſchweines
zwiſchen ihnen nicht Platz finden und der dadurch verurſachte
Schmerz die Wuth der Sau reizt; 2. ſoll man die Jungen und
den Rüſſel der Alten mit Wachholderbranntwein überſtreichen,
deſſen Geruch die mörderiſchen Abſichten der Alten abhält. Wenn
die Jungen erſt ein paar Mal geſogen haben, iſt ihr Daſein ge
ſichert, 3. ſoll man gleich nach dem Geburtsakte in das Ohr des
Mutterſchweines eine Tinktur eingießen, die aus 1——3 Theilen
Opium und 10 bis 20 Theilen Kamphergeiſt zuſammengeſetzt iſt.
Dies Mittel bringt die Alte in eine Art Schlafſucht, während
welcher die Jungen ungeſtört ihre Saugverſuche beginnen können.

Um große Hühnereier zu erzielen ſammelt man im
Naſſauiſchen in den Waldungen nichtgiftige Schwämme, trocknet
dieſelben und ſtößt ſie mit den Schalen der Leinknoten zu Pulver,
ſo daß ungefähr die Hälfte mehr Schwammpulver als Leinkuchen

dazu genommen wird. Zu dieſem Pulver miſcht man etwas
Roggen oder Weizenkleie, ſowie geſtoßene Eicheln und knetet
Alles mit etwas Waſſer zu einem Teige, von dem man den Hüh-
nern täglich vorwirft und zwar in Stücken von Erbſen oder
Bohnengröße.

Cayennepfeffer für Hühner. Jn Amerika hat man
nach der „Fundgrube“ die Entdeckung gemacht, daß die Hühner
ſehr begierig nach Cayennepfeffer ſind und darauf ſelbſt im Winter
fleißig Eier legen. Unter Cayennepfeffer verſteht man die ge
pulverten Schalen der Frucht vom ſpaniſchen Pfeffer der in
unſeren Gärten häufig als Zierpflanze angebaut wird. Die
amerikaniſchen Hühnerzüchter geben jetzt gewöhnlich für ein Dutzend
Hühner alle zwei bis drei Tage einen kleinen Theelöffel voll gut
vertheilt unter das Futter. Die Wirkung ſoll ſehr befriedigend
ſein. Namentlich ſoll das Mittel die Hühner zum zeitigen Eier
legen im Winter anregen. Da der ſpaniſche Pfeffer offenbar als
ein Reizmittel wirkt, ſo darf man ſelbſtverſtändlich die Anwendung
deſſelben nicht übertreiben.

Ausſaat von Obſtkernen. Gegen Ende März oder
Anfangs April weiche man die Obſtkerne in Waſſer ein und werfe
etwa ein Loth Kochſalz in jeden Schoppen Waſſer. Nach zwei bis
drei Tagen, wo die Kerne angeſchwollen ſind, gieße man das
Salzwaſſer ab, breite die Kerne dünn auseinander und trockne ſie

ſo weit, daß man ſie bequem ausſtreuen kann. Jetzt bringe man
ſie ungeſäumt wie gewöhnlich in die Erde. Die ſo geſäeten Obſt
kerne werden von den Mäuſen nicht beläſtigt und gehen in der
Regel ſchon Anfangs Mai ſchön auf. Bei trockenem Wetter muß
das Beet täglich begoſſen werden.

Das Austrocknen der Topfgewächſe verhütet man nach
dem „Generalanzeiger für Gartenbau“ auf folgende einfache Weiſe:
Die an Fenſtern und auf Balkonen ſtehenden und im Hoch-
ſommer während eines Theiles des Tages den heißen Strahlen
der Sonne und häufig den austrocknenden Winden ausgeſetzten
Topfgewächſe werden in ihrem Gedeihen oft ſchwer benachtheiligt.
Beſonders iſt es den Pflanzen ſchädlich, wenn die Erde in den
Töpfen, deren Material bekanntlich ein guter Wärmeleiter iſt,
durch die Sonnenſtrahlen zu ſehr erwärmt wird, weil dadurch
die Wurzeln leiden. Ein gutes Mittel gegen dieſe wie gegen
manche anderen Nachtheile beſteht darin daß man die Pflanzen
töpfe in etwas größere Töpfe ſtellt, ſo daß ein kleiner Zwiſchen
raum zwiſchen beiden beſteht, den man entweder mit Moos oder
mit Sand ausfüllt. Gießt man dieſe letzteren Materialien von
Zeit zu Zeit an, ſo kann man nicht blos die geeignete Temperatur,
ſondern auch eine gleichmäßige Feuchtigkeit der Erde der Pflanzen
töpfe aufrecht erhalten. Wer dieſes einfache Mittel anwendet,
wird für die kleine Mühe und Auslage durch das Gedeihen ſeiner
Gewächſe hinlänglich belohnt werden.

Honiglimonade. Zur Bereitung dieſes äußerſt wohl
ſchmeckenden kühlenden Getränkes gibt das „Bienenwirthſchaft-
liche Centralblatt“ folgende Anleitung: Man nehme auf einen ge
wöhnlichen Eimer Waſſer (am beſten Regen oder Flußwaſſer)
1 bis 1 Pfund guten Honig und laſſe die Maſſe ungefähr 4
Stunden langſam kochen. (Um der Limonade ein Aroma zu geben,
füge man ein Stückchen Apfelſinenſchale, Citronenſchale, Vanille,
Muskatblüthe, Nelken oder dergl. je nach Auswahl hinzu.) Der
Schaum iſt mehrmals abzuſchöpfen, bis die Maſſe klar wird.
Alsdann gieße man dieſelbe in ein Gefäß (Faß oder großen Stein
topf) und laſſe ſie abkühlen, thue, wenn ſie noch lauwarm iſt, eine
Kleinigkeit im Waſſer aufgelöſte Hefe (Pfundbärme) hinzu und
ſtelle ſie zur Gährung hin, im Winter an den Ofen (etwa 14——16
Grad Wärme). Nach einigen Tagen iſt der Schaum ſorgfältig
abzuſchöpfen bis nur noch kleine Bläschen ſich oben zeigen. Als-

dann wird die Maſſe durch doppelte oder dreifache Leinwand
filtrirt, um ſpäter jeglichen Bodenſatz zu vermeiden, und in gut
gereinigte trockene Flaſchen gefüllt. Als Korken ſind möglichſt
feſte Weinkorken zu verwenden, die, wenn ſie hinreichend lang ſind,
durchſchnitten werden können und vor dem Korken in die Limonade

zu tauchen ſind. Jn einem kühlen Keller aufbewahrt, gibt dieſe
Limonade in 4——6 Wochen ein ſtark mouſſirendes, wohlſchmecken-

„des Getränk und hält ſich Jahre lang, wenn die Flaſchen mit
Draht verſehen werden um das Auswerfen des Korkens zu
verhindern.

Waſſerdichtes Seidenpapier, das ſich ſowohl als Paus
papier als auch als Wurſthüllen eignet, wird dadurch hergeſtellt,
daß man Seidenpapier auf einer wäſſerigen Löſung von Schellack
in Borax ſchwimmen läßt, bis es vollſtändig durchtränkt iſt. Es
wird dadurch vollſtändig durchſichtig und ſowohl für Waſſer als
für Fett undurchläſſig. Zur Anfertigung von Wurſthüllen ver-
wendet man braunes Seidenpapier. Färbt man die Borax-
Schellacklöſung mit Anilinfarben, ſo erhält man ſchönfarbige
waſſerdichte Seidenpapiere, die ſich zur Anfertigung künſtlicher
Blumen ſehr gut eignen.

Grehambrot wird auf folgende Weiſe hergeſtellt: Man
läßt ſehr reinen Weizen fein ſchroten oder derb flachmahlen. Beim
Gebrauche wird das Mehl auf einem weitmaſchigen Siebe derart
geſiebt, daß nur die gröbſten Kleientheile ausgeſchieden werden;
das Mehl ſammt den feineren Kleientheilchen wird mit Waſſer
oder kuhwarmer Milch (ohne Zuſatz von Preßhefe oder Sauer-
teig) zu einem Teige feſt zuſammengeknetet. Die Feſtigkeit des
Brotteiges kann die des Brotes ſein. Man formt den Teig in
kleine Laibe, von 10 bis 12 Centimeter Durchmeſſer, läßt ſie eine
Stunde lang neben einem warmen Ofen ſtehen, ſticht dann mit
einem ſpitzen Holze oben mehrere Löcher, damit die Rinde nicht
klaffe, und ſchießt ſie in einen gut geheizten Ofen ein. Wenn das
Brot oben braun iſt, nimmt man es heraus, bürſtet es mit einer
naſſen Bürſte oben gut ab, und gibt es in den Ofen zurück, wo es
in 1-—2 Stunden ausbackt. Damit die Laibe nicht ſchliffig wer
den, iſt es gut, vor dem Einſchießen die Laibe flachzudrücken.

Fragen und Antworten.
C. W. in H. Jſt das Liegenlafſen des Düngers im

Stall eine gute Aufbewahrungsmethode?
Das Liegenlaſſen des Düngers unter dem Vieh iſt für die Be

ſchaffenheit des Düngers unter allen Umſtänden die beſte Auf-
bewahrungsmethode und in dieſer Beziehung dem täglichen Aus-
bringen deſſelben vorzuziehen. Wiſſenſchaftlich und praktiſch iſtlängſt feſtgeſtellt, daß der Dünger, wenn er im Stalle bis zur Ab

fuhr auf das Feld unter den Thieren liegen bleibt nicht nur keine
werthvollen Beſtandtheile verliert, ſondern je nach der Dauer des
Lagerns die für die baldige Umſetzung im Acker in eine für die
Pflanzen leicht aufnehmbare Form geeignetſte Beſchaffenheit an
nimmt. Bei täglichem Ausdüngen iſt allerdings die direkte Abfuhr
ins Feld dem Lagern auf der Düngerſtätte, namentlich auf einer
ſchlechten Düngerſtätte, vorzuziehen, ſelbſt, wenn das Unterpflügen
nicht ſofort erfolgen kann. Jm letzteren Falle allerdings nur dann,
wenn die Lage des Feldes das Wegſchwemmen des Düngers aus-
ſchließt, alſo eben und keiner Ueberſchwemmung ausgeſetzt iſt. Er-
folgt die Abfuhr ins Feld, ſo wird der Dünger n gleich
geſtreut, als in kleinen Haufen gelagert. Ob das Liegenlaſſen
des Düngers für das Vieh ſchädlich iſt, hängt lediglich von der Be
ſchaffenheit des Stalles ab. Letzterer muß hoch und geräumig ſein,
auch Einrichtungen haben, welche den regelmäßigen Abfluß der
Jauche inſoweit ermöglichen, daß die Thiere ſtets einen nicht naſſen
Stand bezw. ein trockenes Lager haben. Selbſtverſtändlich iſt der
Verbrauch an Streumaterial beim des Düngers in
den Ställen ein bedeutend größerer als dann, wenn derſelbe täglich
ausgetragen wird.

Länder- und Völkerkunde, Nakur- und Kulturgeſchichte.
Die Woche im Volksglauben.

Kulturhiſtoriſche Skizze von Rudolph Müldener.
Die Eintheilung der Zeit in Wochen von ſieben Tagen iſt

uralt; wir finden ſie bei den Juden, die ſie wahrſcheinlich bei den
Aegyptern kennen gelernt hatten, ihrerſeits aber dieſer Zeit-
eintheilung einen religiöſen auf ihrer Mythe von der Weltſchöpfnung
baſirten Hintergrund gaben.

Bei den Aegyptern war die Wocheneintheilung nach Herodot
und Dio Caſſius längſt bekannt, eben ſo gut finden wir ſie bei den
Jndiern und Chaldäern, dahingegen war ſie den Perſern unbe-
kannt, während in China und Tibet eine Wocheneintheilung von
fünf Tagen herrſchte. Griechen und Römer lernten die ägyptiſche
Wocheneintheilung durch die Alexandriner kennen und adoptirten
ſie, und die Römer nannten die einzelnen Tage nach den damals
bekannten Planeten, unter denen freilich auch Mond und Sonne
figurirten.

Der chriſtlichen Kirche, die natürlich genöthigt war, die
Wocheneintheilung von dem Judenthume in den Kauf zu nehmen,
gelang es zwar, den jüdiſchen Ruhetag vom Sonnabend auf den
Sonntag zu verlegen, ſonſt aber hatte ſie mit der von ihr ein
geführten Benennung der Wochentage kein Glück. Sie nannte
den Sonntag Dies dominica, die Wochentage feriae, alſo Mon-
tag feria secunda, Dienstag feria tertia etc.

Den Gerrranen iſt wahrſcheinlich die Wocheneintheilung von
den Römern überkommen, ſie adoptirten dieſelbe, nannten aber
die einzelnen Wochentage weniger nach den Planeten, als nach
heimiſchen Göttern und ſo entſtand denn unſere heutige Reihen
folge: Sonntag (altnordiſch Sunnadagr, engl. Sunday,
ſchwed. und dän. Söndag, holl. Zondag), Monſd) tag (altnord.
Manadagr, engl. Monday, ſchwed. Mändag, dän. Mandag,
holl. Maandag), Dienstag (altnordiſch Tysdagr, engl. Turs-
day, ſchwed. Tisdag, dän. Tirsdag, holl. Dingsdag).-

Der Tag verdankt ſeinen Namen dem Thyr, einem der Aſen,
der in der altnordiſchen Mythologie als Geber des Sieges ange-
rufen wurde und mit unſerem deutſchen Kriegsgotte Zio identiſch iſt.

Aus dem altdeutſchen Zioſtag iſt zweifellos Dienstag ent
ſtanden noch heute wird der Dienstag in Schwaben Ziestag ge
nannt und in Bayern heißt er noch heute Eri oder Erchtag, ein
Wort, über deſſen Bedeutung die Gelehrten freilich noch in
Zweifel ſind. Mittwoch (altnord. Odinsdagr, engliſch Wed-
nesday, ſchwed. und däniſch Onsdag, holl. Woensdag) ver-
dankt ſeinen Namen Odin, Wuotan oder Wodan, dem oberſten
der Götter. Der Donnerstag (altnord. Torsdagr, engl.
Thursday, ſchwed. und däniſch Torsdag, holl. Dondersdag)
erinnert an Thor, den Sohn Odins und der Frigg, Gott der
Wolken, des Donners und des Blitzes und nach ſeinem Vater der
mächtigſte der Götter. Der Freitag (altnord. Friadagr, engl.
Friday, ſchwed. und däniſch Predag, holl. Vrydag) hieß bei
den Lateinern Dies Veneris und verdankt ſeinen Namen der
Freia, die in der alten deutſchen und altnordiſchen Mythologie
allerdings eine ähnliche Rolle ſpielt, als die Venus in der alt
klaſſiſchen. Sonnabend iſt jeden Falles eine erſt in ſpäteren
Zeiten entſtandene Benennung. Erſt nachdem Deutſchland chriſtia
niſirt und damit der Sonntag als allgemeiner Feier und Ruhetag
anerkannt worden war, konnte man auf den Einfall kommen, den
dem Sonntage vorangehenden Tag als Sonnabend, das heißt als
Vorbereitungstag ves allgemeinen Feier und Ruhetages zu be-
zeichnen. Jn Süddeutſchland nennt man den Sonnabend Samstag,
welches Wort eine Korruption aus Sabbathstag. Da aber die
Bekanntſchaft der Deutſchen mit der Wocheneintheilung älter iſt
als ihre Chriſtianiſirung, oder ihre Bekanntſchaft mit der bibliſchen
Geſchichte, ſo müſſen unſere Vorfahren für den Sonnabend jeden
Falles noch eine andere Bezeichnung gehabt haben, aber welche,
das können wir heute freilich nicht mehr feſtſtellen. Jm Alt
nordiſchen heißt der Sonnabend Langardagr, ſchwed. Lördag,
dän. Loverdag, das heißt Badetag, welcher Ausdruck allerdings
einigermaßen auf die chriſtliche Bedeutung des Sonntages hin
weiſen könnte. Jm Engliſchen heißt der Sonnabend Saturday,
im Holländiſchen Zaterdag, beides zweifellos Korruptionen des
lateiniſchen Dies Saturni.

Man ſollte denken, daß ein Wochentag, den Sonntag als Feſt
und Ruhetag vielleicht ausgenommen, in den Augen unſerer Vor
fahren ſo viel werth geweſen ſei, als der andere. Dies war aber
nicht der Fall, ſondern man ſchrieb den einzelnen Tagen einen be
ſtimmten Einfluß nicht nur auf das Wetter, ſondern auch auf
manche Vorrichtungen zu.

Vom Montag um uns den Sonntag bis zuletzt zu ver
ſparen heißt es:

„Montagswetter wird nicht Wochen alt“
und

„Rauher Montag, glatte Woche“,
mit welchem Satze ein Tiroler Sprüchwort vortrefflich harmonirt:

„Dunkler Montag, helle Woche“,
woraus ſelbſtverſtändlich folgt:

„Ein glatter Montag, eine rauhe Woche.“
An den Montag knüpft ſich die Bedeutung des Mondes,

namentlich ſeine Veränderlichkeit! Am Montag darf man daher
nach dem Volksglauben nichts unternehmen, was von Dauer ſein
ſoll. Kinder, die an dieſem Tage geboren werden, leben nicht
lange. Man ſoll an dieſem Tage überhaupt nichts Wichtiges
unternehmen, keine Reiſe antreten, keine Ernte beginnen. Mägde,
die Montags in Dienſt treten, halten nicht aus, oder zerbrechen
viel. Wegen der Beziehung des Mondes zur Nacht haben auch
Hexen und andere böſe Geiſter an dieſem Tage größere Macht.
Man hütet ſich daher vor unheimlichen Perſonen am Montag be
ſonders ſorgſam. Dagegen ſäet und pflanzt man am Montag
gern, weil der Mond als Förderer der Fruchtbarkeit gilt.

Dahingegen galt der Dienstag, an welchem Ding (das heißt
Gericht, darum im Holländiſchen Dingsdag) gehalten wurde, als
güuſtig für Rechtsangelegenheiten und Verträge, für Hochzeiten,
Dienſtantritt, auch Zauberkuren.

Der Mittwoch, als Wodanstag, wurde namentlich mit wich-
tigen und namentlich auch zauberiſchen Angelegenheiten in Ver
bindung gebracht. Am Mittwoch fahren die Hexen aus und an
dieſem Tage ſoll auch Judas Jſcharioth Chriſtus verrathen haben.

Der Donnerstag, als Tag des Donner oder Thor, des
Gewittergottes, wurde ſpäter auch Gerichtstag, weshalb Thors
Wahrzeichen, der Hammer, den er in Geſtalt des Blitzes ſchleuderte,
noch heute, wie zum Beiſpiel bei Auktionen, als Bekräftigungs
zeichen bei rechtlichen Abmachungen und Verträgen galt. Daher
ſchloß man am Donnerstage gern Verträge aller Art, namentlich
auch Ehen ab, und vom grünen Donnerstage iſt es bekannt, daß
man an demſelben nothwendig etwas Grünes eſſen muß, irgend
einen Salat, oder Gemüſe als Produkt der mit dem Frühling zu
neuem Leben erwachten Natur. Dieſe weit verbreitete Sitte beruhet
nämlich nicht auf einem Kirchengebot, ſondern entſtammt jener
Zeit, in welcher unſere heidniſchen Vorfahren in der Oſterzeit ihr
nationales Frühlingsfeſt feierten.

Auch dem grünen Donnerstage ſchreibt man beſonderen Ein
fluß auf das Wetter zu.

„Jſt der grüne Donnerstag weiß,
ſagt man

So wird der Sommer ſicher heiß.“
Den bemerkenswertheſten Einfluß aber ſchreibt man dem

Wetter des Freitag zu.
„Die ganze Woche wunderlich,
„Des Freitags ganz abſunderlich;“

mit anderen Worten, wie der Weſtphale ſagt:
„Freitag hat ſein apartes Wetter“

oder
„Freitag hält es nicht mit der Woche.“

Der Freitag bezeichnet alſo im Glauben unſeres Volkes
einen Wetterwechſel, daher:
„War das Wetter früher ſchön, ſo wird es am Freitag ſchlecht.“

(Schluß folgt.)
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